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Drei unbekannte Holzschnittbuchzeichen 


des Hans Burgkmair d.Aelteren. 


Im "Schwäbischen Museum" 1931 p 156/63 hat die verstorbene 
Kunsthistorikerin Hildegard Zimmermann die Wappenholzschnitte Hans 
Burgkmairs des Aelteren, darunter vor allem auch seine Exlibris- 
holzsohnitte zusammenfassend veröffentlichts. Eine Bestätigung ih- 
rer Ergebnisse gelang in einem scheinbar strittigen Falle dem be- 
kannten Münchner Exlibris-Sammler Herrn Major K.Hofberger, der da- 
rüber in der Zeitschrift "Exlibris" 1931, p 29/30 berichtet, Es 
handelt sich um das nur handschriftlich bezeichnete Viappenexlibris 
des Augsburger Juristen Thimoteus Jung, dessen Lebensdaten (ge- 
storben 1580) mit der Zuschreibung an Hans Burgkmair nicht über- 
einstimmen wollten. Nun fand Hofberger bei dem bekannten Wappen- 
maler Otto Hupp, München, ein Exemplar des ursprünglichen Zustan- 
des, das in Typendruck den Namen des Augsburger Arztes Ambrosius 
Jung führt, des Vaters des vorgenannten Thimoteus Jung. Offenbar 
hat letzterer von einer grösseren Auflage unbenützter Buchzeichen 
seines Vaters dessen Namen weggeschnitten und seinen eigenen hand- 
schriftlich angebracht. Jedenfalls scheinen Exemplare des ursprüng- 
lichen Zustandes mit der Adresse des Ambrosius Jung sehr selten zu 
sein, da vorerst nur das Hupp'sche Exemplar nachweisbar ist, Von 
der späteren Gattung, mit dem handschriftlichen Vermerk des Thimo- 
theus Jung kennen wir dagegen eine grössere Anzahl von Exemplaren 
(Maximilian-Museum, Augsburg; Sammlung Hofberger, München etc.) 

Im Laufe der letzten Jahre sind mir nun zwei weitere Wappen- 
exlibris in Holzschnitten des Hans Burgkmai.r begejnet, die merkwür- 
digerweise in der bisherigen Literatur - sowohl in der Exlibris- 
literatur wie in der Burgkmair-Literatur - völlig unbekannt geblie- 
ben sind. Wie Burgkmairs eigenes Wappenexlibris (in Stuttgart) 
scheinen es vorerst Unika zu sein. 

Die Eigner dieser beiden Buchzeichen - einem Ehepaar gehörig - 
kennen wir sohon aus dem erwähnten Aufsatze von Hildegard Zimmer- 
mann. Es sind der Fuggerische Faktor Georg Hermann und seine Gat- 
tin Barbara Reihing. Zimmermann erwähnt zwei grössere, auch bei 
Geisberg (X.19, Reg.532 und X.20 Reg.533) publizierte Wappenholz- 
schnitte in Rund (Durchm.142 mm): als Buchzeichen kamen sie ihrer 
Grösse wegen nur bei Büchern grösseren Formats in Frage. Die neu 
gefundenen Buchzeichen stellen nun eine kleinere, veränderte Fas- 
sung vor (Grösse des Buchzeichens Hermann 97/72 mm, des Buchzei- 
ohens Reihing 97/70 mm). In einem Portal mit Renaissancsornament 
sind die Wappen der beiden Eigner aufgestellt. Das Wappen des Georg 
Hermann zeigt in gespaltenem Schilde rechts einen goldenen fünf- 
zaokigen Stern in schwarzem Balken auf Gold, links einen gesichte- 
ten goldenen Mond auf Schwarz. Kübelhelm (grau) von vorne mit Kro- 
ne und Flügeln, auf denen sich die Wappenstücke wiederholen, dazwi- 
schen spitzer Hut mit Pfauenfederbusch. Helmdecke reich gezackt in 
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den Farben des Wappens. Unten in einem Schildchen die Inschrift; 


GRORGIVS. HÖRMAN. 
SOLI DEO CONFIDE. MDXXVE. 

Das Wappen der Reihing zeigt drei gekreuzte silberne Haken 
an goldenem Stiel en) auf Rot, Kübelkelm (grau) von 
vorne, mit Wulst und behaartem Mannesrumpf mit Hut, der sich am 
Barte zieht. Helmdeoke mit glatten Rändern flatternd in den Far- 
ben des Wappens. Unten in einem Schildohen die Inschrift; 

BARBARA. REIHINGIN. ö 
IN DEO SOLO FIDUCIA MEA. 
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BARBARA. REIHINGIN. 


LO FIDVCIA MEA- 


Wie andere derartige Arbeiten Burgkmairs, z.B. das grosse 
Wappenrundstück der Barbara Reihing (von 1526), die Buchzeichen 
Doll (von 152l}) und Konrad Peutinger (1516), trägt das Hermam- 
sche Exlibris eine Datierung. Es stammt aus dem gleichen Jahre 
1526 wie der Wappenholzsohnitt des Buohzeichens Martin Graf zu 
Dettingen (Warnscke Nr.1510; Warneoke, Heraldische Kunstblätter 
Tafel 54), dem es auch kompositionsell besonders nahe steht. War- 
neoke schon hat mit Recht diese Arbeit dem Hans Burgkmair zuge- 
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sohrieben. Zimmermann und auch Geisberg kannten dieses Blatt aber 
nioht,. Letzterer hat es auch nicht unter einem anderen Künstler- 
namen in sein Standardwerk des Einblattholzschnittes aufgenommen. 
Auch eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Wappenexlibris der Augs- 
burger Familie Rehm (Gr.202/178 ım) vom gleichen Jahre ist unver- 
kennbar. Geisberg glaubt dieses Blatt (Nr.15l}3) dem Hans Weidiz 
zuschreiben zu müssen. Mir scheint diese Zuschreibung nicht 
stichhaltig genug, selbst wenn die etwas lebendigere Linienführung 
eine Deutung auf Weidiz zuliesse. Es scheint mir naheliegender, 
gerade wegen dieser zeitlichen Häufung anzunehmen, dass Burgkmair 
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damals in Augsburg eine ganze Reihe von Buchzeichen fertigte, wo- 
bei wohl ein Auftrag den anderen nach sich zog. In Anbetracht des 
engen Lebensraumes, den damals die Stadt Augsburg doch darstellte, 
sind solche Verkettungen durchaus naheliegend, 

An der Urheberschaft Burgkmairs bezüglich der kleinen Fassun- 
gen der Buchzeichen Hermann-Reihing besteht keinerlei Zweifel. Es 
wäre auch nicht anzunehmen, dass Hermann gleichzeitig zwei ver- 
schiedene Künstler mit der Ausführung seines Buchzeichens betraut 
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hätte, Eine gewisse Versteifung bringt die Neuordnung der Kompo- 
sition in einem kleinen rechteokigen Rawme mit sich, die weniger 
Freizügigkeit als die runde Fassung gestattet. 

Trotz einer gewissen Strenge ist indes die Linienführung fa- 
mos und verrät den grossen Meister, Ihre volle Wirkung erhalten 
die Blätter durch ihr sohönes altes Handkolorit, wobei Gold durch 
Gelb ersetzt ist. Sioher zählen die beiden Stücks - die sioh in 
Augsburger Privatbesitz befir.len - mit zu den sohönsten Buchzei- 
chen der deutschen Renaissance, zumal in der tadellosen Erhaltung 
der beiden vorliegenden Exemplare, Sie bereichern auch das Holz- 
schnittwerk Burgkmairs in «rfreulichster Vieise, 

Zu diesenbeiden Fundanverdanke ich der Liebenswürdigkeit des 
Herrn Major Hofberger, München, die Kenntnis eins weiteren Buohzei- 
ohens von Burglmair für Georg Hermann, und zwar des eigentlichen 
Gegenstückes zu dem runden Wappenblatte der Barbara Roeihing vom 
Jahre 1526. Die bei Geisberg gebrachten, und Hildegard Zimmermann 
bekannten Rundstücke Herma:.. .- Reihing gehören nämlich nicht direkt 
zusammen, wie ein genauer Vergleich ergibt. Das \lappen der Barba- 
ra Reihing steht nioht lotrecht im runden Felde wie das bei Geis- 
berg reproduzierte Rundstick des Georg flermann; es ist vielmehr 
leicht rechts geneigt; als Gegenstück erfordert es ein leicht links 
geneigtes Wappen Hermaın. Auch sind Helm und Zimier beim Wappen 
Barbara Reihing van Jahre 1526 nicht von vorne gesehen - wie bei 
dem vorerwähnten Holzschnitt Hermann -, sondern halb nach rechts 
gewandt. Beim Gegenstück müssen daher Helm und Zimier nach den 
Regeln der Heraldik leicht nach links gewandt sein. 

Dies ist bei dem bisher unbekannten Exemplar des runden Wap- 
penholzschnittes (Exlibris) von Georg Hermann der Sammlung Major 
Hofberger, künchen, der Fall. Das Wappen ist leicht links geneigt, 
Helm und Zi.nier stark nach links gewandt. Die Umschrift mit ihrer 
Datierung weist es eindeutig als Gegenstück zu dem vorerwähnten 
Blatte der Barbara Reihing aus: GEORGIVS. HÖRMAN. PATRICIVS. KAVFÜ 
BVRN. M.D,XXVI. - Holzschnitt in Rund.Durchm,139 mm. Altkoloriert 
(Gelber Stern und gelber, gesichteter Mond auf Schwarz; Helmdeoka 
gelb-schwarz gewechselt; gesichteter gelber Mond und Stern auf dem 
vorderen, sichtbaren Fluge; das Wappenbild gegenseitig zu dem bis- 
her bekannten Exemplar, der Mond also nach links gewandt: die bei- 
den schmalen, gedoppelten Einfassungslinien des Textes sind himbeer- 
rot koloriert). Welcher der beiden runden TWappenholzschnitte des 
Georg Hermann die frühere Fassung sein dürfte, ist nioht ohne wei- 
teres zu entscheiden, Zu berücksichtigen scheint mir, dass es von 
dem Holzschnitt mit dem lotrechten Wappen auch einen Druoketat 
gibt mit der Umschrift; GEORGIVS. HERMAN. PATRI.CIVS. KAVFPEVRN, 
MDXXVIIT. (Exlibrissammlung Wolfenbüttel). Der Holzstock ist mit 
dem bekannten lotreohten Rundwappen ohne Datum identisch. Viel- 
leicht aber ist dieser datierte Druockzustand der frühere und ur- 
Sodass sich aus den bisherigen Resultaten der Sohluss 


sprüngliche. 
Georg Hermann und seine Gemahlin Barbara Reihing 


ziehen liosse: 
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haben sich im Jahre 15256 von Hans Burgkmair vier Buchzeichen in 
Holz sohneiden lassen; je eines in einem Rund, leicht schrägste- 
hend und gegeneinander geneigt; je ein kleineres in einem Renais- 
sanoeportal, Im Jahre 1528 hat sich Georg Hermann ein weiteres 
Buchzeichen in Rund anfertigen lassen, mit lotrecht stehendem Wap- 
pen, von vorne. Ein Gegenstück dazu ist für Barbara Reihing vor- 
erst nioht bekannt; dagegen gibt es von dieser zweiten Fassung 
eine Textvariante ohne Jahreszahl van gleichen Holzstooke, 

Ueber die Besitzer dieser Buohzeichen seien noch kurze bio- 


graphische Notizen angefügt, obwohl die beiden ja keineswegs unbe- 
kannte Persönlichkeiten sind, 

Georg Hermann, aus dem Gesohlechte der nachmaligen Hörmann von 
und zu Guttenberg, geboren am 26.Februar 1191 in Kaufbeuren als 
Sohn des Patriziers Hans Hermann, gestorben am 11,Dezember 1551 
dortselbst, vermählte sioh 1512 mit Barbara Reihing aus dem ange- 
sehenen Augsburger Gesohleohte, das 1530 in den Reichsadel erho- 
ben wurde, Barbara Reihing war eine Enkelin des Peter Imhof; ihre 
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Mutterschwester Regina war die Gattin des Georg Fugger und die 
Mutter des Anton Fugger. Barbara Reihing selbst war die Erzieherin 
der Töchter des Raimund Fugger, Ursula und Barbara, Duroh seine 
Frau trat Georg Hermann in Beziehungen zu den Fuggern; im Jahre 
1520 trat er bei Jakob Fugger ein; als dessen Faktor wirkte er vor 
allem in Schwaz; 1536 wurde er zum Rate Kaiser Ferdinand I. er- 
uannt; 1550 legte er sein Amt nieder und zog sich nach Kaufbauren 
zurück, wo er auch starb. Eine farbige Kreidezeichnung van Jahre 
1531 im Staatl .Kupferstichkabinett, Berlin, sowie mehrere Portr&ät- 
medaillen (Habioh Nr,96lı, 1000, 1001, 1002, 1003) zeigen das Bild- 
nis des Georg Hermann, Eine ausführliche Literatur berichtet über 
ihn als Förderer der schönen Künste. Seine drei Söhne Johann Georg, 
Christoph und Ludwig Anton siedelten offenbar nach Augsburg über, 
wo sie sich 1558 ein Grabmal in der St.Amnakirche setzten. Der 
Mittlere, Christoph, trat gleichfalls in Fuggerischen Diensten her- 
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Das Bildnis des Augsburger Goldschmiedes Jörg Seld 
von Hans Hoibein dem Aelteren. 


Die Sammlung Bonnat im Mus&e Bayonne hewahrt eine wenig be- 
kannte Silberstiftzeichnung von der Hand Hans Holbein des Aelteren, 
die für die Augsburgsar Kunstgeschichte von besonderem Interesse 
ist. Zeigt sie doch das Bildnis eines der bedeutendsten Augsbur- 
ger Goldsohmiede: Jörg Seld. 

Unter einer Kappe mit aufgebogenem Rande seitwärts und hinten, 
vorne randlos, blickt ein etwas mürrisches Gesicht mit iangen 
lockigen Haaren und kräftiger Nase, sowie mit tiefen Falten an der 
Nasenwurzel und von der Nase zum feingezogenen Munde. Auch wenn 
wir es nicht von Selds Goldschmiedetätigkeit her wüssten:; es ist 
das Gesicht eines Mannes, üsr gewöhnt ist scharf und konzentriert 
zu sohauen - dem diese angestrengte Beobachtung Miense und Ausdruck 
geprägt hat. Dies lässt ihn älter erscheinen als er es damals 
wirklich war, als ihn Holbcin gezeichnet. Darüber geben Aufschrif- 


ten auf Holbeins Zeichnung genauen Bescheid; 


(oben) IORIG.SELD GOLDSCEMID 
(rechts in halber Höhe) 191 
(darunter) 43.IAR ALT 


Die Zeichnung ist in der ven Holbein für solche Arbeiten bevor» 
zugten Silberstiftmanier ausgeführt; sie zählt qualitativ zwar nicht 
zu seinen besten Arbeiten, ist aber von hohm Werte, da sie uns 
das Bildnis eines Mannes festhie!t, der für die Geschichte der 
Augsburger Goldschmiedekunst von. überragender Bedeutung gewesen ist, 
(Gr.142/103 mm) Eine gleichseitige alte Kopie dieser Zeichnung 
(Gr.130/123 m) liegt im Staa%l.Kupferstichkabinett zu Kopenhagen. 
Letztere ist in lavierter Federzeicohnung ausgeführt, teilweise 
weiss mit der Feder gehöht. Ueber die Persönlichkeit des Darge- 
stellten sei einiges gesagt, obwohl es nicht Aufgabe dieser Zeilen 
sein kann, eine erschöpfenie Würdigung von Selds künstlerischem 
Schaffen zu geben. 

Um 1165 lebte in Augsburg ein Goldschmied Heinrich Seld, in 
der Zeuggasse wohnhaft. Dieser kömte als der Vater des Jürg Seld 
angesprochen werden. Venn die Daten der Holbein'sche: Zeiohnung 
zutreffen - wir dürfen dies als zeitgenössische Notizen mit Si- 
cherheit annehmen - muss Jörg Seid um 148 geboren sein. Im Jahre 
1527 erst starb er, beinshe a!so 80 Jahre alt. Er war viermal vor« 
heiratet, das letztemal mit ein>r Priska Schaller, Jörg Seld be- 
sass das Anwesen C 5 in Augsburg und zahlte in den Jahren von 151 
bis 1518 je 19 fl.Steuer, jähriich. Er war also duroh seine Kunst 
zu Vermögen gekommen, Ausser durch seine Goldschmiedearbeiten trat 
er vor allem hervor als der Zeichner des ältesten Augsburger Stadt- 
planes vom Jahre 152:, üen Hans Weidiz in Holzschnitt gefertigt hat. 
Er ist in sogenannter Militärperspektive (von suhräg oben) erstellt, 
Man kennt von diesem Monumervalwerk grosstan Formats bisher ein 
einziges vollständiges, a:.tkolorierves Exemp!ar, das im Maximili- 
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anmuseum Augsburg verwahrt wird. Neuerdings ist dieser Plan in 
Lichtdruck im Rahmen des grossen Sammelwerks von Geisberg in Ori- 
ginalgrösse reproduziert worden, 


Von den Goldschmiedearbeiten Jörg Selds ist am bedeutendsten 
der dreiteilige Silberaltar in der sogenannten "Schatzkammer" in 
München (Fideicomiss der Bayer.Krone). Er war eine Stiftung des 
Augsburger und Eichstätter Domherrn und Humanisten Bernhard Adel- 
mann von Adelmannsfelden (gestorben am 16.X11.1523) und befand sich 
in der ehemaligen Pfarrkollegiatskirche B.M,V,in Eichstätt, Laut 


Inschrift (HANC.TABELLA(M) DEDICAVIT. ANNO. SALVTIS MCCCCLXXXXII) 
wurde er 1192 gestiftet. Auf der Rückseite zeigt er die nachste- 
hende Signatur: MANUS GEORGII SELD. AURIFABRI. AUGUSTE. FECIT, 
HOC. OPUS. - Neun grössere und viele kleinere Figuren schmücken 
diesen Altar (Höhe 180 mm). Aehnliche Figürchen (Kalvarienberg- 
scene) finden wir an einer zweiten berühmten Arbeit Jörg Selds, 

am Sakrarium zum sogenannten "Wunderbaren Gut" von Hl.Kreuz in 
Augsburg (im dortigen Kirchenschatz). Dieses veoldete Sakrarium 
selbst stammt nicht von Jörg Seld, sondern ist eine wesentlich äl- 
tere Arbeit, von Conrad von Lindau angeblich un 1205 gefertigt, 
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mit Ergänzungen (Kapsel) von einem Goldsohmied Johann (vielleicht 
Hans Riederer um 1355/69 oder Johann d.Hofherrn um 1355). In 
späterer Zeit kamen noch reiche spätbarocke Zusätze von Franz 

Xaver Quinzer (+ 1768) dazu, die aber abnehmbar sind und deshalb 
die schöne alte Form nicht zerstörten. Die von Seld gefertigten 
Teile tragen die nachstehende Inschrift: D(CMINVS) VITVS FACKLER. 
S(ANCTAE).CRVCIS PRE/POSITVS ERGA DEVM INMERITVS / HOC REPOSITORIO- 
LVM./{ SACRORVM PEDIBVS RESTITVI / ET EXORNARI CVRAVIT ANNO SALVTIS 
MOCCCXCIIII. OPIFEX / GEORGI(VS) SELD. - 

Andere bezeichnete Goldsohmiedsarbeiten Selds scheinen vor- 
erst nicht bekannt; wenn Papst im Kunstgewerbeblatt 1887 p 12 noch 
zwei weitere Stücke aus den Jahren 1506 und 1507 für unseren Mei- 
ster in Anspruch nimmt, so scheinen diese Zuschreibungen dooh 
nicht gesichert. 

Ausser Jörg Seld lebten damals in Augsburg noch mehrere 
Goldschmiede dieses Namens, vielleicht Gesohwister bezw.Söhne des 
Jörg Seld; Klaus (Nikolaus) Seld, gestorben 1514; er besass das 
Anwesen C 35 und zahlte 1513 nooh 21 fl.Steuer; er fertigte 1194 
das silberne Behältnis des Ulrichskreuzes mit Edelsteinen und 
Gravierungen. Hans Seld, gestorben 1528. Christoph Seld, ver2o0- 
gen 1536. Ein gesicherter Sohn unseres Meisters Jürg Seld, Georg 
Sigismund, bekleidete unter zwei Kaisern das wichtige Amt eines 
Reiohsvizekanzlers. 

Das Wappen der Seld findet sich auf den Totentafeln der 
Augsburger Goldschmiedezunft dreimal (für Jörg, Klaus und Hans 
Seld) jedooh ohne Todesjahre, Es zeigt eine blaue Spitze in Gold 
mit wachsender gespaltener Lilie in gewechselten Farben. 
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Das Buohzeiohen im alten Augsburg. 


Die Literatur über alte Exlibris ist umfassender als auf man- 
chem anderen Gebiete, wenn auch ein Katalog über das Deutsche Exli- 
bris noch aussteht - ähnlich etwa dem bedeutenden Vagmann' schen 
Exlibriskataloges für die Schweiz -. Trotz seiner bedeutenden Ver- 
dienste musste das erste Werk dieser Art von Warnecke erklärlicher 
Weise noch Stückwerk bleiben. 

Es soll nun nicht Aufgabe dieser Abhandlung sein, auf allge- 
meinem Gebiete viel Neues und Unbekanntes zu beriohten. Etwa die 
Hälfte der Blätter dürfte in der bisherigen Exlibrisliteratur schon 
erwähnt oder besprochen worden sein. Dagegen soll versucht werden 
das Thema von einer neuen Seite her aufzurollen, die dem allgemei- 
nen Katalog verschlossen bleiben muss; von der Ortsgeschichte her. 
Es ist klar, dass durch diese örtliche Begrenzung auf den engen 
Lebensraum einer Stadt eine völlig neue Situation entsteht. Ein 
gutes Stück Bibliothekgeschichte eines Gemeinwesens lebt vor uns 
auf. Keineswegs lückenlos zwar, aber doch in einem beachtlichen 
Ausmasse. Im weiteren Sinne: Ein immerhin wesentlioher Ausschnitt 
aus dem kulturellen Lebensbild eines festumrissenen Kreises, der 
durch seine Enge an Plastik gewinnt. Es sind nicht mehr Buchzei- 
ohen, Sammelobjekte sohlechthin, die in dieser Zusammenstellung 
zu uns sprechen, sondern Persönlichkeiten. Was im umfassenden Ge- 
samtkatalog natürlich nicht möglich ist, hier soll es versucht wer- 
den; Kurze Biographien oder Geschichten der Bucheigner vorzulegen 
und, soweit dies eben möglich war, auch über das Sohicksal ihrer 
Bibliotheken zu beriohten, 

Trotz eifriger Nachforschungen in vielen bedeutenden Sammlun- 
gen müssen wir darauf verzichten, einen solchen Katalog auf Voll- 
ständigkeit zu bearbeiten. Man muss sich vergegenwärtigen, welche 
Schwierigkeiten sich dieser örtlichen Begrenzung entgegenstellen: 
tragen dooh weitaus die wenigsten Buchzeichen Privater einen Orts- 
vermerk. Eine Lokalisierung ist also nur bei genauester Kenntnis 
der örtlichen Personengeschiohte denkbar. Auch dieses Wissen muss 
aber seine Grenzen haben, wenn man bedenkt, wie spärlich unsere 
diesbezüglichen Quellen und wie gering insbesondere unsere Kennt- 
nisse hinsichtlich der bürgerlichen Heraldik sind. Immerhin glau- 
be ich, die weitaus grösste Zahl der Augsburger Buchzeichen erfasst 
zu haben. i 

Wenn diese Abhandlung auch dem Sammler und Liebhaber alter 
Buchzeichen nützlich sein kann und willkommen sein mag, so wendet 
sie sich doch erst in zweiter Linie an ihn. Ihr erster Zweck liegt 
in der örtlichen Gebundenheit: in der Verbundenheit mit der Perso- 
nengeschichte, der Heraldik und Ortsgeschichte schlechthin. 

Die Rolle des Buches in einer Stadt ist in mancher Hinsicht 
ein Spiegel ihrer geistigen Haltung. Aufstieg und Niedergang, Blü- 
te und Verfall, Reichtum und Verarmung, sowie die geistige Vitali - 
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t&t finden darin ihren Ausdruck, nicht ummittelbar 'vielleioht und 
nicht allein gültig, aber doch wesentlich im Rahmen anderer Erschei- 
nungen. Denn es ist ja nicht so, dass in Dingen der Kultur das 

eine Gebiet auf Kosten eines anderen gepflegt würde, die Musik 

auf Kosten der Kunst, die Literatur auf Kosten der Musik, das Kul- 
turgut der Vergangerheit auf Kosten des modernen Schaffens. Allen 
Blüteperioden ist eine gewisse Universalität des kulturellen Le- 
bens gemeinsam - auch wenn Einzelgebiets besondere Spitzen errei- 
ohen - eine innere Geneigthsit, eine epochale Disposition, die 

nicht vor dem oder jenem Kunstzweige Halt macht. 

Die allgemeine Situation des Geisteslebens Tildet allerdings 
den unerlässlichen Ausgangspunkt. Daher dürfen wir keine übertrie- 
benen Erwartungen hegen und keine übereilten Rückschlüsse treffan. 
Vergleiche dürfen wir nur innerhalb einer Epoche anstellen, wenn 
wir Verzerrungen vörmeiden wollen. Wesentlioh verschiedene Epo- 
chen miteinander in Vergleichsbezishungen zu stellen - z.B. die 
Renaissance, das Barock mit der Gegenwart, führt immer zu Missver- 
hältnissen, da sich nicht nur die äusseren Masstäbe, sondern noch 
mehr die geistigen Ebenen verschoben haben. 

Wir dürfen z.B. keineswegs mit jedem Exlibris die Vorstellung 
einer bedeutenden und umfangreichen Bibliothek im heutigen Sinne 
verbinden. Tatsächlich waren die Masstäbe viel kleiner. Auf die 
Grösse allein mag es allerdings nicht ankommen, Gewisse Potenzen, 
Liebhabereien und Interessen dürfen wir aber wohl bei den meisten 
Eignern eines solchen Bibliothekzeichens voraussetzen, die im Ein- 
zelnen vielleicht nicht allzu wesentlich, in der Summe ihrer Er- 
scheinung aber für das Leben einer Stadt wertvoll sind. 

In der Tat stossen wir auf eine beachtliche Zahl von Persön- 
lichkeiten, die unsere Beachtung verdienen: Von Künstlern, Gelehr- 
ten, Schriftstellern und Kunstliebhabern, Der Klerus beider Kon- 
fessionen steht zahlermässig obenan: etwa fünf Bischöfe, 20 Don- 
kanoniker, 16 sonstige katholische Kleriker und 21 evangelische 
Geistliche bilden den Hauptbestand; dazu kommt noch ein gutes 
Dutzend Buchzeiohen für Klöster und Klosterpröpste. Es folgen etwa 
30 Augsburger Patrizier (darunter aber auch solche, die als Geist- 
liche schon oben mitgezählt wurden) 17 Juristen, 10 Kupferstegher 
und Maler, |, Silberhändler, 2 Frauen. Der Rest verteilt sich auf 
die verschiedensten Berufe: Kaufleute, Bankiers, Industrielle, 
Gold- und Silberscheider, Aerzte usa.ms. 

Die Künstler - Hans Burgkmair, Raphael Custos, J.G.Bergmül- 
ler, J.E.Nilson, J.E,Riedinger, G.Chr Kilian, J.Haid, Sophonias 
de Derichs und J.J,Hörmann - verdienen unser besonderes Interesse, 
sind aber wohi am bekanntesten. Als Komponist ist der geschätzte 
Kirchermusiker Gregor Aichinger hervorzuheben, Die bedeutendste 
Persönlichkeit der Renaissance in der Reihe unserer Exlibriseigner 
ist Konrad Peutinger, In den verschiedensten Berufsgruppen tref- 
fen wir Männer, die als Schriftsteller und Gelehrte hervorgetreten 
sind: J.Cobres, T.T,Wilhelm und Hieronymus Ambrosius Langenmantel 
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als Naturwissenschaftler, P.H.Nayr, Jakob Brucker, J,H.Prieser, 
L.B,von Hertenstein, Jos.Ant.Steiner, J,G.von Werdenstein als 
historische Schriftsteller, O.Fr.Hörner als Lexikograph, Erasmus 
Wolf, Hieronymus Wolf und Jakob Hainrichmann als Philologen, 
Wolfgang Maen als Dichter, Theophil Spitzel u.a. als theologische 
Schriftsteller. Die Juristen Gg.Frölich und G.Frösohle sowie die 
Domkanoniker J.G.von Vierdenstein, Christ.Khellner von Zinnendorf 
und Wolfgang Andreas Rem erfreuten sich eines guten Rufes als Ge- 
lehrte und Förderer der Künste. Donatorenbuchzeichen (die nach 
dem Tode des Testators angefertigt und eingeklebt wurden) kennen 
wir in zwei Fällen: Das Buchzeichen des Volfgang Andreas Rem und 
des Pfarrers Melchior Riederer von St.lMoritz in Augsburg. 

Wesentlich ist es, dass in damaliger Zeit das Exlibris nicht 
Sarmel- und Tausch-Objekt sondern Gebrauchsgraphik im engsten 
Sinne war, dass also diese Buchzeichen auch tatsächlich alle ih- 
rem eigentlichen Zwecke dienten. 

Um mich hier auf das Exlibris im engsten Sinne zu besohrän- 
ken, habe ich auch das sogenannte Porträtexlibris aus meiner Be- 
trachtung ausgeschlossen, obwohl es vielfach dem Exlibris zuge- 
zählt wird. Von Augsburg sind mir nur zwei Porträts bekannt, 
die mit einer gewissen Sicherheit als Buchzeichen in grösserer 
Anzahl Verwendung fanden: Die beiden Bildnisse des Christ.Khell- 
ner von Zinnendorf von L.Kilian und Alexander Mayr, sowie das 
kleine Bildnis des evangelischen Pfarrers J.B.Aenz von J.Stridbeck 
Ersterer, Khellner von Zinnendorf, besass jedoch auch noch ein 
heraldisches Exlibris in Holzschnitt, das ich aufführe. Ich kann 
solche eingeklebte Porträtstiche, sofernse sie nicht ausdrücklich 
als Exlibris gestochen sind und einen diesbezüglichen Text tra- 
gen, nur als eine Verlegenheitslösung ansehen. Zweifellos erfül- 
len sie ihren Zweok als Bucheignerzeichen völlig, genau wie jeder 
Stempel und jeder handschriftliche Vermerk. Exlibris werden sie 
aber meines Erachtens nicht durch den praktischen Gebrauch allein, 
sondern dadurch, dass sie speziell und siohtlich für diesen Zweck 
angefertigt wurden. 

Handgemalte Exlibris wie Wappen und dergleichen, wie sie im 
16.Jahrhundert, z.B. bei den Fuggern vorkamen, aber auch Super- 
exlibris, habe ich aus anderen Gründen nicht aufgenammen, Sie 
würden die Aufgabe dieser Abhandlung in einer leise erweitern, 
dass sich daraus unabsehbars Schwierigkeiten ergeben würden, 
Jeder, der von dieser Materie Kenntis hat, kann dies ermessen. 

Natürlich haben wir auch Kunde von alten Augsburger Biblio- 
theken, von denen Buchzeichen nicht auffindbar waren oder nach- 
weisbar nicht existieren. Auf diese Büchersammlungen werde ich 
am Schlusse in einem Anhange kurz zurückkommen, Denn wenn diese 
Arbeit auch keine Geschichte der Augsburger Bibliotheken darstel- 
len soll, so ist es doch zur Abrundung des Gesamtbildes notwendig, 
auch dieser zum Teil sehr bedeutenden Büchereien - von kleinen 
haben wir ohnedies keine Nachricht - zu gedenken. 
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Gewiss war Augsburg keine bibliophile Stadt, auch wenn wir 
uns nicht völlig dem Urteile Hirschings ansohlisssen: Augsburg 
könnte noch weit mehr Bibliotheken haben und auch diese (die vor- 
handenen) sind ein Beweis, wie wenig hier auf Literatur geachtet 
wird, da die reichsten Kapitalisten mehr für die Vermehrung ihres 
Geldklumpens als für die Nahrung ihres Geistes sorgen." Manches 
und Wesentliches hat Augsburg dem Buche geschenkt, teilweise in 
die Wiege gelegt: den ersten polycohromen Farbho!.zsohnitt, einen 
verbesserten Notendruck, bedeutende Illustrationen in Holzschnitt 
und Kupferstich. Geringer aber war die geistige Leistung, die 
Augsburg beisteuerte, Augsburg war niemals eine bedautende Stätte 
geistigen Schaffens, Es fehlte schon jeder Kristallisationspunkt 
eines geistigen Lebens, wie ihn an viel kleineren Orten manche 
Universitäten bildeten. So blieb Augsburg als Verlagsstätte des 
Buches durch die Jahrhunderte zweifellos bedeutender, denn als 
eine Stätte geistiger Tätigkeit oder musischen Geniessens und bib- 
liophilen Sammelns. 

Teilweise liegt dies in Augsburgs schwäbischem Volkstum be- 
gründet, das im Grunde seines Wesens nüchtern, egoistisch und 
merkantilistisch ist. Dieser Merkantilismus ist der ruhende Pol 
in der Erscheinungen Flucht: Er überlebte sie alle: Renaissance 
und Reformation, den dreissigjährigen Krieg, das Rokoko und das 
Ende der Reichsfreiheit, Er war Spitzenleistungen nicht günstig, 
aber er schuf ein beachtliches Allgemeinniveau; Wirtschaftlich 
und sogar künstlerisch, Denn er spannte die Kunst in seinen Dienst 
und machte eine Industrie daraus. Eine gewaltige Industrie so- 
gar, die halb Europa mit Goldschmiedsarbeiten und Kupferstichen 
versorgte. Merkantilistisoh war auch das Augsburger Stadtregi- 
ment, z.B. in den Dingen der konfessionellen Parität. Man löste 
diese Probleme zwar nicht, aber man vermied sie. Man wusste, dass 
das Vermeiden von Fehlern die grösste Kunst des Regierens ist. 
Manches von dieser Augsburger Staatsweisheit erinnert an die Poli- 
tik des englischen Imperiums. 

Die Tatsache, dass "das Hauptbuch oftmals das einzige Buch 
im Hause" des Augsburger Bürgers blieb, lag indes nicht am Leser 
allein, Nioht die geringste Schuld daran trug der Umstand, dass 
Jahrhunderte hindurch für eine breitere Leserschioht herzlich we- 
nig geboten wurde. Die sogenannte Literatur blieb spärlich und 
schwerfällig, witzlos und roh. Man merkte es diesen Dichtungen 
versesohmiedender Meistersinger an, dass sie in der Schusterwerk- 
statt entstanden waren, auch im allegorischen Sinne. Vielfach 
lagen Dichterei und Schreiberei auch in den Händen von Philologen, 
die aus dem Labyrinth ihrer Kathederweisheit nicht herausfanden 
und unverdrossen altes Stroh droschen, Die Theologen wiederum 
führten in zahllosen Traktätchen, Fragen und Repliken ihre Streit- 
und Spektakelstückchen auf und füllten alten Wein in neue 
Schläuche, ohne dass er dadurch an Aroma gewonnen hätte. Es ist 
erklärlich, dass ein solches Schrifttum keinen übermässigen An- 
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klang finden konnte. So flüchtete sich der Leser gerne in Gebie- 
te, die einen gewissen Ersatz boten: Naturwissenschaften und Geo- 
graphie. In immer steigendem Masse wurden sie in die Buchproduk- 
tion eingeschaltet. Natürlich war auch dieses Schrifttum vielfach 
durchsetzt von den Vorurteilen und Irrtümern seiner Zeit. Doch 
wurde es im Laufe der Jahrzehnte zu einem brauchbaren Wissensquell, 
der schliesslich im 18.Jahrhundert in das Klärbecken des Enzyklo- 
p&ädismus einmündete. Die wissenscohaftliche Forschung wurde geboren. 
Dies galt auch von der Geschichtsschreibung, die in steigendem Mas- 
se neue liege exacter Forschung beschritt. Der etwas nüchterne, rea- 
le und praktisch orientierte Büchersammler Augsburgs griff nach 
solchen Werken mit einer gewissen Vorliebe. Sie erweiterten das 
Lebensbild und bewegten sich auf einer Ebene, die seinem Wesen an- 
gemessen war..Es war keine musische Literatur, aber der Augsburger 
Patrizier, Kaufmann oder Bürger war auch im allgemeinen keine mı- 
sische Natur. Deshalb fand hier das Aufkeimen der klassischen Li» 
teratur auch nur geringen Widerhall. Gewiss wurde Klopstock ge- 
lesen, aber mehr als gereimte Theologie, denn als Literatur, Den 
Flug der Entwicklung über die pastoren- und professoren-haften 
Anfänge zu den Grossen - Schiller, Goethe - machte Augsburg nicht 
mit. Dies war irgendwie zu umwälzend, zu revolutionär, zu proble- 
matisch als dass die bürgerliche Bedächtigkeit dieser Stadt hätte 
folgen können. Ansätze zeigen die Dichtungen des Pastors Karl 
Friedrich Brucker. Paul von Statten der jüngere versuchte sioh 

in einigen Dichtungen und Erzählungen, die seinem Wesen aber we- 
nig entsprachen und nur als literarische Experimente eines Laien 
anzusprechen sind. Und während anderen Ortes die Welt unter den 
Hammerschlägen gewaltigsterDichtung erbebte, schrieb in und um 
Augsburg ein gewiss liebenswürdiger, gütiger und etwas romanti- 
scher, aber doch auch etwas belangloser Kaplan seine "Ostereier" 
und andere Kindergeschichten. 

Art und Inhalt vieler Augsburger Bibliotheken verraten uns 
gedruckte Kataloge, die zumeist zu Verkaufszwecken nach dem Tode 
des Besitzers angefertigt worden waren. Soweit ich solche Katalo- 
ge habe ermitteln können, wurden sie bei den einzelnen Buchzeichen 
vermerkt. 

An Künstlern der verschiedenen Exlibris begegnen uns bekann- 
te Namen, wenn auch die Mehrzahl der Blätter unsigniert ist. Das 
Beste sind natürlich die Holzschnitte Hans Burgkmairs, die sich 
mit ziemlicher Sicherheit feststellen lassen, Unter den Kupfer- 
stechern begegnen uns im 17.Jahrhundert Alexander Mair, C.Saur, 
Dominikus und Raphael Custos sowie Lukas Kilian, im 18.Jahrhundert 
Joh.Evangelist Holzer, J.E.Nilson, E,Eichel, J.A,Friedrich, Sopho- 
nias de Derichs, J.E.Riedinger, Gg.Chr.Kilian und C.A,Pfautz, im 
19.Jahrhundert J.J.Hörmann. Ein Vergleich mit den Buchzeichen an- 
derer Städte zeigt ein beachtliches Niveau, Nicht nur die Holz- 
schnitte Burgkmairs, auch die Arbeiten von Custos, Kilian und Nil- 
son zählen vielfach zu dem Besten, was zu ihrer Zeit jeweils ge- 
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fertigt wurde. 

Kaum eine dieser alten Bibliothekgzi hat sioh in ihrer alten 
Form bis zur Gegenwart erhalten. Vielfach sind die Bücher in die 
grossen, im 19.Jahrhundert entstandenen öffentliohen Bibliothe- 
ken eingemündet. Denn dieses ist des Buches Zweck und Schioksalt 
Von einer Hand zur anderen zu kreisen in ruheldser Wanderschaft, 
Von den Toten zu den Lebenden, Mögen Bücher auch manchmal ruhen 
und sich in Bibliotheken zu Bergen stapeln - einmal ergreift sio 
der Kreislauf wiederum. Neue Hände greifen zu. Von den früheren 
Stationen bliob niohts, als vielleicht ein kleines Buohzajshen, 
ein bescheidenes lNiemento: Von den Toten zu den Lebenden. 


A.H. 
I.Teil: Die Buchzeichen der Stadt Augsburg. 


Von alters her verfügte Augsburg über eine Reihe von städti- 
schen Besitzsigneten, beziehungsweise Buchzeichen. Ersteren Aus- 
druck habe ich deshalb gewählt, weil diese Stücke nicht allein in 
Büchern der Augsburger Stadtbibliothek angebracht wurden, sondern 
ZB. auch auf Plänen des alten Augsburger Bauamtes,, auf alten 
Archivbeständen eto. Sie bezeugten also nicht ausschliesslich 
das Eigentum der Stadtbibliothek, sondern den Besitzstand der 
Stadt schlechthin. Dieser war wohl in früherer Zeit nioht strenge 
nach den einzelnen Aemtern ausgeschieden, Von einer gewissen Be- 
deutung ist dies insoferne, als deshalb die erste Entstehung kei- 
neswegs mit der Gründung der Augsburger Stadtbibliothek im Jahre 
1532 zusammenfallen muss, wenn auch eine nennenswert frühere Da- 
tierung aus stilistischen Gründen nicht in Frage kommt, 

Von den frühen Holzsohnittbuchzeichen, um bei dieser Bezeich- 
nung zu bleiben, sind zwei Grundtypen zu unterscheiden: mit glat- 
tem Schilde und mit geschweiftem Schilde. Die älteste Fassung 
scheint das Augsburger Stadtwappen in völlig glattem Wappenschil- 
de zu sein, in der Sohönheit der Proportionen .eine geradezu klas- 
sische Lösung; eine parallel verlaufende innere Linie erzeugt eine 
bandartige Randleiste des Schildes; oben sind in dieser Randleiste 


einige Querschraffuren angebracht, seitlich dieselbe ein Stück beglei- 


tend/V/or dem inneren Schilde der Augsburger Pyr (Pinienzapfen)auf 
einem Kapit&äl mit Akanthuslaubwerk, Türmchen und Kopf. Von dieser 
Gattung kennen wir 6 Grössenvarianten (Nr.1-6). Die zweitälteste, 
aber etwa gleichzeitige Fassung zeigt einen leicht geschweiften 


#)Mein Dank bei der Bearbeitung dieses Kataloges gilt vor allem 
Herrn Major Hofberger, München und Herrn Baurat E,Zimmermann, Mün- 
chen, Ersterer überliess mir das reiche Material] seiner Exlibris- 
sammlung in liebenswürdigster Weise zur Bearbeitung, letzterer be- 
riet mich in Wappenfragen und deren Blasonierung. Daneben schulde 
ich natürlich Dank den öffentlichen Sammlungen, denen ich eine Be- 
reicherung meines Verzeichnisses verdanke; besonders Herrn Direktor 
Dr.Schmidbauer, Augsburg und Herrn Dr.N.Lieb, Augsburg. 

+)mit Ausnahme von Nr.6. 
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Schild mit einem schmalen, nach innen gezogenen Akanthusornament 
am oberen Teile des beiderseitigen Schildrandes in Länge der 
Schweifung. In der Mitte des Oberrandes, aufgesetzt, ein eben- 
solches Zierstück. Im Schildeshaupt leicht geschweifte Quer- 
schraffuren. Im Schilde der Augsburger Pyr (Finienzepfen)auf einem 
Kapitäl mit Akanthuslaubwerk, Türmchen und Kopf. Von dieser Gat- 
tung kennen wir vier Grössenvarianten (Nr.7-10). 

Bezüglich der Künstler dieser beiden ältesten Exlibrisfassun- 
gen vermissen wir exakte Nachrichten. Doch ist es klar, dass nur 
einer der bedeutendsten Augsburger Meister dafür in Frage kommt. 
In erster Linie wäre wohl an Amberger zu denken, weniger an Burgk- 
mair, der ja schon 1531 starb. Für Amberger spricht besonders die 
Fassung mit dem geschweiften Schilde. Von beiden Künstlern wissen 
wir, dass sie für die Stadt Augsburg Arbeiten ähnlicher Natur lie- 
ferten, nämlich Visierungen zu Augsburger Münzen, Burgkmair z.B. 
lieferte den Entwurf für den Augsburger Goldgulden des Grafen 
Eberhard von Königstein aus den Jahren 1515, 1520 und 1521 (aller- 
dings ohne ein eigentliches Augsburger Stadtwappen, nur mit klei- 
nem Pyr), Amberger dagegen die Entwürfe zum Augsburger Goldgulden 
von 1558 und zum Guldenthaler von 1560, beide mit dem Augsburger 
Stadtwappen im Revers, der Goldgulden mit einem gesohweiften Sohil- 
de mit Akanthuslaubwerk, der geschweiften Fassung des Buohzeichens 
sehr ähnlich. Beim Guldenthaler von 1560 wiederum zeigt die Form 
des Pyrs und des Kapitäls enge Vebereinstimmung mit den beiden 
Exlibrisfassungen. Verwandte Arbeiten finden wir auch in den 
Visierungen zu den Augsburger Getreidezeichen des 16.Jahrhunderts 
für den Münzmeister Hans Rung, die in ihrer Vielheit ein Beweis 
dafür sind, mit welcher Sorgfalt solche öffentliche Arbeiten an- 
gegriffen wurden, Vienn wir die Wappenbilder der Augsburger Buoh- 
zeichen mit zahlreichen Versuchen aus verschiedenen Jahrhunderten 
um die Gestaltung des Augsburger Stadtwappens vergleichen, zeigt 
sich erst ihr bedeutender künstlerischer Vorsprung vor anderen 
Lösungen. Bei der Schlichtheit der Form ist ihre hohe Qualität 
sonst weniger augenfällig. 

Aus der zweiten Hälfte des 18.Jahrhunderts besitzen wir ein 
Holzschnittexlibris, das diesen Kontrast deutlich illustriert 
(Nr.11). Obwohl es sich an das alte Vorbild mit dem geschweiften 
Schilde verhältnismässig enge anlehnt, wirkt es leblos, ledern 
und steif. Sohon die Form des Schildes mit seiner hochgsezogenen 
Spitze wirkt unheraldisch, Die eiförmigen Proportionen des Stadt- 
pyrs erhöhen den Eindruck der Unbeholfenheit. Vie dieses Blatt 
im Katalog 115 des Antiquariats Jaoques Rosenthal (Nr.122) ins16. 
Jahrhundert versetzt werden konnte, ist mir unverständlich. Es 
weist alle Merkmale der Verfallszeit des Holzschnittes auf. Aber 
allein schon das kraftlose nüchterne Lorbeerkränzchen im Stile des 
Louis Seize verrät eindeutig seine Entstehungszeit. 

Ausser diesen ll versohiedenen Holzschnittexlibris besass die 
Stadt Augsburg auch ein Exlibris in Kupferstich. Ursprünglich ist 
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diese Platte, die wohl sicher auf den Kupfersteocher Alexander 
Mair zurückgeht, nicht als Exlibris geschaffen. Sie bildet viel- 
mehr eine Illustration zu der lateinischen Originalausgabe der 
Welser'schen Stadtohronik von Augsburg. (Rerum Augustanarum libri 
octo, Antiqua, Venedig 1591 p 71, wiederholt p 105.) Dort ist 
diese Platte als Nachbildung eines Augsburger Bodenfundes, aus 
der Römerzeit stammend, abgedruckt. Daher auch die sichtbaren 
Bruchstellen des Steines am Kapitäl und am Kopf im Kapitäl. Es 
erklärt sich so auch, warum dieses Kupferstichexlibris einen 
eigentlichen Wappenschild vermissen lässt. Lediglich die recht- 
eckige Plattonform ersetzt diesen. Ursprünglioh - natürlich bei 
der Verwendung in Vielsers Chronik, aber auch bei den früheren 
Druoken als Exlibris - fehlte auch die Tauschierung des Platten- 
grundes. Diese scheint erst im späten 17. oder frühen 18.Jahr- 
hundert eingeätzt wordeu zu sein, um dio Bemalung zu erleichtern, 
bezw. eine heraldische Fläche vorzutäuschen. Künstlerisch ist 

das Blatt bedeutungslos. 

Die Zeit der Verwendung lässt sich für die einzelnen Blät- 
ter nicht näher ausscheiden. Das grosse späte Exemplar (Nr.ll 
kann natürlich erst in der zweiten Hälfte des 18.Jahrhunderts be- 
nützt worden sein, das Kupferstichexlibris frühestens nach 1600. 
Die beiden ersten Fassungen mit dem glatten und dem geschweiften 
Schilde liegen zeitlich sicher nahe beieinander. Die einzelnen 
Grössen der gleichen Gruppe sind natürlich jeweils gleichzeitig 
entstanden. Es ist naheliegend, anzunehmen, dass ihre Benützung 
sich überschnitt und dass diese Buchzeichen (Nr.1-1) in ihren 
verschiedenen Grössen und Gattungen gleichzeitig nebeneinander 
benützt wurden, mindestens bis weit ins 17.Jahrhundert hinein, *) 
Ein Exemplar von Blatt Nr.9 in der seinerzeit bekannten Sammlung 
des Staatsrates von Eisenhart trug im Kapitäl handschriftlich 
die Jahreszahl 151, ein solches der Sammlung Hajor Hofberger, 
München, die Jahreszahl 1543. Es sind dies vorerst die ältesten 
Datierungen, die ich kenne, Doch schliesst dies eine frühere Ent- 
stehung natürlich keineswegs aus. Immerhin rückt sie dem Grün- 
dungsjahre der Augsburger Stadtbibliothek sehr nahe. Ein gleich- 
falls nicht genau feststellbares Exemplar der Serie 7-10 - also 
mit dem geschweiften Schilde - kam 1901} bei Paul et Fils in Paris 
zur Auktion (Kat.]16, Abbl}3.) mit dem Vermerk in Typendruck; 

Ex dono et liberalitate civium Augustanorum Augustanam oonfessio- 
nem profitentium 1573. - Dies ist natürlich nicht so zu deuten, 
dass damals der Holzstock zu diesem Buchzeichen erst entstanden 
wäre. Es dürfte sich wohl nur um eine kleine Irud.auffl,age handeln, 
die damals aus einem besonderen Stiftungsanlasse gefertigt wurde. 


* )Im städtischen Bauamte Augsburg befinden sich meines Wissens noch 
mehrere unzerschnittene Bogen des Buchzeichens Nr,lı in Schwarz - 
drucken; auch der Teilbogen im Maximilian - Museum stammt aus 
dieser Quelle. Von N: ,l, 6 und 7 sind Drucke nicht nachweisbar 
und nur die Holzstöcke erhalten. 
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Die Drucke Nr.1-10 auch der Kupferstich (Nr.]2) kamen in al- 
ten Drucken, als Exlibris benützt, fast ausschliesslich handkolo- 
riert vor, Nr.ll vereinzelt auch in Schwarzdrucken unkoloriert. 

Die Exemplare mit glatter Sohildform (Nr.1-6) sind häufig sil- 
housttiert, das heisst, bis zum Schildrande beschnitten. Bei den 
übrigen Varianten ist dies nioht der Fall. Das Kolorit ist zu- 
meist folgendess Die Farbe des gespaltenen Schildes ist Silber 
(links) und Rot (rechts); davor steht der Pyr (Pinienzapfen)in 

Grün auf einem grünen, grauen oder graubraunen Kapit&l. Der 
Schild ist oftmals tauschiert, Die Form der Tausohierung ist 
willkürlich, auch die Qualität des Kolorits ist verschieden. Be- 
sonders erlesene Exemplare sind mit Gold gehöht.. Beim Kupfer- 
stichblatt ist manchmal der Plattenrand mit Gold nachgezogen. Die 
frühesten Drucke weisen im allgemeinen wohl das sorgfältigste Ko- 
lorit auf, während in späterer Zeit ja diese Kunst etwas in Verfall 
geriet. 

Veber das Augsburger Stadtwappen sei aus diesem Anlasse Eini- 
ges bemerkt, ehne allerdings dabei auf seines eigentliche Entste- 
hungsgeschichte näher einzugehen, die ja noch in wesentlich frü- 
here Zeit fällt. Die Farben des gespaltenen Schildes (Silber und 
Rot) sind die Farben des Augsburger Bistums und somit auch wohl 
der Stadt aus ihrer bischöflichen Zeit. Vor diesem Sohilde steht 
der grüne Pyr (Pinienzapfon)auf einem grauen steinernen Kapitäl. 
Veber die Geschichte des Augsburger Pyrs hat L.F;Fuchs, München in 
der Augsburger Postzeitung von 1li.April 1935 ‘eine interessante Ab- 
handlung veröffentlicht, Der-Kopf mit der ijauerkrune im Kapitäl’ 
ist demnach als Bildnis der Göttin Kybele zu deuten. Steinerne und 
metallene Pinienzapfen dieser Art, auf dem liithraskult fussend, 
soheinen in frühohristlicher Zeit bei Taufbrunnen symbolische Ver- 
wendung zofunden zu haben, \.ann der Pyr zum Augsburger Stadtsymbol 
und \appenschild erwählt wurde, ist unbestimmt. Doch diente er zu 
diesem Zweoke schon um das Jahr 1272 auf 5rakteaten des Bischofs 
Hartmann, der sein Münzrecht an die Stadt Augsburg verpfändet hatte, 

Zum Schlusse möchte ich in aller Kürze über die Augsburger 
Stadtbibliothek berichten, deren Besitzzeichen die obigen Blätter 
ja hauptsächlich darstellten, wenn auch, wie ich schon früher be- 
merkte, nicht ausschliesslich anderer städtischer Aemter. Die 
Augsburger Stadtbibliothek erfuhr ihre Gründung im Jahre 1532 
durch den Rat der Stadt, welche die Buchbestände mehrerer infolge 
der Reformation freiwillig au gelöster Klöster übernahm. Dem Jahre 
15llı verdankte sie ihre wertvollste Bereicherung durch den An- 
kauf von 126 ungemein kostbaren griechischen Handschriften aus dem 
Besitze des geflüchteten griechischen Eparchus von Korkyra. Lei- 
der sind diese Kostbarkeiten nebst manchen anderen Kunstschätzen 
bei der Einverleibung Augsburgs durch Bayern nach München ent- 
führt worden, woran die Gleichgültigkeit Augsburgs an dem Besitze 
seiner alten Kulturgüter wohl nicht die geringste Schuld trug, Das 
Jahr 161l} brachte eine bedeutende Bereicherung durch den Zugang der 
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Bibliothek des Stadtpflegers Markus Wielser; Ende des 17.Jahrunderts 
ging die Bibliothek des Chr ,Rehlinger in den Besitz der Stadt über, 
Im Jahre 1730 erbte die Stadtbibliothek die Bücherei des Arz- 
tes Dr.Lukas Sohröck jun.; 1742 übernahm sie die Handbibliothek der 
städtischen Ratskonsulenten, 1755 die mathematischen Manuskripte 
des Hauptmanns von Faulhaber aus Lindau; 178l, die Bibliothek Dr.G.E. 
Rosner, 1811 des Kollegs St.Anna; Vereinigung mit der sohwäbischen 
Kreisbibliothek (aus enteigneten Klosterbibliotheken gebildet), 
1810 Eingliederung der Jesuitenbibliothek (nebst Resten der Biblio- 
thek des K,Peutinger), 1817 Vermehrung duroh Bestände der Ulmer und 
Eichstätter Kreisbibliotheken; 1818 Zuwachs durch Klosterbibliothe.- 
ken des Oberdonaukreises (Roggenburg, Ursberg, Memmingen, Ottobeu- 
ren Kempten, Lenzfried), 1833 Zugang der Klosterbibliothek Irsee, 
1835 der Jesuitenbibliothek Mindelheim, 1839 der Bibliothek des Frh,. 
von Seida, 1816 der Halderschen Bibliothek, 1875 der Stettenschen 
Bibliothek (als Leihgabe). 


Die Buocohzeich en: 


1) Glatter Wappenschild, mit parallel verlaufender innerer Linie, 
die eine bandartige Randleiste des Schildes erzeugt; im (inneren) 
Sohilde Pinienzapfen (Pyr) auf Kapit&äl (mit Arkanthuslaubwerk, 
Türmohen und Kopf); die Randleiste oben querschraffiert, seitlich 
dieselbe ein Stück begleitend. (16.Jahrhundert) Holzschnitt 
Gr.211/160. Abdruok unbekannt. Holzstock im Maximilians-Museum 
Augsburg (Inv.Nr.6971) 


2) Ebenso. - Holzsohnitt, handkoloriert. Gr.150/120. Germanisches 
Nationalmuseum, Nürnberg (mit tauschiertem Felde); Kat.115 Gil- 
hofer und Ransohburg, Luzern Nr.19a (handkoloriert). 


3) Ebenso. - Gr.129/102. - Holzstock im Maximilian-Musewm, Augs- 
burg (Inv.Nr,6970) - Abdruck im Germanischen Nationalmusewm, 
Nürnberg, handkoloriert, oben etwas beschnitten (Gr,126/102). 


4) Ebenso, Holzschnitt, Gr.79/82 - (Warneoke Nr.69) - Germanisches 
Nationalmuseum, Nürnberg (handkoloriert, mit tauschiertem Felde). - 
Holzstock im Maximilian-Museun Augsburg (Inv,Nr.5376),- Im Maxi- 
milian-Museum Augsburg ein Teil eines unzerschnittenen alten Bo- 
gens mit & Abdrucken des gleichen Holzstocies, unkoloriert, Wei- 

tere solohe Bogen im städtischen Bauamte, Augsburg. 


5) Ebenso.- Holzsohnitt. Gr .59/7 mm.- Die Querschraffuren cben be- 
sohränken sich nicht auf die obere Randleiste (nebst seitlichen 
Verlängerungen), sondern reichen noch etwa etenso breit in den 
Innensohild &ben herein. (Warnecke Nr,70) Stadtbibliothek, Augs- 
burg (handkoloriert mit tauschiertem Felde); Kat:115. Gilhofer 
und Ranscohburg, Luzern Nr,19 (handkoloriert) - Holzstcok im Maxi- 
milian-Museum, Augsburg (Inv.Nr 6968). 


6) Variante, etwas abweichend. Das Kapitäl des Pyrs greift in die 
innere Randlinie des Schildes, die Spitze des Pyrs sogar darüber 
hinaus bis zu der Querschraffur oben; letztere erfüllt nur die 
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halbe Breite der oberen Randleiste (ohne seitliche Verlängerungen). 
Gr.131/100 mm. - Abdruck unbekannt - Holzstook im Maximilian-UMuseum 


Augsburg. (Inv.Nr 6969) 


7) Geschweifter lappenschild; im Schilde Pinienzapfen (Pyr) mit Ka- 
pitäl (mit Akanthuslaubwork, Türmchen und Kopf). Am oberen Teile 
des beiderseitigen Schildrandes in Länge der Schweifung sowie am 
Schildfusse dünnes, nach innen gezogenes Akanthuslaubwerk; ein 
ebensolches (lilienförmizcs)Zierstück aufgesetzt in der Mitte des 
Oberrandes. Im Schildeshaupt geschwoifte Querschraffuren von be- 
trächtlicher Schwere.- Holzschnitt, Gr.228/181}.- Abdruck unbekannt. 
Holzstock im Maximilianmuseum Augsburg (Inv.Nr.6971).. 


8) Ebenso.- Das Zierstück bin mehr akanthusartig als lilienförmig; 
die Schraffuren oben weniger schwer. Holzschnitt. Gr.155/124. 
Germanisches Nationalmuseum Nürnberg (handkoloriert) - Holzstook 
im Maximilian-Museum, Augsburg (Inv.Nr.6972). 


9) Ebenso.- Holzschnitt.Gr.116/116. (Warnecke Nr.71). Gormanisches 
Nationalmuseum, Nürnberg (handkoloriert); Zeitschrift für Büoher- 


zeichen V.Jahrgg.p 42, Facsimilebeilage. 


10) Ebenso.- Holzschnitt. Gr.120/99 mm. Germanisches Nationalmuseum, 
Nürnberg (handkoloriert).- Holzstock im Maximilianmuseum, Augs- 


burg (Inv.Nr .5377). 


11) Geschweifter Viappenschild, gespalten; im Schilde Pinionzapfon 
(Pyr) auf Kapitäl (mit Akanthuslaubwerk, Türmchen und Kopf). An 
den unteren Rundungen des Schildes dünnes, naoh innen gezogenes 
Akanthuslaubwerk, ebenso in der Mitte oben, Darüber quer ein Lor- 
beerkranz, zu beiden Seiten davon herabrollende Bänder. (18.Jahrh,) 
Holzschnitt, Gr.225/171: Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg; 
Kat.l}5 Jacques Rosenthal, München Nr.122.- Holzstock im Maximili- 


anmuseum Augsburg (Inv .Nr .6973). 


12) Pinienzapfen (Pyr) auf Kapitäl (mit Kopf); Kapitäl und Kopf mit 
nachgebildoten Bruchstellon. Der rechteckige Plattengrund dünn 
tauschiert mit goätztem Akanthuslaubwerk, - Ursprünglich nicht 
als Exlibris gestochen, sondern als Nachbildung eines Römer- 
fundes und Illustration zu Welsers "Rerum Augustanarım 
libri octo" (Venedig 1591 p 71, wiederholt p 105); Steoher 
vermutlich Alexander Mair. In diesem Zustande natürlich ohne 
die Tauschierung, die wohl erst im späten 17. oder frühen 18, 
Jahrhundert angebracht wurde als Ersatz der handgemalten Tau- 
schierung. -— Als Exlibris stets handkoloriert, wobei der 
rechteckige Plattengrund wie ein gespaltener Schild bemalt ist. 
Radierung. Gr.120/66. Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg 
(handkoloriert, mit gemalter Tauschierung; I.Etat, vor der ge- 
&tzten Tauschierung); Maximilian-Muscum, Augsburg (handkolo- 


- 2. 


riert; II.Etat mit der geätzten Tauschierung); Kat.lı5 Jacques Ro- 
senthal München, Nr.123; Platte im Maximilian-Museum, Augsburg .t 


* 
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In der Zeitschrift für Bücherzeichen, Jahrgang IV p 88 und 
Jahrgang V p 12 führt Stiebel einen Kupferstich auf, den er irrig 
als Exlibris der Stadt Augsburg bezeichnet, Das Blatt zeigt einen 
Pinienzapfen auf Kapitäl, flankiert von Neptun und Flussgott (Lech), 
vor Schilf und Wald; in der Höhe Stoffdraperie, unten in einer 
Kartusche mit zwei Füllhörnern eine kleine Fernsicht von Augsburg. 
Gr.100/70.- 18 ,Jahrhundert.- Dieser Kupferstich hat niemals als 
Exlibris gedient; dagegen finden wir ihn aussen aufgeklebt auf dem 
Einband der späten Ausgabe des Augsburger Stadtpflegerbuches von 
Johann Michasl Roth und anderer Augsburger Kupferstichsammelwerke 
(z.B. der sogenannten "Friedensgemälde") des 18,.Jahrhunderts. 


* 


II.Teil: Die Buohzeichen Augsburger Bischöfe, 
Stifte und Klöster. 


Unter den Buchzeiohon des Germanischen Nationalmuseums, Nürn- 
berg liegt auch ein Wappenholzschnitt des Augsburger Bischofs Jo- 
hann II. Graf von Werdenverg (mit weisser Kirchenfahne auf Rot, 

im persönlichen Wappen). Bischof Johann II. regierte von 1168 bis 
1186. Dieser Holzsohnitt ist aber keineswegs ein Exlibris, sondern 
eine Illustration des von Erhard Ratdolt 1185 in Venedig gedruok- 
ten Augsburger Breviers. Er ist unter der Widmung an obigen Bisohöf 
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angebracht, (Siehe Schottenloher, Die liturgischen Druckwerke Erhard 
Ratdolts aus Augsburg 185-1522, Mainz 1922, Guttenberg-Gesellschaft). 
Dass dieser Holzsohnitt jemals als Exlibris verwendet worden sei, hal- 
te ioh schon deshalb für ausgeschlossen, da Bischof Johann Graf von 
Werdenberg ja schon am 10,1.1186 zu Frankfurt a.Main auf der Königs- 
wahl starb. - 

Aus den gleichen Gründen lshne ich als Exlibris den Holzsohnitt 
des Urs Graf mit dem Wappen des Augsburger Bischofs Heinrich IV von 
Lichtenau (1505-1517) ab, den L.Gerster in der Zeitschrift Exlibris, 
Buohkunst und angewandte Graphik Jahrgg.18, Neue Folge Jahrgg.2 p 26 
bespricht, Gerster gibt zwar an, ein solches Exemplar selbst als 
Exlibris aus einem Buchdeokel gelöst zu haben. Entscheidend aber 
ist für mich, dass dieser Holzschnitt (Maria mit dem Kinde in einem 
Gnadenstuhle, links St,Ulrich, rechts St,Afra, unten |} Wappen: in 
der Mitte die Wappen der Diöcese Augsburg und das persönliche Wappen 
des Bischofs, links unter St.Ulrioh das Wappen der Grafen von Dil- 
lingen, rechts unter St.Afra das ihr zugeteilte Wappen derer von 
Lusignan) nicht ursprünglich als Exlibris gefertigt wurde. Er dien- 
te vielmehr als Titelbild zu einem Augsburger \üssale vom Jahre 1510 
(von dem Basler Drucker Jacob Wolff aus Pforzheim gedruckt.) Es 
wäre ja denkbar, dass dieser Holzschnitt gelegentlich einmal als 
Exlibris (oder als Widmung?) gedient habe und zu diesem Zweoke in 
einen Buchdeolsel eingeklebt wurde. Nachdem sich aber Holzscohnitte 
dieser Art (mit Wappen) zu damaliger Zeit in zahlreichen liturgi- 
schen Druckwerken vorfinden, z.B. in den verschiedensten Missalen 
von Augsburg, Konstanz, Passau und Freising - um nur wenige Bei- 
spiele zu nennen - müsste eine Aufnahme solcher, als Exlibris wenig 
oder gar nicht gesicherter Blätter verwirrend wirken, Hier sei nur 
darauf verwiesen, um ihre Ablehnung zu begründen. 

(Schweizer Anzeiger für Altertumskunde 1907 Heft 2; C.Dodgson, Der 
Basler Meister D S im Jahrbuch der kgl.Preuss.Kunstsammlungen 1907.) 


12a) In der "Zeitsohrift für Bücherzeichen" Jahrgang VI p 78 wird 
ein ljiappenholzschnitt des Augsburger Bischofs Christoph I,von 
Stadion (geboren um 1478, Bischof von Augsburg von 1517 bis 
1513; gestorben am 15.1V.1543 auf dem Reiohstage in Nürnberg) 
abgebildet. Das Doppelwappen (Tartschen) zeigt rechts das 
Vappen der Diöaese Augsburg (gespalten in Rot-Weiss), links das 
\iappen der Familie Stadion (3 goldene Violfsangeln übereinan- 
der, auf Schwarz), vereint unter einer grossen Inful mit Krumm- 
stab, gehalten von zwei Knaben; zu Füssen des Wappens ein ge- 
fesseltes Lamm. Im Hintergrunde ein Torbogen aus der Schräge 
gesehen. In der Rundung freistehend: 1522 - Holzsohnitt. (Grös- 
senangabe fehlt.) 

Röttinger (Nr.52) weist das Blatt dem Hans Vieidiz zu; Musper 
lehnt es für diesen ab; mir scheint os eine Arbeit des Hans 
Schäufelin zu sein. Dieses lWappenblatt wurde angeblich allen 
Druckschriften beigeheftet (nicht eingeklebt), die auf Veran- 
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lassung oder im Auftrags des Bischofs Christoph von Stadion erschie- 
nen waren. Eine direkte Verwendung als Exlibris - wofür es sehr ge- 
eignet war -— scheinbauch für dieses Blatt nicht erwiesen. 
(A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dimstiftes zu Augsburg Nr.788 
p 158; Rosttinger, Hans VWieidiz, der Petraroameister.) 


Buohzeichen des Augsburger Bischofs 


Johann Egolph von Knöringen. 


13) Wappenschild: Silberner Ring in Schwarz. 
Helmdecke, Bügelhelm und \iulst; auf diesem der silberne Ring mit 
schwarzen Straussenfedern.- In Typendruok, oben: IN SPE, CON-TRA 
SPEM - zu beiden Seiten des liappens, ebenso: MD LXV,.- 
Unten ebenso: Joan.Eg: & Knö-/ringen Scholast: & / Canons 
Wyr-/zeburgen. 
Holzschnitt. Gr.d.Holzst.(ohne Schrift) 29/3, mm. Gr,mit 
Schrift 70/73 mn. 
(Warnecke Nr.1014) Sammlung Major Hofberger, München. Exlibris- 
sammlung des Börsenvereins der deutschen Buchhändler. 


Johann Egolph von Knöringen, geboren 1537, gestorben am 1./5.VI. 
1575 in Dillingen, Sohn des Ritters Ulrich von Knöringen; er er- 
hielt 1552 das Canonikat des resignierten Onophrius von Preysing 
am Domstifte zu Augsburg; er studierte in Ingolstadt und Frei- 
burg i.Br.; Pfarrer von Ginzlhoven (im Bistume Freising); Cano- 
nikus von Würzburg (1556), Freising (1547-1566) und Ellwangen 
(1553); Domoustos (1566) und Bischof (1573-1575) von Augsburg. 
Musikliebhaber (Orlando di Lasso widmete ihm 1569 und 1574 je 
eines seiner Vierke), Numismatiker und Kunstsammler; seine bedeu- 
tende Kunstkammer, Münzsammlung, Handschriftensammlung und Bil 
liothek (mehr als 6000 Bände) schenkte er 1570 der Universität zu 
Ingolstadt. (Mit der Saeoularisation gelangte sie teilweise in 
die Staatsbibliothek nach München.) Begraben im Dome zu Augs- 
burg; ebendort Grabdenkmal (Kreuzigung) mit knieender Stifter- 
figur. 
(Literaturs A,Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dimstiftes zu 
Augsburg Nr.2l2 p 52; Khamm, Hierarohia Augustana I p 367/68, 
620; Pl.Braun, Die Damkirche von Augsburg p 133/32]; Steichele, 
Archiv f.d.Geschichte d.Hochstifts Augsburg I p 79 Nr,51; Braun, 
Geschichte der Bischöfe von Augsburg IV.; Allgem.Deutsche Bio- 
graphie Bd.L p 683/8,,; Veith, Bibliotheca Augustana IV p 9) 


1) In einem reohteckigen ornamentalen Rahmen aus Rollwerk, mit 
Wappeneokstücken, auf ovalem kWittelfelde das Wappen mit Helm- 
deoke und drei Zimieren. Links Bügelhelm mit Wulst, (silbernem) 
Ring, Krone und schwarzen Straussenfedern, rechts Bügslhelm mit 
Krone und Schirmbrett (mit Pfauenfedern besetzt, gespalten in 
Rot-Weiss); in der Mitte auf Kissen Inful und Krummstab. Gevier- 
tetes Wappen: Feld 1 und || gespalten Rot-leiss (Augsburger Diöoe- 
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sanwappen), Feld 2 und 3 mit silbernem Ring in Sohwarz. (Knörin- 
gen-Wappen) Die |} Agnatenwappen in den Ecken bedeuten die Ge- 
schlechter: Knöringen, liesterstetten, Schwendi, Freiberg-Eisen- 
berg. Unten in Typendruck (in 5 Zeilen); IOCANNES EGOLPHVS / 
EX  FAMILIA NOBILIVG / A KNOERINGEN, ELEOCTVS / & oonfir- 
matus Episoopus / Augustanus. 

Holzschnitt. Grösse ohne Sohrift 80/62 mm. {Warnecke Nr.1020); 
Exlibrissammlung des Börsenvereins deutscher Buchhändler; Samm- 
lung Major Hofberger (bis Bildrand beschnitten, ohne Text) 


15) Wappen ohne jede Farbenandeutung: (Silberner) Ring in weissem 
(eigentliche schwar zem)Felde; Bügelhelm, Helmdecke, Viulst; dar- 
auf stehend Ring mit Krone und Straussenfedern. In den vier 
Ecken, freistehend, die kleinen Agnatenwappen, in gleioher Rei- 
henfolge wie bei Blatt 11}, Wie bei dem Hauptwappen sind auch 
bei diesen kleinen Wappen die Wappenfarben in keiner lieise ange- 
deutet, Unten eins kleine Rollwerkkartusche mit der Inschrift: 
IO EG.A. KNÖRINGEN. 

Holzschnitt. Grösse d.Hauptwappens 110/88 mm. Gesamtgrösse 
130/88 m, 
(Warneoke Nr.1017) Sammlung Major Hofberger, München. 


16) Variantö des Vorigen; vom gleichen Holzstock; in der Schrift- 
tafel untens Jo: Eg Knöringen. - Ueber dem \lappen in Typendruok; 
Maiorum sunt haec Insignia clara meorum, 

Quae depista suo rit& oolore vides. 
Munera non illos, ceu mos est temporis huius, 
Sed propria Virtus nobilitavit ope. 
M.D,LXV, 
IN SPE, CONTRA SPEM. 
Holzsohnitt. Gr.130/88 m. 
(Warnecke Nr.1015) Exlibris Sammlung des Bürsenvereins der 
deutschen Buchhändler, 


17) Variante des Vorigen; vom gleichen Holzstook; in der Schrift- 
tafel unten: Jo:Aegolph A Knöringen. - 
Holzsohnitt. - Gr.130/88, 
(Warnecke Nr. 1016) 


18) Variante des Vorigen; vam gleichen Holzstock; in der Scohrift- 
tafel unten; Catholioa Tutissima Fiedes - Ueber dem Viappen in 


6: 


drei Zeilen; Familiae a Knosringen squsstris ac generosee virtu- 
tis insignia gentilitia. - 

Holzschnitt. Gr.138/88, 

(Warnecke Nr.1018) Kat 1145 Gilhofer und Ranschburg, Luzern Nr.19. 


19) Reioher reohteckiger Rahmen aus durchbroohenem Rollwerk, mit 
figürlicher Staffage aus dem alten und neuen Testament: Adam und 
Eva, Christus mit Osterfahne, Hoher Priester, Jesus segnend, 
eherne Sohlange, Kreuzigung. Im Rahmen verteilt auch die vier 
Agnatenwappen in gleicher Reihenfolge wie bei Blatt 1}. 

Unten im Rollwerk signiert: I A (Jost Amman), In einem leeren 
kleinen Schriftraum unten in Typendruok: Deo dante nihil potest 
inuidia,./ Et Deo non dante nihil valet / labor,- In dem ovalen 
Mittelfelde das Knöringen-Wappen: (Silberner) Ring in Schwarz 
(Grund mit Sternen tauschiert). Bügelhelm, Helmdeoke mit Wulst, 
stehender (silberner) Ring mit Krone und 5 schwarzen Straussen- 
federn, - 
Holzschnitt. Gr.d.Rahmens 221/151. Gr.d.Mittelwappens 111/86, 
(Warnecke Nr.1019) Sammlung Major Hofberger, München. 
(Werneoke, Bücherzeichen des 15.u.16.Jahrh.Taf.87, Abb.; Beoker, 
Jost Amann Nr.80; Andresen p 2ljl Nr.9l) Kat.145 Gilhofer und 
Ranschburg Luzern Nr.196. 
Es gibt Exemplare mit Text in Typendruck, Oben auf 6 Zeilen: 
AD INSIGNIA REVE=/RENDI NOBILITATIS VETVSTATE ET / DOCTRINA 
PRAESTANTIS VIRI, IOHANNIS AEGOL=/ phi & Knöringen, VWVirtze- 
burgensis Boolesiae Canonici, Et Augustani / Custodis, patroni 
sui observandi, Hartmannus Sohop-/perus Nouiforensis.- 
Unten in zwei Celofen mit je 1} Zeilen in Typendruck ein latei- 
nisches Lobgedioht: 

Haec monumenta gerit virtutis Egolphus avitae - 

Illi nobilitazs ingeminata dedit. - FINIS - 
Gr.mit Text 292/154 mm. Sammlung Major Hofberger, München. 


In dem heraldischen Atlas von H.G.Ströhl (Verlag Julius 
Hoffmann, Stuttgart 1899) ist auf Tafel XUIII ein weiterer Wap- 
penholzsohnitt Jost Ammans für Johann Egolph von Knöringen als 
Bischof von Augsburg abgebildet. (Gr.180/170 mm) Dass auch die- 
ser als Buohzeiohen Verwendung gefunden habe, ist mir indes nioht 
bekannt. 


Buchzeichen des Augsburger Bischofs Heinrioh von Knöringen. 


20) In einem rechteokigen, Ornamentalen Rahmen aus Rollwerk, mit 
lı Wappeneokstüoken, auf ovalem Mittelfelde das Wappen mit Helm- 
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deoke und drei Zimieren, Links Bügelhelm mit Vüulst, (silbernem) 
Ring, Krone und sohwarzen Straussenfedern, rechts Bügelhelm mit 
Krons und rautenförmigem Sohirmbrett (mit Pfauenfedern besetzt 
und gespalten in Rot-Weiss) in der Mitte auf Kissen Inful und 
Krummstab, Das Wappen geviertet: Feld 1 und 4 mit Augsburger 
Diöcesanwappen (gespalten Rot-Weiss), Feld 2 und 3 mit silber- 
nem Ring in Schwarz (Knöringenwappen). Die vier Agnatenwappen 
in den Ecken bedeuten die Geschlechter: Knöringen, Viesternach, 
Allmendshofen und Vöhlin. Oben in Typendrucks;s HENRICVS D.G. 
Eds August.- Unten ebensos 1600 - 

Holzschnitt. Gr.d.Holzstockes 82/62 mm (ohne Schrift). Gr.m. 
Schrift 105/63 m. 

(Warneoke Nr.1021) Maximilian-Museum, Augsburg; Sammlung Major 
Hofberger, München; Universitätsbibliothek, VWürzburg. Katal.1l5 
Jaoques Rosenthal, München Nr .1478; Kat.115 Gilhofer und Ransch- 
burg, Luzern Nr.197; Kat,7lı Agnes Straub, Berlin Nr .233. 

Der Holzstwxk stammt angeblich von dem Solothurner Holzsohnei - 
der Georg Sikkinger (1558-1616), mit dessen Stil er allerdings 
völlig übereinstimmt. Andererseits ist er aber in engster An- 
lehnung an das frühere Exlibris des Bischofs Johann Egolph von 
Knöringen (Nr.1l) von 0a.1573 geschnitten, (Em.Stiokelberger, 
Das Exlibris in der Schweiz und in Deutschland Basel 190}, Abb. 
p.33; Sohweizer Blätter für Exlibris-Sammler 2.Jahrgg.Nr.lı p 
69, Abb.; Leiningen .- esterburg, Deutsche und Oesterr.Biblio- 
thekzeichen Abb,p.337) 


Heinrich von Knöringen, geboren am 5.11.1570 bei Burgau, ge- 
storben am 25.V1.1616 zu Dillingen, Sohn des Johann Christoph 
von Knöringen; er erhielt 1585/86 das Canonikat des verstor- 
benen Uirich von Riedheim am Danstifte zu Augsburg; studierte 
en der Universität zu Ingolstadt; Canonikus von Ellwangen 
(1598-1611); Domkellerer (1595) und Bischof (1598-1646) von 
Augsburg. Eifriger Verfechter des Katholizismus; Erbauer der 
Universitätskirohe zu Dillingen (1610-1615), wo er begraben 
liegt; Geschenkwerke des Heinrich von Knöringen in der jetzi- 
gen Lyzeumsbibliothek zu Dillingen; im Lesezimmer der Kreisbib- 
liothek, Dillingen, sein Bildnis (Porgamentmalerei). 


(Literatur: A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Danstiftes zu 
Augsburg Nr.2l0 p 52; Khamm, Hierarchia Augustana I p 381/95, 
627, IV p 158; Pl.Braun, Geschichte der Bisohöfe von Augsburg 
IV; Specht, Geschichte des kgl.Lyzeums Dillingen (1904); Sohrö- 
der, Archiv f.d.,Geschichte des Hochstifts Augsburg I p 317/53: 
Die Abstammung des Fürstbischofs Heinrich von Kndringen) 


== 


Buohzeichen des Bisohofs 


Johann Christoph von Freyberg. 


21) Gesohweifte Kartusche, von zwei Puttos gehalten, vor einem Vor- 
hange. Unten im Sookels IO. CHRISTO, D:G:S+R:I:P: EPISCO. 
AVGVST - „ In der Kartusche Viappenschild mit reicher Helmdeoke 
und dreifachem Zimier. Feld 1 und |ı gespalten Rot-lieiss (Augsb,. 
Didoesanwappen), Feld 2 und 3 geteilt lieiss-Blau, mit 3 golde- 
nen Dottern in Blau. Zimier links mit 5 Straussenfedern auf 
Spmgenhelm mit Krone, rechts mit Schirmbrett (mit Pfauenfedorn 
besetzt, gespalten in Rot-Weiss) auf Spangenhelm mit Krone; in 
der Mitte Inful und Krummstab über Puttenkopf. 
Holzschnitt. Gr.192/138. Germanisches National-iuseum, Nürnberg. 


Jahann Christoph III. Freiherr von Freyberg-Eisenberg, geboren 
am 28.1X.1616 zu Altheim, gestorben am 1,IV,1690 zu Dillingen, 
Sohn des Kaspar Frh.von Freyberg-Eisenberg; er erhielt 1630 das 
Kanonikat des resignierten Johann Sebastian Speth von Zwiefal- 
ten am Danstifte zu Augsburg. Canonikus (1630/60) und Propst 
(1660/71}) von Ellwangen; Domdekan (1655/60), Danpropst (1660) 
und Bischof (1665-1690) von Augsburg. Er förderte die Gründung 
des Augsburger Instituts der englischen Fräulein durch Maria 
Pointz. Oelbildnis in der Abtreihe zu Ellwangen. Epitaph im 
Dome zu Augsburg, wo er begraben liegt. 


(Literaturs A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dimstiftes 

zu Augsburg. Nr.liOlı p 84; Khamm, Hierarchia Augustana I p 415/53, 
537, 553, 631, II p 203/6, IV p 159; Ellwanger Jahrbuch (191) 

p 11; Pl.Braun, Geschiohte der Bischöfe von Auggburg Bd.IV; 
Pl.Braun, Die Damkirche von Augsburg p 137/39, 219) 
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Im Katalog 133 des Antiquariats L,Rosenthal, München Nr.82 
wird ein Kupferstich erwähnt "Grosses Staatswappen des Alexander 
Sigismund, Herzog von Bayern, Bischof von Augsburg (1690-1737)”; 
Abdruck von der gesprungenen Platte. Es kann ebensogut als Ex- 
libris gedient haben, wie als Viidmung zu einem mir augenbliok- 
lich nicht bekannten lierke. Da. seine ursprüngliche Verwendungs- 
art vorerst nioht gesichert ist, lasse ich es unberücksicohtigt. 


’ 
Buohzeiohen des Bischofs 
Joseph Ignaz Philipp Prinz von Hessen. 
22) Wappen mit Herzschild und Rücksohild, mit gekrönten Löwen als 


Wappenhaltern bei Kummstab und Schwert; oben auf drei Kissen zu 
beiden Seiten eine Fürstenkrone, in der Mitte Inful; unten ein 


a 


Ordensstern an Kette. Gespaltener Herzschild: reohtes Feld gespal- 
ten in Rot und lieiss (Diöbesanwappen Augsburg), linkes Feld mit 
weiss-rot gestreiftem Löwen in Blau (lappen der Landgrafschaft Thü- 
ringen). Rüoksohild mit 6 Feldern: Im 1,Feld rotes Patriarohen- 
kreuz in lieiss; 2,Feld geteilt in Schwarz und Gold mit weissem Stern 
auf Schwarz; 3,Feld mit gekröntem rotem Löwen in Gold; 4.Feld mit 
zwei schreitenden goldenen Löwen in Rot (\iappen der Katzenellenbo- 
gen); 5.Feld geteilt oben ven Sohwarz und Gold mit 2 silbernen Ster- 
nen in Schwarz, unten 3 sckwarze Balken in Silber; 6.Feld Nessel- 
blatt von Holstein, silbern in Rot. Oben Schriftband mit 3 Zeilen: 
Joseph von Gottes Gnaden Bischoff zu / Augspurg und Fürst; Land- 
graff zu / Hessen.- Das Ganze in Oval.- 

Kpfst.Gr.68/57 mm. 

(Varnecke Nr.73) Sammlung Zeigler, Augsburg. Sammlung Staatsrat 
von Eisenhart. 


Joseph Ignaz Philipp Prinz von Hessen-Darmstadt, Fürst von Hirsoh- 
feld, Graf von Katzenellenbogen, Dietz, Sigenheim und Nidda, gebo- 
ren am 23.1.1699 in Brüssel, gestorben am 20.VIII.1768, Schn des 
Landgrafen Philipp von Hessen; zunächst in militärischen Diensten 
erhielt er 1729 das Canonikat des verstorbenen Leopold Johann Graf 
Zeil am Damstifte zu Augsburg; wurde 1729 Priester; Dampropst (1739) 
und Bischof (1710-1768) von Augsburg; Bischof Joseph war Besitzer 
einer ansehnlichen Bibliothek theologischen, staatsrechtlichen und 
historischen Inhalts, van der nach seinem Tode ein gedruckter Kata- 
log erschien (Catalogus gut und seltener Bücher, welohe in Augs- 
burg verkauft werden 1772). Doch wurde die Bibliothek von seinem 
Naohfolger Klemens Viencislaus übernommen und grossenteils der Uni- 
versität Dillingen überlassen, wohin die Bücher 1778 verbracht wur- 
den. Kurz vor der Saeoularisation wurde diese Bibliothek vorüber- 
gehend nach Augsburg zurückgeführt, aber sohliesslich kam sie 

durch den erzwungenen Verzicht des Klemens Viencislaus wieder in 

die Kreis- und Studien-Bibliothek nach Dillingen, Ein Denkmal für 
Bisohof Joseph, von dem Bildhauer Ingel gefertigt, im Dome zu Augs- 
burg. 

(Literatur: A,Haemmerle, Die Canmiker des hohen Dimstiftes zu 
Augsburg Nr.473 p 98; Specht, Geschichte des kgl.Lyzeums, Dillin- 
gen (1901); Pl.Braun, Geschichte d,Bischöfe von Augsburg Bd.IV; 
Pl.Braun, Die Dinkirche von Augsburg p 62, 1lö/l2, 222; P,v.Stet- 
ten, Kunst-Gewerbe- und Handwerks-Geschichte der fr.Reichsstadt 


Augsburg) 


Buchzeichen des Bischofs 


Klemens Viencislaus, Herzog von Sachsen, 


23) Viappen mit Herzschild, lüittelschild und Rückschild, mit ge- 
krönten Löwen als Wappenhaltern; oben auf einem Kissen eine 


EN. 


Fürstenkrone, flankiert von Krummstab und Schwert, unten ein 
polnisoher Ordensstern. Herzschild mit dem sächsischen Wappen: 
neunmal geteilt von Gold und Schwarz mit grünem Rautenkranz. 
Mittelschild (mit Königskrone), geviertet: Feld 1 und 4 mit 
weissem, gekröntem Adler in Rot (Polnisches Wappen); in Feld 

2 und .3 geharnischter Ritter in Rot. (Litauisches Wappen). Rüok= 
schild, geviertet: in Feld 1 und Üı rotes Kreuz in Silber (Trie- 
rer \iappen), Feld 2 gespalten lieiss-Rot (Diöcesanwappen Augs- 
burg), in Feld 3 silbernes Osterlamm in Rot (Viappen von Prüm). 
Oben Schriftband mit 3 Zeilen: Clemens \iences-laus Elect.Trevir./ 
Dux Sax.Regi us Poloniae Prin-/oeps Episcopus Augustanus.- Das 
Ganze in einem geschweiften, vierpassfürmigen Felde. 
Kpfst.Gr.73/6, m. 

(Varneoke Nr.218) Maximilian-Kuseum Augsburg; Sammlung Major 
Hofberger, München; Katalog 13 Richard Bertling, Dresden Nr. 75; 
Leiningen-Viesterburg, Deutsche und Oesterreichische Bibliothek- 
zeichen (1901) p 347 Abb, - 


Klemens \lencislaus, Herzog von Sachsen, Prinz von Polen, Sohn 
des Königs August III,von Polen, Friedrich August II, Kurfür- 
sten von Sachsen, geboren am 28.1X.1739 in Hubertusburg, ge- 
storben am 27.VII.1812 in Markt Oberdorf im Allgäu; er trat 

1760 als Offizier in die kaiserliche Armee, wurde Feldmarschall- 
leutnant, wandte sich aber bald dem geistlichen Stande zu; 

1763 wurde er Eischof von Freising, 1764 noch Bischof von Re- 
gensburg und Coadjutor des Bischofs Joseph von Hessen-Darmstadt 
in Augsburg; 1767 Coadjutor des Erzbischofs und Kurfürsten von 
Trier, 1768 Erzbischof und Kurfürst von Trier und Bischof von 
Augsburg, 1770 Coadjutor des Propstes von Ellwangen, 1787-1802 
Propst von Ellwangen, 1763-1766 Propst von St.Johann in Frei- 
sing; 1801 verlor er das ohurfürstliche Gebiet links des Rhei- 
nes, 1803 die gesamte weltliche Souveränität rechts des Rheines. 
&s verblieb ihm lediglich die geistliche Didoesanverwaltung des 
rechtsrheinischen Trierer und des Augsburger Didocesangebietes; 
letzter Fürstbischof von Augsburg und Trier; Erbauer des Prunk- 
schlosses zu Koblenz; Oelbildnis in der Pfarrkirche zu Oberdorf, 
ebendort Grabkapelle und Denkmal. Zahlreiche Porträtstiche von 
Verhelst, Karscher, Nilson u.a.. Die stattliche Bibliothek des 
Bischofs Klemens liencislaus kam widerrechtlich als Saeoularisa- 
tionsgut teils in die Staatsbibliothek nach München, teils in 
die Kreis- und Studienbibliothek nach Dillingen, obwohl sie Pri- 
vatbesitz des Fürstbisohofs war. 

(Literatur: A,Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dimstiftes zu 
Augsburg Nr.708 p 113; Pl.Braun, Geschiohte der Bischöfe von 
Augsburg Bd.IV; Specht, Geschichte des kgl.Lyzeums Dillingen 
(1901); Scheglmann, Geschichte der Saeoularisation im rechts- 
rheinischen Bayern; Ellwanger Jahrbuch 1912/13 p 1-28, 191, p 13; 
Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg Bd.I p 193/598 ; 
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Pl.Braun, Die Domkirche von Augsburg p 12/13; Histor.Jahrbuch 
der Görresgesellsohaft 1909 p 2lı/l2, 271/86; Steichele-Sohröder, 
Das Bistum Augsburg Bd.VII p 368/70.) 


Buchzeichen des Dankapitels, Augsburg. 


2]ı) Maria mit Kind, mit Krone und Soepter, auf einer Mondsichel 
stehend, vor einem Strahlenkranze, Umschrift in Oval: 
+ SIGILLVM CAPITVLI CATHEDRALIS ECCLESIAE AVGVSTANAE = . 
Holzsohnitt (aus dem 17.Jahrhundert). Gr.6l/52 mm. 
(Vlerneoke Nr.7l}) Staatliche Kunstbibliothek, Berlin; Sammlung 
Berlepsch, Wolfenbüttel. 


Dieser siegelartige Holzschnitt fand offenbar als Exlibris in 
grösserem Umfange Verwendung. Ich habe ihn aufgenammen, da ich 
nioht glaube, dass er darüber hinaus zu eigentlichen Siegel- 
zweoken diente; immerhin mag er als Signet (in Art eines Nota- 
riatssignets) benützt worden sein. 


Das Hoch- und Dinstift Augsburg wurde angeblich im Jahre 788 
gegründet. Sein Patron ist St.Ulrich. Bei der Saecularisation 
im Jahre 180l} wurde es aufgelöst, beziehungsweise im Sinne der 
damaligen Zeit umgewandelt. Aus der Geschichte des alten Dm- 
kapitels sind etwa 1100 Ganoniker, zumeist aus den Kreisen des 
süddeutschen Adels nachweisbar. 

Das Augsburger Domkapitel besass auch eine wertvolle Bib- 
liothek, vor allem reich an frühesten Handschriften, die im Lau- 
fe der Jahrhunderte in seinen Besitz gekommen waren. Ueber die 
indes wenig pflegliche Unterbringung dieses Bücherschatzes klagen 
Hirsching und andere. Nit der Sascularisation (1804) fiel der 
Grossteil dieser alten Dankapitelbibliothek an die Bayerische 
Staatsbibliothek nach München nach dem Grundsatze "Justitia fun- 
dementum rei publicae". Ein Band "Catalogus Episooporum Augusten- 
sium" kam ins Augsburger Stadtarchiv. Mit der heutigen, gleioh- 
falls kostbaren Didoesanbibliothek Augsburgs ist diese alte Dan- 
kapitelbibliothek nicht identisch, wenn auch Teile davon aus 
Werken bestehen, die dem seinerzeitigen Zugriffe entzogen warden 
waren. 

(Literatur: A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dimstiftes zu 
Augsburg; Dr.A.Ruland, Geschichtliohe Nachrichten über die ehe- 
malige Donstiftsbibliothek Augsburg (Steichele, Archiv f.d.Ge- 
schichte des Bistums Augsburg Bd.I p 1-12: Beschreibung der 
einzelnen Bände); P,v.Stetten, Kunst-Gewerbe- und Handwerks-Ge- 
schichte d.fr.Reichsstadt Augsburg; Grothe, Lexikon deutscher 
Stifter, Klöster und Ordenshäuser (1883); Hirsching, Versuch 
einer Beschreibung sehenswürd.Bibliotheken., ) 


En 


Buochzeichen des Dmminikanerklosters, Augsburg, 


25) Reiche Kartusche aus Knorpelwerk mit Akanthus, unten in eine 
Art Fratze endigend, mit Gehängen aus Tuch-und Fruchtgirlanden; 
zu beiden Seiten ein geflügelter Menschenrumpf. Oben quer vor 
der Kartusche ein Sohriftband: Conventus Augustani F.F,Ord: 
Praed: - Im Oval der Kartusche eine Art Viappen: erhöhte sil- 
berne Spitze mit Stern in Schwarz; vor dieser ein ruhender Hund 
auf einem verschlossenen Buche, eine drennende Fackel im Rachen. 
Darüber Reichsapfel, sowie gekreuzt ein dreifacher Lilien- 
stengel und Pilgerstab. 

Kupferstich (um 1700). Gr.80/62 m. 

(Warneoke Nr,82) Maximillian-Museum, Augsburg; Sammlung Maja 
Hofberger, München; Sammlung Berlepsch, Wolfenbüttel; Kat.115 
Gilhofer und Ranschburg, Luzern Nr.lh. 


Das Dominikanerkloster Augsburg wurde angeblich im Jahre 
1250 gegründet; bei der Saeoularisation im Jahre 1802 wurde es 
aufgehoben, im Jahre 1808 geräumt. Das Kloster besass eine 
Bibliothek vor allem asoetischen und polemischen Inhalts; be- 
deutend war sein Besitz früher Bibeln und fuggeriscoher Geschenk- 
b&ände mit deren Vlappen. 
(Literaturt Grothe, Lexikon deutscher Stifter, Klöster und 
Ordenshäuser (1883); P.v.Stetten, Kunst-Gewerbe- und Handwerks- 
Geschiohte der fr.Reichsstadt Augsburg; Hirsching, Versuch einer 
Beschreibung sehenswürdiger Bibliotheken II p 97; Beilage zur 
Augsburger Postzeitung 1902 p 35/36.) 


Buchzeichen von Pröpsten 


des regulierten Augustinerohorherrnstiftes St.Georg in Augsburg. 


Das Stift wurde engeblich im Jahre 1133 gegründet; bei der 
Saeoularisation wurde os im November des Jahres 1802 aufgehoben, 
Die Bibliothek des Klosters war damals nach Hirsching wenig an- 
sehnlich, bezw. durch frühere Verkäufe an Bedeutung wesentlich 
vermindert. 

(Literaturs Khamm, Hierarchia Augustana, Bd.III; Grothe, Lexi- 
kon deutscher Stifter, Klöster und Ordenshäuser (1883); Bru- 
schius, Monasteriol.p 430; Pl.braun, Gesghiohte d,Bischöfe von 
Augsburg IV; Hirsching, Versuch einer Beschreibung sehenswür- 
diger Bibliotheken Bd.II p 101; P.Pirmin Lindner, Monasticon 
Episoopatus Augustani Antiqui.(1913); Pl.Braun, Geschichte des 
regulierten Augustinerohorherrnstiftes St.Georg in Augsburg (In 
diesem Heft.); E.Zimmermann, Bayerische Klosterheraldik.) 


26) Doppelter Viappenschild in einer Kartusche vereint, flankiert 
links von St.Georg mit totem Drachen zu Füssen, eine Fahne hal- 
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tend mit der Aufschrift: Pars mea Deus - rechts von St.Augusti- 
nus, ein loderndes Herz in der Linken, darüber ein fliegender 
Putto, der Inful und Krummstab herbeibringt. Unter dem Doppel» 
wappen im Sockel Schriftkartusche: Bernardus D.G. Praepo=/situs 
ad S.Georgium / Augustae 1670. - Das Doppelwappen zeigt im rech- 
ten Schilde ein dreigelapptes (rotes) Kreuz (in Silber), im lin- 
ken Schilde ein schreitendes gezäumtes (schwarzes) Ross (in Gold). 
Unten am Bildrande signiert: J,Umbach d: GA.liolfgang f. - 

Kpfst. Gr.95/65 mm. Maximilian-Museum, Augsburg. 


Bernhard Newmair, Propst von St.Georg, geboren am 1.IX.1626 in 
Augsburg, gestorben am 15.VII.1689 daselbst, legte am 18.X1.161, 
Profess im regulierten Augustinerchorherrnstifte Hl.Kreuz in 
Augsburg ab; Primiz am 20.11.1650; zum Propste von St.Georg in 


Augsburg erwählt am 3.VI1.1670. 


27) Variante des vorigen Blattes (von der gleichen Platte); mit ab- 
geändertem Text und Viappen; im Sohriftsookels Leopeldus D.G. 
Praepo=/situs ad S.Geogium,/ Augustae 1689 - „ Auf der Fahne 
des St.Georg die Devise: Deus meus Ad=/jutor meus. - Das linke 
persönliohe Propstwappen abgeändert: In (von Rot und Schwarz) 
geteiltem Schilde zwei (silberne) Doppelsturzsparren übereinan- 
der (richtig müssten es Doppelsparren sein). Sonst identisch 
mit dem vorigen Blatte. 

Kpfst.Gr .95/65 mm. Maximilian-luseum, Augsburg; Sammlung Ber- 
lepsch, Wolfenbüttel. 


Leopold von Ilsung Propst von St.Georg, geboren am 6.1X.1651 in 
Augsburg, gestorben am 15.11.1715 daselbst; Sohn des Senators 
und Patriziers Maximilian von Ilsung zu Augsburg; legte 1668 
Profess ab; weilte von 1671-1678 als Alumnus am Colleg.German. 
in Rom; Primiz in Rom 1675; wurde am 28.VII.1689 zum Propste von 
St.Georg erwählt; erster infulierter :.bt dieses Klosters (1693); 
resignierte krankheitshalber am 6.XI1.1714; Verfasser einer Ge- 
schichte des Klosters St .Georg; Vermehrer der Klosterbibliothek. 


28) Doppelwappen in gemeinschaftlicher Rollwerkkartusche, von Inful 
und Krummstab bekrönt. Im Viappen rechts (rotes) Tatzenkreuz (in 
Silber) (iiappen von St.Georg), links in (von Rot und Schwarz) ge- 
teilten Schilde zwei (silberne) Doppelsturzsparren (richtig müss- 
ten es Doppelsparren sein) übereinander, Mit ovaler Umschrift 
in Rechteck: LEOPOLDVS D,G. PRAEPOSITVS SANCTI GEORGII 
AVGVSTAE 1689. - Unten am Bildrande die Devise: Deus meus Adjutor 
maus - . 

Kpfst. Gr.60/45. German.National-Museum, Nürnberg. Betreffs des 
Eigners siehe das vorige Blatt. 
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29) Doppelwappen in reizender Rokokokartusche mit Rocaillewerk; be- 
krönt von geflügeltem Puttenkopf mit Inful und Krummstab, dansben 
Palmzweig und Lorbeerreis. Im rechten Wappenschild dreigelapptes 
(rotes) Kreuz (in Silber) (liappen von St.Georg); im linken Viappen- 
sohilde erhöhte (blaue) Spitze (in Rot), mit gekröntem (silbernen) 
Löwen aus Dreiberg waohsend; in den (roten) oberen Schildeoken je 
eine (silberne) Lilie,. Oben, freistehend, die Insohrift: Joaochimus 
D.G,Praepositus /S.Georgii Aug.Vind.1739. - Unten, freistehend, 
die Devise: Damine spes mea, Ps. 90.v.9. * 

Kpfst, (vermutlich von G.B.Götz). Gr,72/57. Sammlung Berlepsch, 
Wolfenbüttel. 


Joachim Waybl, Propst von St.Georg, geboren in Augsburg, gestorben 
daselbst 1756; legte 1717 Profess im Kloster St.Georg ab; wurde 
1739 zum Abte dieses Klosters gewählt, 


Buchzeiohen des Klosters 


der unbeschuhten Karmeliter in Augsburg. 


30) In der Zeitschrift für Bücherzeichen, Jahrgang V p 102 erwähnt 
Leiningen-Westerburg ein mir im Original vorerst unbekanntes 
typographisches Exlibris des Karmeliterklosters in Augsburg: 
Conventus Augustanus Carmelitorum Discaloeatorum, (17.Jahrhundert?) 

Das Mönohskloster der unbesohuhten Karmeliter (Congregation 
des Hl,Joseph) wurde in Augsburg im Jahre 1628 begründet; ur- 
sprünglioh ausserhalb der Stadt geplant, wurde es wegen des Schwe- 
denkrieges schliesslich in der Stadt in der Nähe von St.Stephan 
(Karmelitengasse) errichtet. Durch einen Vergleich mit dem Rate 
der Stadt blieb es auch nach dem westphälischen Frieden (16/8) 
bestehen. Die Bibliothek des Klosters, wohl vornehmlich theologi- 
sohen Inhalts, wird von Hirsching als sehenswert bezeichnet, 
nachdem 1785 ein neuer Bibliotheksaal erbaut worden war. Mit der 
Saeoularisation wurde das Kloster aufgehoben, 


(Literatur: Grothe, Lexikon deutscher Stifter, Klöster und Or- 
denshäuser (1883); Hirsching, Klosterlexikon 1795 I p 217/20) 


Buchzeichen von Pröpsten 


des regulierten Augustinerchorherrnstiftes Heilig Kreuz in Augsburg. 


Das Stift wurde angeblich im Jahre 1117 von Konrad Marschall 
von Kalatin und seiner Gattin Katharina in der Nähe von Mutters- 
hofen gegründet; 1160 war es auf dem Hammelberge bei Augsburg; 

im Jahre 119} wurde es in die Stadt Augsburg verlegt. Bei der 
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Saeoularisation wurde es im November-1802 aufgehoben. Die Patro- 
ne des Stiftes waren die B.V,Maria und St.Nikolaus, Begütert war 
das Kloster in Adelsried, Bronnen (1616), Emmenhausen, Honsolgen, 
Jengen, Mergretshausen, luttershofen und Schlipsheim. Die Bib- 
liothek des Klosters war nach Hirsching durch zeitweilige Verkäu- 


fe in ihrer Bedeutung beeinträchtigt. 


(Literatur: Khamm, Hierarchia Augustana Bd.III; Grothe, Lexikon 
deutscher Stifter, Klöster und Ordenshäuser (1883); Hirsching, 
Klosterlexikon I p 206/10; Hirsching, Versuch einer Beschreibung 
sehenswürd ‚Bibliotheken Bd.II p 99 f.; P,Pirmin Lindner, Mona- 
stioon Episoopatus Augustani Antiqui (1913); E.Zimmermann, Baye- 


rische Klosterheraldik.) 


31) Gevierteter \iappenschild, von zwei Engeln gehalten; oben 
Schweisstuch der Veronika, darüber ornamentale Querleiste mit 
Devise: IN MANV DII SORES MEAE - Unten ein Schriftsockel: 
GEORGIVS PRAEPOSITVS.S.CRVCIS AVGVST,/ ELECTVS ANNO MDLXVII 
MENSE DECHB - 

Das geviertete l.appen zeigt in Feld 1 und | ein gelbes 
Tatzenkreuz in Blau, in Feld 2 und 3 ein goldenes Antoniuskreuz, 
durch ein rotes Herz gesteckt, in Vieiss. 

Holzschnitt, koloriert. Gr.126/95. Sammlung Major Hofberger, 
Münohen; Germarisches National-Museum, Nürnberg; Stadtbibliothek 
Augsburg; Sammlung Berlepsch, Wolfenbüttel, 

(Em.Stiokelberger, Das Exlibris in der Schweiz und in Deutsch- 
land, Basel 190), p |8: Zeitschrift für Bücherzeichen II.Jahrgang 
Heft 4 p 8, III.Jahrgang (1893) p 16 Facsimilebeilage) 


Georg Faiglin, Propst von Heilig Kreuz, geboren in Murnau, 
gestorben am 29,1X.1572 in Augsburg; wurde 1567 zum Propst von 


Hl.Kreuz erwähit. 


32) Grosse Variante des Vorisen: Gevierteter VWappenschild von zwei 
stehenden Engeln seitwärts gehalten, auf quadrierten Bodenplat- 
ten. In Feld 1 und |} ein orangefarbenes Tet:zenkreuz in Blau, in 
Feld 2 und 3 ein gelbes Antoniuskreuz, durch ein rotes Herz ge- 
steckt, in Veiss, Oben (kein Schweisstuch Christi) ein Schrift- 
band mit flatternden, in der Mitte verschlungenen Enden: IN 
MANV DNI SORTES NEAE. - Unten in (oranger) Schriftumrahmung: 
GEORGIVS PRAEPOSITVS S,CRUCIS./ AVGVSTN. ELECTVS ET CONFIR- 
MATVS / ANNO. M.D.LXVII. MENSE DECEMB. - 

Holzsohnitt (eine etwas grobe Briefmalerarbeit), handkoloriert 
(in Orange, Gelb, Blau und Rötlich). Gr.303/211. Staatl.Gra- 
phische Samm\ung, München. 

Bigner wie oben. 


- 36 - 


33) Wiappenkartusche aus durchbrochenen Rollwerk, bekrönt von Inful 
und Krummstab. Unten im Rahmen dieser Kartusche die Signatur 
des Künstlers: AM (Alexander Mair). Geviertetes Viappen; in 
Feld 1 und |; das Viappen von Hl.Kreuz (goldenes Tatzenkreuz in 
Blau), in Feld 2 und 3 das persönliche Propstwappen (je drei 
silberne Rosen (1,2) in Rot). Um die liappenkartusche ein reoht- 
eokiger Rahmen mit ovaler Umschrift: ICANNES PRAEPOSITVS 
SANCTAE CRVCIS AVGVSTAE ANNO DNI MDCVI. - Unten Sookel 
mit Devise; Virtus, bonus odor, - Brennende Lämpchen in den un- 
teren Eoken. 

Kpfst. Gr.110/75 mm, RsFrh,von Hoschek, Viien. 
(Warneoke Nr .75) 


Johann III. Schaal (Schall), Propst von Hl.Kreuz, geboren in 
Günzburg, gestorben am 29.VI,1610 in Kloster Högelwörth (Ober- 
bayern); wurde 1605 zum Propste von Hl,Kreuz erwählt; lebte von 
3633 bis 1635 mit seinen Chorherrn im Kloster Chiemsee, da er 
gleich der anderen katholischen Geistlichkeit von Augsburg rer- 
trieben worden war; 1635 kehrte er nach Augsburg zurück, resig- 
nierte jedooh 1636 die Propstei und zog sioh ins Kloster Högel- 
wörth zurück. Verfasser mehrerer Andachtswerke, 

(Spez ‚Literatur: Veith, Bibliotheca Augustana VIII p 174) 


33a) Wappenkartusche, ähnlich wie oben, aber verkleinert, bekrönt 
von Inful und Krummstab; das geviertete liappen wie oben; das 
Ganze aber spiegelverkehrt; auch die ovale Umschrift in Spie- 
gelsohrift: IOANNES PRAEPOSITVS SANCTAE CRVCIS AVGVSTAE 
ANNO DNI MDCX. - 
Kpfst. Gr.52/38; bis zum Oval beschnitten, Sammlung Major 
Hofberger, München. Vermutlich kein eigentliches Buchzeichen, 
sondern Abdruck einer Gravierung, die vielleioht in Silber für 
eine Widmung gefertigt wurde (Eine ähnliche spiegelverkehrte Ab- 
reibung des Augsburger Dwanherrn Wiolfgang Blarer von Warttensee 
vom Jahre 1626 im Germanischen Museum zu Nürnberg), Hier wurde 
dieses Blatt deshalb aufgenommen, da es völlig dem Typ gleicht, 
den eine Reihe von Pröpsten von Hl.Kreuz und einige von St.Ge- 
org in Augsburg für ihr Buohzeiohen wählten. 
Der gleiche Eigner wie oben. 


3)}) Wappenkartusche ähnlich wie oben, bekrönt von Inful und Krumn- 
stab; gespaltenes Viappen mit abgeteiltem Schildsshaupt; in letz- 
terem päpstl.Protonotärshut; im Viappen rechts das \lappen von 
Hl.Kreuz (gelbes Tatzenkreuz in Blau), links das persönliche 
Propstwappen (drei silberne Rosen (1,2) in Rot). Um die Viappen- 
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kartusche ein reohteskıger Rahmen mit ovaler Umschrift: IOANNES 
PRABPOSITVS SANCTAE CRVCIS PROTONOTARIVS APOSTOLICVS. - 

In den Eoken unten: :6 15. 

Kpfst. Gr.63/l5. R.Frh.von Hoschek, Wien; Slg.Major Hofber- 
ger, München. 

Der gleiche Eigner wie oben. 


35) Wappenkartusche ähnlich wie oben, mit geflügelten Frauenkörpern 
an beiden Seiten, bekrönt von Inful und Krummstab. In gespal- 
tenem Schilde rechts das VWapnen von Hl.,Kreuz (gelbes Tatzen- 
kreuz in Blau), links das persöniiche Propstwappen (dreidlütiger 
Lilienstengel. wachsend auf Dreiberg; Farben unbekannt). Um die 
Viappenkartusche ein rechteckiger Rahmen mit ovaler Umschrift: 
VITALIS PRAEPOSITVS SANCTAE CRVCIS AVGVSTAE. - 


Kpfst. Gr.70/50 m. 
(Warnecke Nr.76) Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg; Stadt- 


bibliothek Augsburg» 

Vitalis Motzhart, Propst von Hl.Kreuz, geboren um 1593 in Zemets- 
hausen, gestorben am 14, VIII.1668; wurde am 8.V1.1636 zum Propst 
von Hl.Kreuz erwäh!t, 


36) Viappenkartusche aus Knyrpelwerk mit doppeltem Vappenschild, 
vereint unter Inful und Krummstab. Der rechte Schild mit dem 
Wappen von H!.Kreuz (ge!bes Tatzenkreuz in Blau), der linke mit 
dem persönlichen Propstwappen (schräggeteilt; im oberen Felde 
gekrönter (silberner) Lowe, mit gold.Kegel in den Pranken in 
Sohwarz; im unteren Felde silberner Schräglinksba!ken in Rot). 
Um die Wappenkartusche ein rechteckiger Rahmen mıt ovaler Um- 
schrift; FRANCISCV5 D.G. PRAEPOSITVS SANCTAE CRVCIS 
AVGVSTAE A?1668. -- Unten im Schriftraum die Devise: In mani- 
bus Dmini sortes neae / ps: 30.v.18.- 

Kpfst. Gr. &/15 mm. Germanisches National-Museum, Nürnberg. 


Franz Kögl, Propst von Hl.Kreuz, geboren in Neuburg a.d.Kammel, 
gestorben am 19.X.1.678; wurde am 22,VIII,1668 zum Propst von 
Hl.Kreuz erwählt, 


37.) Wappenkartusche aus Knorpeiwerk, mit doppeltem VWappenschild, 
vereint unter Inful und Krummstab. Der rechte Sckild mit dem 
Wappen von Hl.Kreuz (gelbes Tatzenkreuz in Blau), der linke mit 
dem persönlichen Prcpstwappen (geviertet; in Feld 1 und I sil- 
berner Kranich mit Stein in Rot; Feld 2 und 3 mit 3 go\denen 


Sternen (2,1) in Blau). Um die Wappenkartusche ein rechtecki- 
ger Rahmen mit ovaler Umschrift: CHRISTOPHORVS D.G. PRAEPOSI- 
TVS SANCTAE CRVCIS AVGVSTAE AO 1678. - Unten quer in Schrift- 
raum die Devises Dominus Protector meus. - 

Kpfst. Gr.6h/l6 mm. 

(Warneoke Nr.7%) Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg; Samn- 
lung Major Hofberger, München. 


Christoph II,.Bader, Propst von Hl.Kreuz, geberen 1625 in Augs- 
burg, gestorben am 18.11.1688 daselbst; legte 16l6 Profess ab; 
wurde am 26.X.1678 zum Propst von Hl.Kreuz erwählt. 


38) VWappenkartusche aus Knorpelwerk mit doppeltem Viappensohild, 
vereint unter Inful und Krumstab, übereinstimmend mit dem Vori- 
gen (jedooh von anderer Platte). Der rechte Schild mit dem Viap- 
pen von Hl.Kreuz (gelbes Tatzenkreuz in Blau), der linke mit dem 
persönlichen Propstwappen (aufwärts gebogener Balken, begleitet 
von zwei schreitenden Löwen; Farben unbekannt). Um die Tiappen- 
kartusohe ein rechteckiger Rahmen mit ovaler Umschrift: FELIX 
D.G. PRAEPOSITVS SANCTAE CRVCIS AVGVSTAE: AO 188. - Unten 
quer in Sohriftraum die Devise: Dominus Fortitudo mea. - 

Kpfst. Gr,öl/l6 mm. Germanisches National-Museum, Nürnberg. 


Felix Pröll, Propst von Hl.Kreuz, geboren am 11.IV.1610 in 
Augsburg, gestorben am 12,X.1710 daselbst; legte am 25.X1.1659 
Profess ab; Primiz am 29,V.1665; wurde am 15.111.1688 zum Prop- 
ste von Hl.Kreuz erwählt; resignierte infolge eines Sohlagan- 
falles am 25.V1.1708. 


39) Replik des vorigen Blattes, von anderer Platte, mit der Jahres- 
zahl 1692 (statt 1688) in der ovalen Umschrift, Kleine sonstige 
Abweichungen sind nur teohnischer Natur, 

Kpfst, Gr.6h/l6. Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg. 
Der Eigner wie oben. 


30) Viappenkartusche mit doppeltem Wappenschild, vereint unter In- 
ful und Krummstab, ähnlich wie oben, jedoch vor weissem Hinter- 
grunde. Der reohte Schild mit dem Vappen von Hl.Kreuz (gel- 
bes Tatzenkreuz in Blau), der linke mit dem persönlichen Propst- 
wappen (goldener Seelöwe in Rot), Um die Wappenkartusche ein 
rechteckiger Rahmen mit ovaler Umschrift: AVGVSTINUS D,G, 
PRAEPOSITVS SANCTAE CRVCIS AVGVSTAE,. AP 1708. - Unten quer 
in Sohriftraum die Devise: Dwmin? Illuminatio mea. 
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Kpfst. Gr.68/53 mm. Sammlung Major Hofberger, München; German. 
Nationalmuseum, Nürnberg. 


Augustin Imhof, Propst von Hi.Kreuz, geboren am 19,X1,1658 in 
Augsburg, gestosben am 11,.1,1737 daselbst; Sohn des Senators 
Raimund Imhof; Patrizier von Augsburg; legte am 27.,1X..1876 Pro- 
fess abs Alumnus am Kolleg.German.in Ran von 1678-1682; Primiz 
vom 27.XII.1682; wurde am 26.V1.1708 zum Propst von Hl.Kreuz 
erwählt; resignierte am 16.1V.173lı. Asoetischer Sohriftsteller, 
Verfasser einer Abhandlung über das sogenannte "Viunderbare Gut" 
von Hl.Kreuz in Augsburg, 

(Spez.Literaturs Pl.Braun, Geschichte der Bisohöfe von Augs- 
burg, Bd.IV.) 


hi) Freistehendes Doppelwappen in Kartuschen, gemeinsam bekrünt 
von einem Engelskopf mit Inful und Krummstab. Rechts das Wap- 
pen von Hl,Kreuz (gelbes Tatzenkreuz in Blau), links das persön- 
liche Propstwappen (durch goldene Leiste geteilt; im oberen Fel- 
de (silberne) Taube mit Oelzweig auf (grünem) Dreifels (in Rot); 
im unteren Felde (silberne) Spitze mit (goldener) Harfe (in Blau), 
in den oberen (blauen) Schildecken je ein (silberner) Stern.- 
Oben freiflatternd ein Spruchband mit Devise: DOMINVS MIHI 
ADIUTOR./ Psalms 117. - Unten ebenso: IQNNES BAPTISTA CAN= 
REG=AD / S. CRUCEM AUGUSTAE PRAEPOSITUS, - Rechts unten die 
Signatur: Andg Ehman. sc: A:Vı - 
Kpfst. Gr, 127/80 (ohne Plattenrand) 
(Warnecke Nr.77). Stadtbibliothek, Augsburg; Germanisches Na- 
tional-Museum, Nürnberg; Sammlung Major Hofberger, München; 
Kat.115 Gilhofer und Ranschburg Luzern Nr.15; Katalog Adolph 
Weil, München, 1890 Nr.l2. 


Johann IV, Baptist Dantzer, Propst von Hl.Kreuz, geboren in 
Lauingen, gestorben am 25.1X.1758 in Augsburg; am 8.V1.1734 zum 
Propst von Hl.Kreuz erwählt; I .Abbas Lateranensis. 


ı2) Freistehendes Doppelwappen in gemeinschaftlicher Rocaillekar- 
tusche, mit zwei Zimieren, Rechts das Wappen von Hl.,Kreuz 
(goldenes Tatzenkreuz in Blau), als Zimier Engelskopf mit In- 
ful; links das persönliche Abtwappen (geteilter Schild; im obe- 
ren Felde 3 (goldene) Straussenfedern in Blau auf grünem Drei- 
berg; im unteren Felde 3 rote Schrägbalken in Silber) als Zimier 
gekrönter Bügelhelm mit 3 (goldenen) Straussenfedern; zwischen 
den beiden \iappen ist der Krummstab durohgesteckt, Oben frei- 
stehend die Devise: Auxilium meum & Damino, / Ps1.102.v.2, - 
Unten in Rocailleschriftband: B.RTHOLOMAEUS / Can,Reg, S.Aug. 
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ad 8. Cruoem Aug. / Praepositus et Apbas Later.1760. - 

Kpfst. Gr. 125/85 mn, 

(Warnecke Nr.79). Germanisches National-Museum, Nürnberg; 
Sammlung J.Zeigler, Augsburg; Sammlung Berlepsch, Wolfenbüttel; 
Sammlung Major Hofberger, München. 


Bartholomaeus Christa, Abt von Hl.Kreuz, geboren am 28.X.171} 
in Betzigau bei Kempten, gestorben am 6.V1.1778 in Augsburg; 
zum Abt von Hl.Kreuz erwählt am 9,.1V.1760. 


l3) Doppelwappen in gemeinschaftlicher Kartusche mit zwei Zimieren. 
Rechts das Wappen von Hl.Kreuz (goldenes Tatzenkreuz in Blau), 
als Zimier Engelskopf mit Inful; links das persönliche Abtwappen 
(gespattener Schild, in Schwarz und Rot mit zwei gegengewandten 
Löwen, golden in Schwarz, silbern in Rot, ein halbes Männlein 
naoh oben haltend, golden in Schwarz, Schwarz in Rot mitsilbernem 
Kragen; dieses hält rechts 3 Federn in Silber-Rot-Silber); als 
Zimier gekrönter Bügelhelm mit waohsendem goldenem Löwen, das 
halbe Männlein haltend. Zwischen den beiden Wappen ist der 
Krummstab durohgesteokt; um die ganze Kartusche schlingt sich 
eine Girlande im Stile des Louis-seize. Die Kartusche ist auf 
eine Schriftplatte aufges tellt: LUDOVICUS / Can.-Reg.S.Aug. 
ad S.Cruoem Aug. / Praepositus et Abbas Later. 1778 - Oben frei- 
flatterndes Spruchband mit Devise: Faotus est mihi Daminus / in 
Refugiwum.Ps1.93.v.22. - 
Kpfst. Gr.115/75. 
(Warnecke Nr.80) Maximiliansmuseum, Augsburg; Sammlung Berlepsch, 
Wolfenbüttel; Sammlung Major Hofberger, München; Kat.145 Gilho- 
fer und Ransohburg, Luzern Nr .16. 


Ludwig Zösohinger, Abt von Hl.Kreuz, geboren am 29,III,1731 in 
Burtenbach, gestorben am 1.X1.1806 in Augsburg (begraben auf d. 
kathol.Friedhofe daselbst); legte am 114,.1IX.1751 Profess ab; wur- 
de am 22.V1.1778 zum Abte von Hl.Kreuz erwählt; in seine Regie - 
rungszeit fiel die Aufhebung des Klosters im November des Jahres 
1802. - 


Buohzeiohen des weltlichen Chorhermstiftes 


St.Moritz in Augsburg. 


Li) Sohildfürmige Kartusche mit Rollwerkornament. Im ovalen Viappen- 
schild (grüner) Dreiberg in (goldenem) Feld mit Blattwerkarabes- 
ken. Zu beiden Seiten der Kartusche: 16 22 - Oben Scohrift- 
band: BIBL: S, MAVRITII. 
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Kupferstich Gr.89/75 mm. Maximilian-Äuseum Augsburg. 


(Dieses Exlibris wird in der bisherigen Literatur dem Kloster 
Niederaltaich zugeschrieben, das gleichfalls den Hl.Moritz als 
Patron hatte; aber wohl mit grösserem Rechte kann man es dem 
Augsburger Chorherrnstifte St,Moritz zuschreiben: das Dreiberg- 
“Wappen ist das liappen des St,Moritz schlechthin; der Kupferstich 
ist stilistisch bestinmt Augsburger Herkunft; will man das Ex- 
libris für Niederaltaich in Anspruch nehmen, so wäre doch eine 
genaue Ortsbezeichnung zu erwarten; dass es als ein klösterli- 
ches Exlibris in keiner lieise gekennzeichnet wäre ("Monasterium" 
etc.) ist kaum denkbar. Andererseits wissen wir von dem Chor- 
herrnstifte St.Moritz in Augsburg, dass es eine bedeutende Bib- 
liothek besessen haben muss, über deren Schicksal mir allerdings 
nicht das geringste bekannt ist. Propst Vliolfgang Frantz von 
St.Moritz (1585-1587) vermachte nämlich seine bedeutende Biblio- 
thek dem Stifte. Im Hinblick darauf wurde sogar der Bau eines 
eigenen Bibliothekgebäudes geplant und entworfen, indes nicht 
ausgeführt (Literal.des St.Moritzstiftes Nr.22 im Staatsarchiv, 
München; Khamm, Hierarchia Augustana I p 689, II p 56). Eine 
zweite Erbschaft scheint der Stiftsbibliothek von St.loritz 162], 
zugeflossen zu sein nach dem Tode des Canonikers und Stadtpfar- 
rers von St,Moritz Melchior Riederer, von dem wir eän posthumes 
Donatorenexlibris kennen. Dieses Buohzeichen, wie auch solche 
zahlreicher anderer Cancniker von St.Moritz sind uxter ihren 
Namen eingereiht.) 

Das weltliche Chorherrnstift St,Moritz in Augsburg (Patron St. 
Mauritius), wurde 1019 von Bischof Bruno von Augsburg gegründet, 
Bs hatte die Patronate von Burk, Honsolgen (1300) und Mammen- 
hausen; Besitzungen besass es in Biburg (1199), Honsolgen (1291), 
Mammenhausen und Neusäss. Bei der Saecularisation im Jahre 
1802/03 wurde das Stift aufgehoben. 

(Literatur: Grothe, Lexikon deutscher Stifter, Klöster und 
Ordenshäuser (1883); Hirsching, Klosterlexikon I p 221/23; 
Khamm, Hierarohia Augustana I p 689, II p 55/63; A,Haemmerle, 
Die Canoniker des hohen Dimstiftes zu Augsburg p 221 (Propst- 
reihe); Pl.Braun, Geschichte des Chorherrnstiftes St.Moritz in 
Augsburg (lianusoript im Diöcesanarchiv, Augsburg); Leiningen- 
\iesterburg, Deutsche und Oesterreichische Bibliothekzeichen 
Abb. p 10) * 

Von dem weltlichen Chorherrnstift St,Peter am Perlach in Augs- 
burg ist kein Buchzeichen und keine Bibliothek bekannt. Die 
Buchzeichen von Privatbibliotheken einzelner Canoniker dieses 
Stiftes sind unter deren Namen eingereiht. 
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Buchzeiohen der Benediktinsrreichsabtei 


St.Ulrich und Afra in Augsburg. 


15) Sankt Ulrioh (links) und St.Afra (rechts), auf Wolken ruhend; 
über ihnen das Auge Gottes, flankiert von zwei Puttos mit Palm- 
zweigen, sowie mit Kreuz (Ulrichskreuz) bezw.Lorbeerkranz. Zu 
Füssen der beiden Heiligen, zwischen ihnen, ein dreifaches Wap- 
penschild, von Engelsköpfohen umgeben. Im Mittelschilde auf 
Silber ein sohwarzes Patriarchenkreuz mit fehlender rechter 
Hälfte des unteren Querbalkens (als Conventwappen). Im Sohilde 
unter St.Ulrich das Wappen der Grafen vm Dillingen (in Blau 
ein silberner Sohrägbalken, begleitet von l; sohreitenden golde- 
nen Löwen). Im Schilde unter St.Afra das ihr später zugeteilte 
appen der französischen Familie von Lusignan, die zur Zeit der 
Kreuzzüge Cypern (der Sage nach die Heimat der Hl.Afra) beherrscht 
hatte (geviertet; Feld 1 und I} mit goldenem Kleeblattkreuz in 
Schwarz, Feld 2 und 3 mit rotem Löwen auf mehrfach von Silber 
und Blau geteiltem Feld). Unten in Sohriftkartusche: P,P.Bene- 
diotinoru/ Lib: et Imp. Monasterij / S.S. Udalrioi et Affrae / 
Augustae Vindel., - 

Kupferstich. Gr.85/19 (Bildrand) 17.Jahrhundert. 

(Warneoke Nr.81).Maximilian-Museum Augsburg; Sammlung Berlepsoh, 
Violfenbüttel; Katalog 145 Gilhofer und Ransohburg, Luzern Nr, 
17, 18; Katalog 43 Riohard Bertling, Dresden, Nr.28, - 


Das Kloster St.Ulrioh und Afra in Augsburg wurde im Jahre 965 
als Chorherrnstift durch den Bisohof Ulrich Graf von Dillingen 
(St.Ulrich) gegründet; im Jahre 1012 wurde es in eine Benediktir 
nerabtei umgewandelt; später mit der Reichsfreiheit ausgestat- 
tet; bei der Saeoularisation im Jahre 1802/03 wurde das Kloster 
aufgehoben. Die Bibliothek der Abtei reichte in sehr frühe Zeit 
zurück und erfuhr schon 1159 eine Vermehrung. Zahlreiche Mönche 
des Klosters wirkten als bedeutende Sohreibkünstler ihrer Zeit. 
Vorübergehend betrieb das Kloster eine eigene Druckerei, die 
insbesonders auoh für den Notendruok Bedeutung gewann. Von dem 
späteren Zustande der Bibliothek unterrichtet teilweise ein Ka- 
talog derselben, bearbeitet von dem bekannten Historiker Placi- 
dus Braun, der damals als Mönch im Kloster St,Ulrioh lebte (der 
Katalog erschien von 1788 bis 1795 in mehreren Teilen bei dem 
Augsburger Verleger Veith und enthielt die Manuscripte und die 
Buohinounabeln). 

(Literatur: Pl,Braun, Geschichte des Stiftes St.Ulrich und Afra; 
Bavaria I/2 p 1151, II/2 p 982; P.v.Stetten, Kunst-Gewerbe-und 
Handwerksgeschiohte d.fr.Reichsstadt Augsburg p 60; Günther, 
Geschichte der Kirche und des Stiftes (1817); Hirsching, Klo- 
sterlexikon I p 198/201; Pl.Braun, Monumenta Boioa XXII, XXIII; 
Hirsching, Versuch einer Beschreibung schenswürdiger Bibliothe- 
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ken Bd.II p 73 ff, Bd,IV p 187; Grothe, Lexikon deutscher Stifter, 
Klöster und Ordenshäuser (1883); Khamm, Hierarohia Augustana; 
M.Hartig, Das Benediktiner-Reichsstift Sankt Ulrioh und Afra in 
Augsburg (1923); Zeitschrift für Büoherzeichen IV.Jahrgg.p 57; 
V.Jahrgg.p 38; Zapf, Augsburgisohe Bibliothek II p 851/55; Notitia 
historico-litteraria de Libris ab artis Typographiae inuentione 
usque ad annum MCCCCLXXVIIII. impressis: In Bibliotheca Liberi ac 
Imperialis Monasterii ad SS.Vdalrioum & Afram Augustae extantibus. 
Accedunt VIII Tabulae aereae sexaginta primorum Typographorum Al- 
phabeta oontinentes. Pars I.Aug.Vindel.1788. Pars II. de libris 
ab anno MCCCCLXXX usque ad Annum MD,impressis. Aocedunt III.Tabu- 
lae aereae sexdecim primorum Typographorum Alphabeta continentes. 
Aug.Vindel.1789. Gross-Quart. - Notitia historioo-litteraria de 
Codicibus Manusoriptis in Bibliotheoa Liberi ao Inperialis Monaste- 
rii Ordinis S. Benedioti ad SS.Udalrioum et Afram Augustae extan- 
tibus. Congessit P.Placidus Braun Archiuarius & Bibliotheoarius 
eiusdem Monasterii, In Fine habetur Adpendix continens Aneodota 
historico-diplmatioa ex iisdem oodicibus exoerpta. Vol.I.Aug. 
Vindel.1791. Vol.II ibid,1792. Vol.III.IV ibid.1793. Vol.V 1794. 


Gross-Quart. 


l5) Variante des vorigen Blattes, völlig identisch, jedoch von 
einer anderen Platte; offenbar ain etwas vergröberter, späterer 
Naohstich aus dem 18.Jahrhundert. Zu unterscheiden ist er auch 
daran, dass die glatte Randlinie des Blattes die Flügelspitze 
des Engleins reohts oben abschneidet, die beim vorigen Blatte 
den Rand noch nicht berührt. (Siehe auch das folgende Blatt) 
Kpfst,Gr. 85/19 (Bildrd.) Maximilian-Musewm, Augsburg; Samm- 


lung Major Hofberger, München. 


L7) Variante des vorigen Blattes, völlig identisch, jedoch von 
einer anderen Platte; offenbar aus dem l18.Jahrhundert; wie beim 
vorigen Blatte ist die Flügelspitze des Engleins rechts oben 
von der glatten Randlinie abgeschnitten. Zu unterscheiden ist 
dieses Blatt von den beiden Vorigen vor allem daran, dass bei 
dem Worte "Benedietinorü" in der Schriftkartusche unten die 
Punkte auf den beiden i fehlen. 

Gr. 85/19 (Bildrd.) Pl.Gr.90/51. Sammlung Major Hofberger, 


München. 
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IIf.Teil: Buchzeichen verschiedener Augsburger Körperschaften: 


Lg) Buchzeichen: des evangelischen Kollegiums 
St.Anna in Augsburg. 


Ansioht des inneren Hofes des evangelisohen St.Annakollegiums 

in Augsburg (an der Annastrasse) während einer Predigt; im Hin- 
tergrunde und zu beiden Seiten Häuser, rechts mit vielen Rund- 
bogenfenstern; im Hintergrunde Torbogen; der Hof erfüllt von 
Andächtigen, vom Rücken gesehen, zum grössten Teile stehend, 

ein Teil in Kirchenstühlen; der Prediger im Hintergrunde, von 
einer Freikanzel im ersten Stook herab predigend. Unten in 
grossem Sohriftraumes Ex Bibliotheoa Forlesii Evangelioi, / 
Aug.Vindel. - Rechtecokige gedoppelte Randlinie. Unten signiert: 


L.M.Steinberger soulps A.V. 


Kpfst. (um 1750) Gr. 95/75 mm. 
(Warnecke Nr.72) Maximilian-Museum, Augsburg; Kat.15 Jaoques 


Rosenthal, München Nr.12l}; Leiningen-VWesterburg, Deutsche und 
Oesterreichische Bibliothekzeichen p 219 Abb, 

Das evangelische St.Annakollegium wurde am 3.Dezember 1582 er- 
öffnet; es fanden 32 bedürftige Sohüler evang.Confession Auf- 
nahme in diesem Internat, dessen Gründung vor allem Joh.Bapt. 
Hainzel und Martin Zobel zu danken war. Es war mit bedeutenden 
Stipendien ausgestattet und besteht in etwas veränderter Form 
noch fort. Die Bibliothek des St.Annakollegiums bestand in er- 
ster Linie aus den Zobel'schen und Buroner'schen Büchersamm- 
lungen (grösstenteils theologischen Werken evang.Confession); 
im Jahre 1718 wurde sie durch Ankauf der Bibliothek des ver- 
storbenen Ephorus Heinrich Metzger (vom St.Annakolleg) vermehrt; 
1811 wurde die Bibliothek des St.Annakaollegs mit der Augsburger 
Stadtbibliothek vereint. Die obige Darstellung bezieht sioh 
vermutlich auf die Jubelfeier des Westphäliscohen Friedens van 
Jahre 1718. 

(Crophius, Kurze Erzählung von dem Ursprung des Gymnasiums St. 
Anna 1740; Hirsching, Versuch einer Beschreibung sehenswürdiger 
Bibliotheken II p 85; K.Köberlin, Geschichte des Hum.Gymnasiums 
bei St.Anna in Augsburg von 1531-1931; F.E,Frh.v.Seida, Histo- 
risch-statistische Beschreibung aller Kirchen- eto. Anstalten 


in Augsburg.) 
Buohzeichen der "Congregatio latina major beatae virginis 
Mariae Annunciatae". 


19) Rechteokiger Rahmen im Stile des Louis Seize, über den eine 
Draperie mit Fransen gehängt ist. Auf dem Tuche die Aufschrift: 


Congr.Lat,.Maj / B.V Mariae / Annunoiatae - unten in einem klei- 
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nen Rocailleschildchen: Aug.Vind, - Oben Rosengirlande, darüber 
in der Mitte in einem Strahlenkranze das Monogramm Marias. 
Kpfst. (in Art des J.E.Nilson) Gr.ca, 80/85, 


Die "Congregatio latina major beatae virginis Mariae Annuncia- 
tae Aug.Vindel." wurde im Jahre 1589 beim Jesuitenkolleg St.Sal- 
vator in Augsburg gegründet und war in erster Linie für die 
studierende Jugend bestimmt. Ausführliche Nachrichten über die- 
se Congregation gibt Pl.Braun in seiner "Geschichte des Kolle- 
giums der Jesuiten in Augsburg" p 127/31. Diese Congregation 
war sehr bedeutend. Auf ihre Veranlassung und Kosten wurde auch 
der noch heute erhaltene, prächtige sogenannte "Goldene Saal" 

in der Jesuitengasse (mit Fresken von M.Günther) erriohtet, Mit 
der Auflösung des Jesuitenkollegiums im Jahre 1%07 wurde die 
Kongregation ihres Besitzes beraubt und aufgelöst; in kleinerem 
Masstabe lebte sie im Jahre 1810 bei der katholischen Kirohe 
Hl.Kreuz in Augsburg wieder auf; im Jahre 1837 wurde sie nach 
St.Stephan verlegt, wo dia Bruderschaft noch fortbesteht. 
(Jahrbuch der Oesterr.Exlibris Gesellschaft 1915 XIII.J.p 31. 
Abb,; Pl.Braun, Geschichte des Kellegiums der Jesuiten in 
Augsburg, 1822; F.E.Frh.v.Seida, Historisch-statistische Be- 
schreibung aller Kirchen- etc. Ans talten in Augsburg p 186/87.) 


Buchzeiohen der Burger - Bruderschaft 


U.L.F. Mariae Himmelfahrt. 


50) Typographisches Exlibris: 
Burger = Bruderschafft / U.L.F. / Mari& Himmelfahrt / In Augs- 
purg. / Es werden die Herren Sodales / freundlichist ermahnet 
und instän=/dig gebetten; auf dise Bücher gut acht / zu haben, 
damit solche nicht verlohren / oder zerrissen werden, wohl wis- 
send, dass sie hieriä der Congregation gros=/sen Sohaden zufü- 
gen, und folglich sol=/chen zu erstatten schuldig seyn wurden./ 
Und wann sie dise Bücher nach Genü=/gen und Belieben werden 
gelesen ha=/ben, solche fleissig widerum der Congre=/gaoion 
heimzustellen auf dass auch / anderen darmit könne gedient wer- 
den, i 
Gr.c2.80/60.(18 .Jahrhundert) 


Die Burger-Bruderschaft U.L.Frau Mariae Himmelfahrt wurde im 
Jahre 1613 beim Jesuitenkollegium St,Salvater in Augsburg ge- 
gründet; 1616 wurde sie von Papst Sixtus V. bestätigt und mit 
der Hauptkongregation in Rom vereint. Die Kongregation machte 
auch bedeutende Anschaffungen an Paramenten, Kirohensilber eto, 
sowie an Büchern (1702). Ausführliche Nachrichten darüber gibt 
Placidus Braun in seiner "Geschichte des Kollegiums der Jesuiten 
in Augsburg" p 133-138. kit der Auflösung des Jesuitenkollegs 
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im Jahre 1807 wurde auch diese Kongregation aufgelöst und ih- 
res Besitzes beraubt; im Jahre 1810 wurde sie in kleinerem 
Masstab als "Marianisohe Bürgerkongregation" bei der kathol. 
Kirche Hl,Kreuz in Augsburg neu gegründet. 

(Jahrbuch der Oesterr .Exlibris Gesellschaft 1915, XIII.J.p 30, 
Abb.; Pl,.Braun, Geschichte des Kollegiums der Jesuiten in Augs- 
burg, 1822; L,Riedmüller im "Augsburger Sodale" 1913 p 33 ff; 
F.E.Frh.v.Seida, Historisch-statistische Beschreibung aller 
Kirchen- ete. Anstalten in Augsburg p 188.) 


Buchzeichen der kaiserlich franoiscischen Akademie 


zu Augsburg. 


51) Drei Stücke auf einer Platte: oben eine reohteokige Vignette 
bekrönt von Leier, Stabbündel, Eule, Lorbeerkranz, Granatapfel 
und Zweigen. In der Vignette; Academia Augusta / No. ; links 
unten eine hohe, schmale Vignette zum Aufkleben auf den Buch- 
rücken, mit ganz sohliohtem Rähmohen und der Aufschrift: No. / 
Acadı/ Aug: ; rechts unten eine runde Vignette, bekrönt von 
Leier, Eule und Zweigen, mit der Inschrift: Academia/Augusta;:/ 
No. 

Gesamtplattengrösse 65/18 mm. Gr.der oberen Vignette: 35/18 mn. 

Gr.des Buchrückenschildohens 30/8 mm. Gr.der runden Vignette 

30/25 mm. 

Braundruck. Maximilian-Museum, Augsburg. 

Die "kaiserlioh privilegierte franoisoische Akademie der Wis- 

senschaften und freien Künste" wurde im Jahre 1753 von dem 

gleiohnamigen Sohne des Kupferstechers und Kunstverlegers Jo- 
hann Daniel Herz gegründet und anfangs mit einem kaiserl,"Privi- 
legium impressorium" ausgestattet, Ihrem Viesen nach stellte 

sie eine Art genossenschaftlichen Zusammensohluss zahlreicher 

(mehr als 20) Augsburger Künstler (meist Kupferstecher) dar, 

mit dem Ziele einer besseren wirtschaftliohen Auswertung. In 

diesem meines Wissens frühesten - wenn auch missglückten - Ver- 
suche liegt die Bedeutung des Horz'schen Unternehmens, Die 
teilweise überspannten und phantastischen, teilweise fragwürdi- 
gen Maohenschaften (Tıntine) des ersten Academiepraesidenten 

Herz (van Kaiser mit dem Zusatz "Edler von Herzberg" geadelt) 

brachten aber das Institut rasch in Misskredit. Natürlich wur- 

de es auch von bedeutenden Augsburger Verlegern bekämpft, in 
deren Interesse dieser Zusammenschluss nicht gelegen war. Be- 

sondere, oft recht merkwürdige Privilegien des Kaisers (z.B. 

die Pfalzgrafenwürde für den Praesidenten) verliehen der Akade- 

mie eine Sonderstellung, die zu dauernden Konflikten mit dem 

Rate der Stadt Augsburg führten. Auf diese Vorgänge kann hier 

nicht näher eingegangen werden, Jedenfalls trug all dies dazu 
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bei, eine gesunde Entwicklung der kaiserlichen Akademie zu ver- 
hindern. Nach vielen Weohselfällen stellte im Jahre 1788 der 
ehemalige Akademiepraesident Herz von Herzberg dem Augsburger 
Rate das kaiserliche Diplom der Akademie zur Verfügung und 
schlug deren Vereinigung mit der Augsburger Stadtakademie vor. 
Als dies abgelehnt wurde, erlosch das Institut allmählich, bezw, 
fristete als "Akademische Kunsthandlung" noch einige Zeit ein 
besoheidenes Dasein. 

(E.Welisoh, Augsburger Maler im 18.Jahrhundert; F.Freude, Die 
kaiserlioh franciscische Akademie der freien Künste und lüssen- 
schaften in Augsburg. (Zeitschrift d.Histor.Vereins f.Sohwaben 


und Neuburg 34.J. p 1 - 132)) 


Buchzeichen des kgl.bayrischen 3.Infanterie Regiments 
Prinz Karl. 


52) Freistehend, kgl.gekröntes bayrisches Rautenwappen (Weiss-Blau) 
mit Herzschildt Soepter und Sohwert gekreuzt, darüber Krone 
in Rot. Als Sohildhalter gekrönte Löwen; an Lanzen zwei Stan- 
darten mit den bayrischen Rauten. Unten absohliessend Oslzweig 
und Lorbeerreis. Darunter freistehend: Bibliotack des König: 
baierschen/ zten Linien Infant: Reg / Prinz Carl. - 
Kpfst. (um 1830) Gr.85/66. Stadtbibliothek, Augsburg. 


Das kgl.bayrische 3.Infanterie Regiment "Prinz Carl" ist seit 

dem Jahre 1806 in Augsburg in Garnison. Am 21.11.1799 wurde 
Prinz Carl (geb.7.VII.1795, + 16.VII1.1875), Sohn des Herzogs Max 
Joseph von Zweibrücken (des späteren Königs Max Joseph von 
Bayern) zum Inhaber dieses Regiments (damals noch mit dem Titel 
eines 2,.Füsilier Regiments) ernamnt. 
(li.Ruith-Ball, Königlich Bayerisches 
Carl von Bayern 1698-1900.) 


3.Infanterie Regiment Prinz 


53) Variante des vorigen, mit gleicher Darstellung, jedooh ohne 
ODelzweig und Lorbeerreis; &n deren Stelle zwei dünne Rocaille- 
sohnörkel; die Darstellung oval umrahmt von sohmenzer Leiste 
mit weisser Sohrift+ BIBLIOTECK DES K.B.3% tn LINIEN INFANT. 
RZGIM.HERZOG CARL. 

Kpfst, (um 1830). Gr.63/56 (oval) Pe mm. 
Stadtbibliothek, Augsburg, 
Eigner wie oben, 


Fortsetzung folgt. 
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Geschichte des Augustinerklosters St.Georg 
in Augsburg 


von Plaoidus Braun 5 


T. Gründung des Klosters. 


Die Auflösung des gemeinsamen Lebens bei dem Augsburger Dam- 
stifte soll zur Gründung des nachmaligen Stiftes der regulierten 
Chorherrn des hl ‚Augustinus von St.Georg zu Augsburg, damals in der 
Vorstadt gelegen, Anlass gegeben haben. 1) Als unter Bischof Embri- 
ko um das Jahr 1072 zwischen dem Bischofe und dem Domkapitel die 
Teilung der Güter geschah, die Kanoniker dem bisher geführten ge- 
meinsamen Leben entsagten und die Bande der Regularität lösten, 
sonderten sich angeblich zwei oder drei derselben, welche die Bande 
des kanonischen Lebens nicht ablegen wollten, von den übrigen ab, 
wählten mit Erlaubnis des besagten Bischofs ihre Wohnung an der 
1057 abgebrannten Kapelle des hl,Georg, welche sie aus der Asche 
erweckten, führten das gemeinsame Leben fort und wurden von dem Bi- 
schofe mit dem nötigen Unterhalte versehen. 

Diese Sage verdient aus liangel hinlänglicher Beweise nicht viel 
Glauben. Desto gewisser und vollkommon der Stiftungsurkunde gemäss 
ist es, dass Bischof VWialther und seine Canoniker, die gerne sein 
wollten, was ihr Stand und ihr Name von ihnen erheischte, ein Klo- 
ster der regulierten Chorherrn unter der Regel des Hl.Augustinus 


*us dem handschriftlichen Nachlasse des Placidus Braun. (Naoh 


einer Abschrift aus dem Naohlasse des Stadtpfarrers Dr.Koch von 
St.Georg.) lIoh habe mich entschlossen, dieses Manusoript fast un- 
verändert wiederzugeben, obwohl es in mancher Hinsioht veraltst ist, 
Eine völlige Neubearbeitung kam für mich augenblioklich nicht in 
Frage, da sie ungemein zeitraubende Forschungen notwendig gemacht 
hätte. Kleinere Abänderungen - von unbedeutenden stilistiscohen Aus- 
wechslungen abgeschen - schienen mir aber nicht gerechtfortigt. 
Einigo Widersprüche mit der neueren Forschung berichtigte ioh in An- 
merkungen. Auch fortigte ich ein Orts- und Namensrogister an, um die 
Benützung zu erloiohtern. Die Schrift, im allgemeinen auf sorgfälti- 
ger Quollenforschung aufgebaut, schliesst sioh ähnlichen Einzelab- 
handlungen von Plaoidus Braun an, z.B. sciner Geschichte dos Kolle- 
giums der Josuiton und seiner Geschichto von St.Peter am Porlach. 
Sio soll auch einen Pıcetätsakt gegen Braun als Altmoistor der Augs- 
burgor Diözesanforschung darstellen, 
1) Lt.Stongel, Commentar.rer.August.; Khamm, Hiorarchia Augustana III; 
Brusch, Contur.I Monast.Germ. ; Stetton, Gesohiohte dor froion 


Roichsstadt Augsburg. 
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an dor ihnen gehörigen Kircho des hl.lartyrers Georg gründeten und 
zu derselben Unterhalt aus ihren eigenen lüitteln ein Gut mit allem 
Zubehör zu Thierdorf verschafften, damit in diesem regulären Stifte 
nach Bedürfnis der Zeiten das ersetzt wurde, was von ihnen in dem 
Dienste Gottes weniger und nachlässiger als es gebührt, geschieht 
und duroh das Gebet und Verdienste der Religiosen ihre Uebertretun- 
gen von Gott gnädig nachgesehen werden möchten. 

Sie entsagten auch, um der klösterliohen Zuoht nicht hinder- 
lich zu sein, frei allem Eigentum und der Oberherrlichkeit über be- 
sagte Kirche und überliessen dem Kloster die Einkünfte nur unter 
der einzigen Bedingung, dass die Brüder dieses neuen Instituts am 
grünen Donnerstag auf immer zur Nahrung der Armen zwölf Pfennig an 
die Canoniker des Dames geben und ihrer im Gebete gedenken sollen. 

Der Bischof gestattete den liönchen die kanonische Freiheit, 
einen Vorsteher zu wählen, der aber ein Bekenner und Nacheiferer 
des apostolischen Lebens wäre, und verordnete, dass sie den Erwähl- 
ten ihm vor den Richtern seiner Kirche zur Prüfung und Investierung 
stellen und nur ihm und seinen Nachfolgern Gehorsam leisten sollen, 
Ferner erteilte er ihnen die Erlaubnis zu predigen, zu taufen und 
die Verstorbenen zu begraben, Dies geschah 1135 in der fünften In- 
diktion unter Papst Innozenz II. und Kaiser Lothar III.. Gegeben 
zu Augsburg den 12.März. Unterzeichnet haben: Herimon, Priester 
und Schatzmeister; Hildebert, Archidiakon; Konrad, Erzpriester; 
Wernher, Archidiakon; Adalbero, Diakon; liigolt, Priester; nun 
Subdiakon; Rudiger, Notar; und alle übrigen von dem Dankapitel.2 


II/III. Die Pröpste Berthold und Heinrich, 


als ersten Propst des Klosters finden wir einen Propst namens 
Berthold (Pertolf) unter Bischof Konrad(von Hirscheck) um das Jahr 
115)} als Zeugen in einer Urkunde des Klosters Steingaden.? Der 
Chronist des Klosters Ferdinand von Seida4) nennt ihn irrig Vernerd). 
Die Brüder von St.Georg kauften im Jahre 1150 von den drei leibli- 
ohen Brüdern VWialkung, Luitold und Eberhard, die iiinisterialen des 
Bischofs waren, das Gut Englishofen für 21 Talent, welche sie aus 
einem verkauften Gute zu Steindorf erlösten, Der Bischof Konrad 


£) Pl.Braun, Geschichte d.Bischöfe von A, II p 88.Khamm II 118/20. 

3) Mon.Boic.VI p.18l4; dieser Propst Berthold fehlt in Pirmin Lind- 
ners "Nonastioon Episcopatus Augustani antiqui." 

4) Er schrieb eine handschriftliche Chronik des Klosters St.Georg, 
bis zum Jahre 1756 (Hauptstaatsarohiv jfünchen, Klosterlittera- 
lien von St.Georg Nr.4) Im folgenden kurz nur "Chronik" genannt. 

5) Seida fand diesen "Propst" Werner in der nachstehenden Stiftsur- 
kunde von St.Georg vom Jahre 1150 als Zeugen, doch ohne Ortsan- 
gabe. Doch scheint er kein Propst des Klosters gewesen zu sein, 
da man ihn sonst wie üblich näher bezeichnet u.nicht unter die 
weltlichen Zeugen gesetzt hätte. Vermutlich war er ein bischöfl. 
Ministerial, der ein weltliches Propstant versah, 
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genehmigte in Gegenwart seiner Ministerialen und Getreuen diesen 
Kauf und gab den Verkäufern für ihren Dienst eine Hube zu Inningen, 
die Hengsthub genannt. Diese Handlung bezeugten: Rudolph von Hirs- 
egge (Hirscheok), Bruder des Bischofs Konrad, der Praefekt, und 
sein Onkel Diepold, Ulrich der Hofmair (Summus Villious) und sein 
Bruder Berthold, Wortwin von Emmersacker und sein Sohn Ulrich, Ar- 
nold der Kämmerer und sein Sohn Marquard, Wernher Praepositus, Otto 
von Bobingen, Wilhelm de St,Stephano, Wimar von Althain, Diepold 
von Egelbach, Sigebot Sohn des Bozwin, Debo von Bobingen und sein 
Sohn Konrad6). Um das Jahr 1152 gab besagter Bisonof der neuen 
aufblühenden Pflanzschule des apostolischen Lebens die Freiheit 
einen Advokaten zu bestellen und zu entstellen, und verordnete, 
dass derselbe von den Untertanen des Klosters nicht mehr als die 
gewöhnliche Vogtmuth fordern könne”). 

Unter der Regierung des Bisohofs Konrad erhielt lierner, der 
Kellerer des Kollegiatstiftes St.Moritz von einigen zum Kloster 
St.Georg gehörigen Gütern die Nutzniessung für 145 Talent. Von die- 
sen versohaffte er demselben ein von den Bischöfen Walther und Kon- 
rad zu Lehen gehabtes Mans zu Inningen, einige Lehengüter zu Husen 
und anderen Ürten und löste andere Lehen ein; dann verschaffte er 
noch gegen einen jähr.ichen Zins von seohs Pfennigen einige Lehen, 
nämlich ein Mans zu Wolleibishusen, eines zu Buch, eine halbe Müh- 
le zu Tudebach, ein lians und Wiese zu Husen, eines zu Gershouen, 
und einige Aecker zu Isenbrechtershofen. Alle diese Güter empfing 
er alsdann mit Bewilligung der Brüder von der Hand des Propstes 
Pertholf. Zeugen dieser Handlung waren: Pertholf der Propst, Hein-. 
rich der Dekan, Uto, Heinrich von Riblingen, Perthold, Ludewio, 
Eberhard, Reinboto Priester, Hildebold, Konrad, Udalric, die Dia- 
konen; Eberhard, Ulrich, Perthold, Herimann, die Subdiakonen; Re- 
genhard, Akolitus; Funchard Scholar; Fr.Heinrich von Aterhoven; 
Fr.Konrad; Fr.Ortleyb; Fr.Heinrich; Fr.Ludewig von Feuohtwanoh; 
ferner von dem Chore des Hl.Moritz: Uto, der Dekan; Marquard, Ple- 
ban; Reinhold, Priester; Wernher, Diakon; Eberan, Diakon; Ortolf, 
Heremann und Rapoto, die Subdiakonen; Ulrich der Scholaster; Liu- 
pold, Akolitus; auch folgende: Diepold, Praefekt der Stadt, Sifrid 
von Algiseshusen, liarquard Fabian, Albert von Luterishouen, Otto 
von Bobingen, Perthold von Imingen und sein Sohn Ulrich, Pernold 
Merkator, Liupold Monetar, Liutfrid VWinepo, Liupold Merkator, Sige- 
bot?, Raphold, Engelhard Sellator, Willehalm, Gerold, Heinrich, 
Anshelm, Sigeboto, Hiltepold, Degenhard 8) 

Nach dem Hinscheiden des Propstes Berthol.d scheint ein Propst 
Heinrich diese Würde erhalten zu haben. Er kommt in der Bestäti- 
gungsurkunde des Kaisers Friedrich I., die er 1171 dem Kloster St, 


en un 
6) Urkunde (ehem,in Dillingen). 
7) Urkunde (ehem.in Dillingen). 
8) Urkunde ohne Datum, aber mit Siegel. 


ss 


Ulrich über = Schenkung von Pfaffenhofen erteilte, unter den 
Zeugen vor. 

Bischof Hartwig (von Lierheim), ebenso wohltätig gegen das 
neue Kloster wie seine zwei Vorgänger, gab demselben nach dem Char- 
tularium des Damdekanats 10)im Jahre 1180, nach Khamm 11)im Jahre 
1183 das pfürrliche Recht und zeichnete ihnen einen bestimmten Di- 
strikt in der Vorstadt vor. 

Da das Stift St.Ulrich sich das Patronatsrecht auf die Kirche 
zu Atenhofen 12) und der Pfarrer von Bobingen diese als eine Filia- 
le seiner Kirche zueignen wollten, wandten sich der Propst von St, 
Georg und seine Brüder an den Bischof und bewiesen, dass sie und 
ihre Vorfahren sohon über 30 Jahre im ruhigen Besitze besagter 
Kirche und diese immer eine selbständige Kirche gewesen. Auf die- 
ses erklärte der Damherr Bcppo auf Befehl des Bischofs in einer 
Versammlung: Die Brüder von St.Georg sollen der Praessription hal- 
ber im ruhigen Besitze ihres Rechtes bleiben, solange nicht eine 
Unterbrechung des Besitzstandes nachgewiesen werden kann. Und da 
die Gegner dies nicht tun können, so soll naoh dem Ausspruche der 
ganzen Versammlung das Recht des @igentums und die Bestallung der 
Kirche denselben angehören. 

Der Bischof bestätigte Gen Spruch und wies alle weitere An- 
fechtung in Zukunft ab, geschehen zu Augsburg den 21.Juli in der 
13 Indiktion 1180, Gegenwärtig und Zeugen waren: Uda’skaik Dom- 
propst; Tiemo Domdekan; Sifriec, Ruppert, Boppo Priester; Burkard, 
Archidiakon; Dietrich, Custos; liitego Scholastikus; Berthold Dekan 
von Helmeshofen; Viernher, Priester: Ylilhelm, Heinrich, Konrad, Er- 
ohanger, die Diakonen; Utto, Adalbert, Walter, Konrad, Liutfried, 
Rapoto, Nudum, Subdiakonen; Adalbert Propst zum Hl.Kreuzz Otto 
Propst zu Raitenbuch; Heinrich Propst vom Holz; Natolf Priester 
von Hiltoluingen; Rudegar Priester von Mantechingen; Egeno von 
Waringen, Vierner Dekan von Baidesh. und seine Brüder; Diepold 
Praefekt, Diepold, Wortwin, Berthold von Husen und die Söhne Die- 
polds, Ulrich und Diepold; Ulrich von Hopfen; Otto der Kammerer; 
Otto von Bobingen und sein Sohn Otto; liarquard vom Lech; liar- 
quard, Bonien, Rudolph und Ebo von der Porte; Arnold Reinhard, 
Otto, Hartmann, Hermann, Heinrich von Mandechingen, Adalbert Gula, 
Adalbert von Luitrichesh., Luitold Kastner und andere Geistliche 
und Weltliche mehr.13 

Vermutlich war es Propst Heinrich, welchen Bischof Hartwig 
zur Auffindung der Gebeine des Hl,Bischofs Ulrich im Jahre 1183 
berief, Dieser, in der Absicht einige Gebeine (Reliquien) sich 
zuzueignen, versah sich angeblich mit einem seidenen Beutel, stieg 


9) Mon,Boio.V, XXII, 

10) Braun, Geschichte der Bischöfe von A. II p 146. 
11) Khamm, Hierarchia Augustana Bd.III, 

12) jetzt Burgwalden. 

13) Braun, Geschichte der Bischöfe v.A. II p 146. 
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mit dem Bischof in die Gruft und machte einen heiligen Raub, der 
aber nicht lange verborgen blieb. Bei dem Heraufsteigen nämlich 
verstiess er sioh die Zehen und der Raub fiel ihm zu seiner Be- 
schömung vom Halse. Die Religiosen der Hl,Afra nahmen das ont- 
wendete Heiligtum zu sich und befriedigten das Verlangen des Prpp- 
stes mit einem Partikel von einer Zehen und mit etwas von der Er- 
den des Grabes.l ) 

Der Herzog Friedrich von Schwaben, Sohn des Kaisers Friedrich 
I. befahl den Bürgern von Augsburg, dass sie die Brüder von St.Georg 
in dem ruhigen Genusse alles dessen, was sie unter den drei bishe- 
rigen Bischöfen Walther, Konrad und Hartwig von der Viertachbrücke 
aufwärts besessen, lassen und sie nicht weiters mehr beschweren 
sollen.15) Obwohl diese mit dem Siegel des Herzogs versehene Origi- 
nalurkunde ohne Chronologie ist, so ist doch zu vermuten, dass sie 
vor dem Jahre 1188 ausgefertigt worden, weil der Herzog in diesem 
Jahre den Kreuzzug nach Palaestina mitmachte und nioht mehr zurück- 
kehrte. 

Am B,Februar 1197 bestätigte der Papst Cölestin III. dem Klo- 
ster die vom Bischof Hartwig erteilte Pfarrei .16) 


IV. Die Pröpste vom Jahre 1200 „ 1300, 


Weit über die Hälfte des 13.Jahrhunderts vermissen wir Urkun- 
den und mit diesen siohere Nachrichten über die während dieses 
Zeitraumes herrschenden Pröpste des Klosters, Die Chronik dessel- 
ben führt uns zwar einigö auf, welohe aber nach den vorhandenen 
Urkunden erst in die letzte Hälfte dieses Jahrhunderts fallen.17) 
Unter diesen finden wir im l3.Jahrhundert als ersten seinen Propst 
Ulrich (nach Khamm Spannagel genannt), Der Chronist lässt ihn von 
1203-1231 das Kloster verwalten; KXhamm lässt ihn erst 1250 aa 


ES SED GIER SPESEEREEEEERER die en antreten. 
14) Aota iuventut, 39.Udalrici, ap,Velh.Ed.Norimb „p.6l8. 


15) Urkunde (ehemals in Dillingen). 

16) Urkunde (ehemals in Dillingen). 

17) Hier stimt die Propstreihe Brauns nicht völlig überein mit der 
neueren Propstreihe bei Lindners "Monasticon Episoopatus Augu- 
stani antiqui". Letztere sei zum Vergleiche bis zum Jahre 1300 
hier eingeschaltet. 

a) Heinrich I.; urk.vom 22.VIII,1171 (wie bei Braun). 

b) Ulrich I, (Spamnagel). 

o) Gozwin; * i9.X. (Nekrol.S,Ruperti B.; Nekrolog von It,Georg; 
fehlt bei Braun). 

d) Ulrioh II.; urk.vom 21.111.1272. 

e) Heinrich II.; urk,von 18.III.1282. 

f) Conrad; urk.vom 1.XII.1282, 

g) Hermann (Hardnid?); ein Propst H, urk.vom 211.VII,1299, 

18) Wie wir in Anm.17 gesehen, unterscheidet Lindner zwei versohie- 
dene Pröpste namens Ulrich. 
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Dieser Propst erscheint unter den Zeugen der Schenkungsurkun- 
de des Bischofs Hartmann (Graf von Dillingen) vom 29.Dezember 1258.19) 

Vermutlich war es Propst Ulrioh, der von dem obigen Bischofe 
Hartmann die von seinem Vorgänger Bischof Konrad 1152 erteilte Frei- 
heit einen Advokaten zu erwählen, erneut bestätigt erhielt.20 

Herzog Konradin von Schwaben schenkte am 19.April 1265 dem 
Propste und Convente von St.Georg die Advokatie zu Leitershofen.21) 

Als Nachfolger des Propstes Ulrioh wird Heinrioh II, (angeblich 
Kranber) genannt. Nach dem Chronisten kam er 1231 zur Propstei und 
starb 1256. Diese Angabe scheint irrig zu sein. Khamm lässt ihn 
mit grösserer Glaubwürdigkeit 1275 oder 1276 die Propstei antreten 
und 1285 von dieser Vielt scheiden.22) Im Jahre 1280 erteilte der Bi- 
sohof von Tul dem Kloster einen Ablass von lo Tagen.23) Im Jahre 
1282, 3 Tage nach dem St.Benediktustage (18.März) übergab Heinrich 
von Hattenberg um seiner und seiner Vordern Seelen willen die Vog- 
tei auf zwei Höfe zu Buch und auf einer Salzhube zu Wollmannshussn, 
welche Vrortwin der Hoohherr zu Leibding auf neun Jahre mit dem Bo- 
ding um neun & Pfennig zu kaufen gegeben hatte, dass er oder sei- 
ne Erben in neun Jahren freie Vahl haben sollen, solche Vogtei zu- 
rückzukaufen und einzulösen oder sie mit allem Reohte dem Kloster 
ewiglich eigen sein soll. Er hat auf Bitten des Volfhart (von 
Roth, des späteren Bischofs), Chorherrn des Dmes, die besagte 
Vogtei in die Hand Ottens des Hurnlochers Bürgermeisters gegeben, 
sie ewig und treulich zu pflegen. Dies geschah in Wiolfharts von 
Roth Hus; gegenwärtig waren folgende Zeugen: Heinrich Kramber, der 
da Propst war zu Hattenberg, Ulrioh Runer, Siboto Gerst, \iortwin 
der Hochherr, sein Bruder Heinrich, Konrad der Huber von Buch u.a.2h) 

UVebereinstimmend melden alle Nachrichten als Nachfolger des 
Propstes Heinrioh II. einen Propst Konrad. Er folgte aber nicht wie 
der Chronist es meldet im Jahre 1256 sondern 1285/86. In letzterem 
Jahre wurde am l1.Dezember ein zwischen ihm und dem Konvent einer- 
seits und Heinrioh von Griezbach (Griesbach) andererseits wegen 
eines Gutes, Bopfelingen genannt, entbrannter Zwist mit liillen des 
Herzogs Ludwig von Bayern dahin entschieden, dass Heinrich und seine 
Gemahlin selbst samt der Advokatie als Leibgeding lebenslänglioh 
besitzen sollen, dass es aber naoh ihrem Tode dem Kloster zufallen 
soll. Zeugen waren: Wernher von Sevelt, Domherr (zu Augsburg) und 
seine Brüder H,und Grinold, Heinrich Gallus, Hermann Hartmut, Prie- 
ster; Siboto Minister, Ulrich Runer, Konrad Strohmayer, Heinrioh 
Schenk von der Pfarrei St.Georg; Konrad Kopp von Lechhausen, Ulrich 
Zollner in Aichach, H.liilda, Konrad Tot, H.von Hollenbach u.a, 2 


19) Urkunde. 
20) Urkunde. 
21) Khamm, Hierarchia Augustana III p l0l. 
22) Khamm, Hierarohia Augustana III p 106. 
5 Chronik. 

Urkunde. 
25) Urkunde. 
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Unter diesem Propste erhielt das Klöster Ablässe von l}0 Tagen 
und zwar: 1285 von Berthold Bischof von Yürzburg, 1286 von Rudolph 
Erzbischof von Salzburg und seinen Suffragan, 1289 von Reinbot Bi- 
schof von Eichstätt, 1290 von Mangold Bischof von Würzburg und 
Heinrich (Weih)Bischof von Redeston (Rodosto), 1291 von Bonjfaz Bi=- 
schof von Chiemsee und 129lı von dem Bischofe von Konstanz .26) 

Propst Konrad starb nach Khamm im Jahre 1298. Er hatte zum 
Nachfolger einen Propst Hermann (Hartmid, Hartmut, Hartmunder), der 
im Jahre 1286 in der obigen Vergleichsurkunde unter den Zeugen er- 
scheint. Im Jahre 1299 entstand zwischen dem Kloster St.Georg und 
Hermann dem Jüngeren von Agawang wegen des Lapifodii (Steinbruch 
oder Kiesgrube) Sparloch genannt, bei Schellsnbach ein Zwist, wel- 
chen Bischof Wolfhart (von Roth-Wackernitz) am 20.Mai dieses Jahres 
dahin verglich, dass Hermann das Kloster im Besitze des Lapifodii 
nicht irren und zur Entschädigung der Expensen und für den zugefüg- 
ten Sahaden bis Michaelis 30 Augsburger Sohillinge bezahlen soll. 
Zu Bürgen wurden ernannt: Hermann von Agawang, Hermanns Vater und 
Hermann von Zeigershouen. Zeugen waren: M.Eberhard (von Neidlin- 
gen), Custosz M.Wolfram, Kellerer; M,Crafto (von Neidlingen), Scho- 
laster; Fr.von Sohoenegg, Werner von Sevelt, Heinrich Struma (Kropf), 
Ulrioh von Schönegg, Canoniker des Augsburger Domes.27) Am 2ly.Ju- 
li dieses Jahres bestätigte Bertold Graf von Graisbaoh mit Brief 
und Siegel die von Winther von Richen, seinem Hinisterial dem ayopst 
Hermann und dem Convent übergebenen Mayerhof zu Gerol2hofen.2B 
Propst Hermann varliess das Zeitliche im Jahre 1300. 


V, Die Pröpste vom Jahre 1300 - 1398, 


Die Geschichte des Klosters führt zwar die Pröpste dieses 
Jahrhunderts in einer genauen Ordnung auf, erzählt aber von densel- 
ben wenig Erhebliches. 

Eberhard soll die Propstei im Jahre 1300 angetreten und sie 
nur neun Jahre verwaltet haben. Bischof Dogenhard (von Hellen- 
stein ) bestätigte 1303 dem Kloster alle von den Bischöfen er- 
langten Ablässe und vermehrte sie mit einem neuen vn l}0 Tagen.2? 
Im Jahre 1301, an 10,Juli, vergabte Ulrich von Sohellenberg, reotor 
eoolesiae (Kirohherr) zu Münster zum Heile seiner und seiner Vor- 
eltern Seele eine Steingrube (Lapifodina; an. oder Steinbruch), 
Sparloch genannt, bei dem Orte Sohellenbach 30 gelegen, mit allem 
Zubehör dem Kloster St,Georg. 31 


25} Chronik, 
27) Urkunde. 
28) Urkunde, 
29) Chronik. 
30) Ein Ort im Landgericht Ursborg, vormutlich unweit Agawang, viel- 


leicht das jetzige Schenebach, 
3 aaa siehe auch den Streit um das gleiche Objokt vom Jahre 
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Der Nachfolger Eberhards wurde Propst Ludwig, von dem nicht 
mehr bekarnt ist, als dass er dem Kloster zehn Jahre vorgestanden 
und 1319 gestorben ist. 

An seine Stelle trat Propst Rudolph, der diese llürde achtzehn 
Jahre inne hatte. Im Jahre 1321 verschaffte Adelhaid von Morhar- 
tini zu ihrem Seolenheile dem Kloster einen Hof zu Zussmaltheim. 32) 
Propst Rudolph stand bei dem Papste Johann XXII. in so grossem Anse- 
hen, dass er ihn am 6.Januar 1322 beauftragte, dem Kloster Bern« 
ried 33), am 6.November 1330 dem Kloster St.Ulrioh zur Rückstellung 
ihrer ungerecht alienierten Güter verhilflioh zu sein. 3 Propst 
Rudolph sohied aus dieser lielt im Jahre 1337. 

Noch im gleichen Jahre ward Propst Leutpold oder Luitpold zu 
dioser lüürde erwählt. Im Jahre 13l8 am liathäusabend verlieh er 
Heinrich dem Pappenheim auf sechs Leib gegen sechs Augsburger Schil- 
ling jährliohon Zins eine Holzmark boi Leitershofen. Davon waren 
Zeugen: Berthold der Töbelin, Sifrid, Hans Hesse, Andreas, Konrad 
dor Tegan, Priester des Convents. 35) Bischof i/arquard (von Randeck) 
ertoilte 1350 oinen vierzigtägigen Ablass und bestätigte die schon 
vorhandonen. 30) Luitpold verlioss das Zeitliche im Jahre 1351. 

An seiner Statt traf die liahl Gebhard Verg (Vierg), der zwar 
nur acht Jahre, aber mit vielem Nutzen sein Amt verwaltete. Am 
St.Jakobsabend 1352 erwarb er für sein Kloster von dem Stifte St,.Ul- 
rich einen Garten auf der Insel bei dem Haunstettertor gegen ein 
zinsbares Haus an der engen Kirchgasse. 37) Im Jahre 1358 kaufte 
er zu Ortelfingen zwei Sölden für 7 & und die Advokatie auf einem 
zum Hl.Kreuz gehörigen Hofe zu Bergen für 60 && Pfennige. Auch 
brachte er allda ein Gut von dem Domkapitel gegen ein anderes zu 
Aittingen an sein Stift. 

Nach dem Hinscheiden Gebhards ward 1351 Johann I, zum Propste 
bestellt. Er förderte sorgfältig das Vliohl seines Klosters. Am 
Samstage vor dem St.Georgstage (18.April) 1360 verkaufte Ulrioh 
Loher dem luitpriester zu St.Georg zwei Tagewerk Wiesmad auf dem 
Lechfelde bei ilühlhausen für 4 €5 und 60 Pf.. Im Jahre 1363 am Ta- 
ge der Kreuzauffindung, kauften der Propst und der Konvent von Kon- 
rad von Sohwabeok 20 Tagewerk Viiesen zu Aittingen und zu Graben, 
und 1366 am Aftermontag nach dem Palmtag (31.iiärz) von Heinrich 
RL Oblai 10% Tagwerk Wiesen bei Kauferingen für 8% und 

0 Pf.. 


32) Chronik. 

33) ifon.Boic.VIII p 231. Khamm III p 125. 
3L,) Mon.Boio.XXII p 270. 

35) Mon.Boic .XXIII.p 162. 

36) Chronik. 

37) Mon.Boio .XXIII p 182. 

38) Urkunde. 

39) Urkunde. 


Am Freitag nach dem St.Nikolaustage (11.Dezombor)1367 üborgab Peter 
Hörwart für sein, seiner Vorderen und Nachkommen Seelenheil dem 
Kloster 4% Pfemig jährlichen Zins von zwei l!ähder bei Graben auf 
dem Lechfelde.l}0) Am 9,Juni 1369 erhielt der Propst von dem Bisoho- 
fe Walther (von Hoohschlitz) die Commission, einen armen Kleriker 
Roman von Buchelberg zu belehnen. 

Propst Johann starb im Jahre 1380. 

Seine Stelle übernahm Ulrich Sies (Süss, Sussius), welcher am 
1l.iiörz 1385 von Papst Urban VI, den Auftrag erhielt, den Sifrid 
Philippi, einen Cleriker von liainz, mit der Aebtissin von Kirchheim 
zu vergleichen.12) Er vollendete sein Leben im Jahre 1396. 

Es folgte ihm Egolph von Roth, auf dessen Bitten der Papst 
Bonifaz IX. dem Propste von St.Gertrud (Johann Koohner?) befakl, 
seinem Kloster die alienirten Güter wieder zu verschaffen. 3) 


VI, Die Pröpste vom Jahre 1398 - 1515, 


Um die Jahrhundertwende trat ein ilann als Propst des Klosters 
St.Georg auf, dessen Verdienste ihm und seinem Kloster grosses An- 
sehen verschafften. Dieser \iann war Johann II.Richer (Reicher) 
alias Geroldshofer. Er erhielt die Propstwürde etwa im Jahre 1398 
und bekleidete sie zum Frommen seines Stiftes mehr als 31 Jahre ), 
Im Jahre 1106 am Tage der Hl.Agnes kaufte er von Ulrich Zyperlin 
einen Acker in Horgauerkreut für 25 fl.rhl. Am Aftermontag nach 
dem Todestag Mariens (17.August) verziohtote Georg Plöss auf drei 
Jauchert Ackers zu Dinkelscherben, welche Ulrich Selmann dem Kloster 
übergab. 1108 am Aftermontag vor dem Sonntag Laetare (20.März) er- 
warb das Kloster won Friedrich Burggraf vam Zusenhausen die Vogtei 
und Vogtrechte auf den Höfen und Gütern zu Deubaoh und Rumelsried 


” Urkunde. 

1) Urkunde. 

h2) Urkunde. 

43) Urkunde - Für diesen Zeitraum vom Jahre 1300 - 1102 nennt Lind- 
ners "Mmastioon Episoopatus Augustani antiqui" die gleichen 
Pröpste: Eberhard I (urkundlich vom 29.V11.1305) - Ludwig (ur- 
kundlich vom 10.X.1312), Rudolph (urkundlich 1328) - Luppold, 
Leutpold, Luitpold (urkundlich vam 21.1X.1318) - Gebhard Verg 
(urkundlich von 25.VII,1352) - Johannes I (urkundlich von 5.V, 
1366) - Ulrich III Sies (Sussius)(urkundlich vom 6,.XII.1390) - 
Bgolph de Roth (gestorben 0a.139%8). 

Ll,) Es war hier, um Irrtümer zu vermeiden, unerlässlich, das Manu- 
soript Brauns zu beriohtigen. Braun schreibt nämlich, dass Jo- 
hann II. 102 die Propstwürde erhalten habe, Im Gegensatze dazu 
meldet aber Linders "ifonastioon" auf Grund urkundlicher Quellen, 
dass er schon am 1,.IV.1398 Propst von St.Georg gewesen ist. 
Propst Egolph von Roth muss also früher gestorben sein als Braun 
wohl annahm, 
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für 100 fl.rhl. Im Jahre 11116 am St,Veitstage brachte der Propst 
von Marquard und Konrad,den Saurloch, durch Tausch Ma er 

zu Göggingen gegen eine andere allda an sein Kloster. >) 1118 
verkaufte er vier Jauohert Aokers zu Oberhausen für 32 fl.,rhl. 116) 
Im Jahre 1121 liess Propst Johann die grosse ee von 30 Zent- 
nern, 1123 die zweite und kleinste giessen. 47) Am St.Eberhardsta- 
ge (8.Januar) 1127 kaufte er von Hans Rehlinger vier Tagwerk Wiesen 
bei Bobingen, der Gern genannt, für 20 fl.rhl. Dann eine jähr- 
liche Stift und Gilt zu Wollishausen für 21 fl. 49). Am Mittwooh 
vor dem St.Gallustage (13.0ktober) 128 verschaffte Ulrich Mayr der 
Weinschenk dem Kloster zu einem ewigen Jahrtag einige Güter zu 
Langenreiohen, 90) In diesem Jahre kaufte der Propst auch zwei 
Tagwerke Mads im Pfaffenhofer Ried für 22 fl. 51) Ausserdem brachte 
er seinem Kloster fast alle durch väterliches und mütterliohes Er- 
be ihm zugefallenen Güter zu Laugna und Plienspach zu. 

Bei dem päpstlichen Stuhle soheint Propst Johann in nicht ge- 
ringem Ansehen gestanden zu sein; denn als der Magistrat von Augs- 
burg den 1113 erwählten Bischof Anselm von Nenningen durchaus 
nioht anerkennen wollte und durch eine eigens nach Rom mit einem 
kaiserlichen Schreiben geschiokte Deputation die Absetzung dessel- 
ben 1119 von dem Papst Martin V. verlangte, bestellte dieser ver- 
mittels einer Bulle vom 2lı.Juli dieses Jahres den Propst Johann 
bis zu endlicher Beilegung des &rgerlichen Zwistes zum päpstlichen 
Vikar in der Stadt und beauftragte ihn, die bischöfliohe Geriohts- 
barkeit in der Stadt auszuüben, die abgerissenen Güter der Kirche 
von Augsburg zurüokzustellen, alles, was die Bürger und der Klerus 
derselben schuldig waren, einzufordern, den Lehenseid und andere 
Verpflichtungen im Namen besagter Kirohe aufzunehmen und die übri- 
gen Rechte. und Gewohnheiten des Bischofs zu beachten und zu voll- 
ziehen und nichts von den der Kirohe gehörigen Gütern zu veräussern. 
Ferner verordnete er, alles Einkommen und alle Früchte dem erwähl- 
ten Bisohofe einzuhändigen und für sioh nur das entweder von dem 
Papste oder von einem seiner Bevollmächtigten bestimmte Salarium 
zu behalten. 93) 

Der bescheidene und seinem reohtmässigen Bischofe ergebene 
Propst, dem die ungerechten Schikanen und der unversöhnliche Hass 


15) Urkunde. 
lı6) Chronik. 
47) Chronik. 
18) Urkunde, 
19) Chronik. 
50) Urkunde. 
51) Chronik, 
52) Chronik. 
53) Bulle 
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des Augsburger Rates gegen denselben bekannt waren, wollte keines- 
wegs den päpstlichen Auftrag annehmen und befolgen; er wurde aber 
dazu durch eine schärfere Bulle vom 13,.0ktober dieses Jahres und 
unter der Androhung des Bannes angehalten. 54) Wie verdriesslioh 
und unangenehm ihm dieses Amt angesichts der so zerrütteten Lage 
war, erhellt aus einem Protestationsschreiben vom 28.0ktober 1421, 
in welchem er erklärt, dass er die ihm vom Papste aufgetragene Ge- 
richtsbarkeit weder gegen den Clerus nooh gegen die Einwohner aus- 
üben könne, teils wegen seiner immerwährenden Unpässliohkeit, teils 
wegen seiner Unsrfahrenheit in der Rechtswissensohaft, teils wegen 
des Ungehorsams der Bürgermeister und Einwohner, teils wegen des 
Versagens des Assessors Litz. 55) Zu bedauern ist es, dass uns we- 
der die Gesohichte noch die Akten die weiteren Handlungen dieses 
Propstes als päpstlioher Generalvikar aufbewahrt haben. Propst 
Johann endete sein verdienstvolles Leben im Jahre 1130 und nahm 
den Ruhm eines der vortrefflichsten Pröpste des Klosters St.Georg 
mit sich ins Grab. 5 

Nach seinem Hinscheiden gelangte Peter Ostermayr zur Propstei, 
der er LO Jahre mit Nutzen vorstand. Er brachte 1431 ein Lehen zu 
Oberhausen für 36 fl und 1/32 fünfzehn Jauchert Holz zu Laugen für 
3 fl. an sein Kloster. 57 

Um diese Zeit maohte der Propst vom Hl.Kreuz dem Propste Peter 
und seinem Stifte den Vorrang streitig; allein der Bischof Peter 
(von Schaumberg), bei dessen Kurie der Prozess anhängig war, er- 
liess 1133 die Sentenz, dass der Propst von St.Georg, dessen Stift 
älter ist als das vom Hl.Kreuz bei Synoden und allgemeinen Versamm- 
lungen den Vorrang, dagegen bei ausserordentliohen Zusammenkünften, 
bei Depositionen etc. der Aeltere in der Propsteiwürde den Vorzug 
haben solle. 58 

Im Jahre 13 kaufte Propst Peter eine liad zu Vallaried für 
27 flırhl. yuu7 von dem Pfarrer zu Laugen ein Jauchert Holz um 
1 £lerhl. 59) Am Donnerstag, am St.Miohaelistag (5.0ktober) dieses 
Jahres erwarb er u. Leonhard Geruter 9 Jauchert Ackers zu Langen- 
reiohen für 73 f1. 60) Im Jahre 1450 erwies Narziss Lauginger der 
Kirche St.Georg viel Gutes; er baute eine Kapelle mit einer Grab- 
stätte, welche Papst Pius II. bestätigte OL) Am St,Erhardstage 1153 
kaufte der Propst von dem Convent zu Ursberg einen Hof zu Arnolz- 
ried in der Reichenau für 180 fl.erhl., U5l zwei Tagwerk Mads bei 
Zusachausen für 8 fl. Am Samstage vor Simon und Judas (30 .Oktober) 


Sl) Bulle. 

55) Urkunde. 

56) nach Lindners Monastioon starb er am 1,X.1130. 
57) Chronik. 

58) Chronik. 

59) Chronik, 


60) Urkunde, 
61) Stetten, Geschichte der freien Reiohs-Stadt Augsburg. 
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1156 erhielt sein Stift von dem Augsburger Donpropst Heinrich 
Truchsess (von Hefingen) dem Domdekan Gottfried Harscher und dem 
Kapitel die Vogtei auf einen Hof zu Bergen und auf einen Hof zu 
Odenried gegen die Vogtei zu Villenbach und Hausen. &2) Im Jahre 
L6l, erteilte der Kardinal und Bischof Peter (von Schaumberg) einen 
Ablass von 100 Tagen. 63) 
Propst Peter epyr® der Sohwäche seines hohen Alters und starb 
im Jahre 1170 (?) i 
Sein Nachfolger war Johann III.Buber, der 1171 von dem Bisoho- 
fe Johann einen Ablass von l}O Tagen für diejenigen erhielt, welohe 
zur Unterhaltung der Kirohe, der Kelcha, Paramente eto, etwas bei- 
trugen. Im Jahre 1475 baute er das Refeotorium, wo die naohstehen- 
de Inschrift auf dem Getäfer zu lesen war: 
Anno millesimo neo non quaterqueoentasno 
Est hoo oonstructum Refeotorium septuagesimo quinto 
Sub venerabili Praeposito Joanne Huber sic diotp 
Cuius anima sit in beata requie cum elatis in ooelo.- 
Propst Johann erkrankte naoh fünf Jahren und reiste in ein Bad, in 
welohem er aber 1175 statt seiner Gesundheit seinen Tod fand. 65) 
Ihm folgte Propst Nikolaus Steiner (Stainer, Neiner), aus Bay- 
ern gebürtig. Dieser vertrug sich am Mäntag in den Pfingstfeiern 
(3.Juni) 1476 mit der Gemeinde zu Breitenbrun der Schmittstatt hal- 
ber und kaufte zu Wertingen einen Acker für 15 fl. ) Im Jahre U77 
am Tage von Paulis Bekehrung ward das Kloster reformiert und er- 
hielt disziplinarisohe Statuten. 67) Am Aftermontag nach dem St. 
Veitstage (16.Juni) 11478 kaufte Propst Nikolaus von Heinrioh Sohoyk= 
lin das Recht und die Gerechtigkeit an Strohmayers Hof zu Augsburg 
für 210 fl.rhl.. Am St.Erhardstage 1179 erwarb er von Hans Koruntan 
zu Fischach ein unvogtbares Lehen für 7lı5 fl. Am Donnerstag vor 
dem Tage des Märtyrers St.Antoni (7.April) dieses Jahres erwarb er 
von Jakob Grägk alle dessen Güter zu Aretsried gegen drei Sölden 
und zwei Tagwerk Viiesmads zu Deubach nebst Daraufgab von lB fl.an 
Geld, 68) Nach einer vierzenjährigen tätigen Be ierung segnete 
Propst Nikolaus das Zeitliche im Jahre 1179. 9 
Im gleiohen Jahre folgte ihm Johann (IV.) Weidlinger (Wend- 
linger, Windlinger) in der Propstei; dieser starb jedooh schon im 


62) Urkunde. 

63) Chronik. 

6l,) Im Gegensatz dazu meldet Lindners "Monastioon", dass Propst Pe- 
ter 170 resignierte und erst im März 1179 starb. 

65) Khanm, Hierarohia Augustana III p 14}08.- Naoh Lindners Monasti- 
con starb er im April 1475. 

66) Chronik. 

67) Chronik, 

68) Urkunde. 

69) Naoh Lindners "Monastioon" starb er am 26.1.1479. 
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nüchsten Jahre 1180. 70) 

Sein Nachfolger wurde Kichael (I.)liller, von dem wir nich 
mehr wissen, als dass er schon 1182 sein Erdenleben endigte. 

Nach ihm gelangte Propst Rudolph II.Freibold (Fribold) zur 
Propstei. Er ward aber nicht, wie Brusch und Gasser 72) irrig 
meinen, aus dem Kloster St.Gallen postuliert - wzlohes sich zur 
Regel des Hl,Benedikt und nicht zur Regel des Hl.Augustin bekann- 
te 73) - sondern 1182 von den Seinigen zum Propste gewählt 74), 

In diesem Jahre erhielt das Kloster von den Zeohpflegern das Scohul- 
und Messnerhaus gegen einen Grund und Boden nächst dem Turm. 1188 

musste das Kloster etwas zur Türkenhilfe beitragen. 75) Propst Ru- 

dolph starb schon im nächsten Jahre 1189. 76) 

Auf Rudolphs Tod erhob sich Lorenz Velmann (Felmann), von 
Augsburg gebürtig zur Propstwürde, zu welcher ihm seine Tugend, 
seine Binsichten und Erfahrung in der Hauswirtschaft den Weg bahnten. 
Sein erstes Augenmerk wendete er auf das Haus Gottes, welohes er 
sehr baufälliz fand. Er begann 1190 mit Hilfe der Zeohpfleger den 
Bau desselben, führte ihn nach den Kräften seines Klosters langsam 
fort, stellte nach dem damaligen gotischen Stile ein schönes, re- 
gul&res und solides Gebäude her und liess die Kirche samt den Alt&- 
ren 1501 einweihen, obwohl seine gänzliche Vollendung erst 1505 ge- 
schah. 77 

Ungeachtet dieses Gebäude grosse Summen forderte, war Propst 
Lorenz doch nooh im Stande, die Besitzungen seines Stiftes zu ver- 
mehren und zu verbessern. Am Montag naoh dem Sonntag Laetare in 
den Halbfasten (1},.März) 1196 sprach Kaspar Kröwel Ammann zu Burgau 
das Holz Attenhofen bei Anhausen dem Kloster St.Georg zu. 78) m 
Jahre 1506 an dem Hl.Osterabend (11.April) kaufte der Propst von 
Walther von Gumppenberg einige Güter zu Norndorf, Aspaoh, Flein, 
Ortlfingen, Fertingen ete. für 21L0 fl.. Anna 1512 Montags nach 
St.Ulrichstag (5.Juli) übergab Thomas Freihammer von Augsburg gegen 
ein jährliohes Leibgeding für seine Tochter dem Kloster einen Hof 
zu Axheim, Am Montag nach St.Dionysitag (10.0ktober) 1513 wechsel- 
te Propst Lorenz von Ambrosius Hochstetter 23 Tagwerk Wiesmad ein, 
wovon 11 unter der Leuthen, 6 auf dem Lechfelde und 6 bei Haunstet- 
ten galegen waren, und gab ihm entgegen 2 Tagwerk Mads bei Burkwal- 


70) Nach Lindners "Monasticon" starb er am 29.X1.1180. 

71) Nach Lindners "Monasticon" starb er am IV.1182. 

72) Annal,August., apud Menken, Tm.IIl. 

73) Auch Lindners "Monastioon" übernimmt diese Nachrioht, dass 
Propst Rudolph aus dem Stifte St.Gallen stame. 

7h) Chronik. 

75) Chronik. 

76) Nach Lindners "ionasticon" starb er am IV.1189. 

77) Chronik. - Der Baumeister ist unbekannt. 

78) Urkunde. 
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den, dann ein Mad und Holz am Vühre. 79) Im Jahre 1514 stiftete 
die Familie Herwart zu St.Georg eine Kapelle und ein Begräbnis. 
Propst Lorenz sohloss nach einer fünfundzwanzigjihrigen, ruhm- 
vollen Regierung sein mühevolles Leben und ward in der St.Georgs- 
kirche am Turme begraben, wo ihm folgendes Epitaphium gesetzt wur- 
des Anno Damini 1189 Laurentius Felmann Praepositus huius mona- 
sterii elestus ost, sub quo anno sequenti totius eoclesiae exstruc- 
tio et amplitudo inchoata est, posteaquam solertia sua hoo opus et 
reparationem ohori oonsumari ouravit. Hio obiit anno Chr.MDXV 
quinto deoimo mensis Februarii. Cuius anima requiesoat in paoe.80) 


Fortsetzung folgt. 


79) Urkunde. 

80) Khamm, Hierarohia Augustana II p 22. 
Dieses Epitaph wurde 1/97 bei Lebzeiten des Propstes gefertigt 
indes nicht von dem Meister des Mörlinepitaphs. Es zeigt den 
Erlöser mit Dornenkrone und Viundmalen, St.Petrus und knieend 
die Stifterfigur des Propstes mit seinem Wappen. Dieses Wappen 
wiederholt sioh auch am Schlussteine des Gewölbes der kleinen 
Kapelle neben dem Turme, in welohe der Grabstein Felmanns ein- 


gemauert ist, - Erwähnt sei auch der Grabstein für die Eltern und 
eine Sohwester Felmanns an der Aussenfrons der Kirche: Peter Fel- 
mann + 16.XI.1162, Anna Felmann + 179, Apollonia Grettin, deren 
Tochter, + 7.1X.1500. 
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Augustana im Kunsthandel: ”) 


Bei Philipp Markus, Viorms a.Rh.: 

Stammbuch des Johann Konrad Löhe, Ulm, vom Jahre 17l6. Dieses 
Stammbuch enthält eine beachtliche Anzahl bildlicher und textli- 
cher Beiträge von Augsburger Künstlern. Am beachtenswertesten 
und von feiner Qualität sind zwei Pergamentminiaturen des um 
1716/18 in Augsburg tätigen Miniaturisten Christian Vogt. Eines 
derselben, unter einer Vase zur Linken signiert, zeigt die Ueber- 
gabe des Stammbuches zwischen zwei Freunden in Cavaliertracht mit 
Stock und Degen; Parklandschaft mit Springbrunnen im Hintergrun- 
de. Das Ganze im Stile I.E.Nilsons. (Bildgr.92/150 Blattgr.118/ 
190) Zugehörig ein Textblatt von Joseph Georg Haberstook aus 
Augsburg. Das andere Blatt zeigt einen Spazierritt von drei 
Freunden in einer Landschaft. Links unten signiert (Bildgr .95/ 
155, Bl«Grs118/190) Zugehörig rechts eine Viidmung des nachmali- 
gen Augsburger Cattunfabrikanten Vitus Jeremias Adam (+ 19,X.1785), 
eines gebürtigen Ulmers, vom 3.111.1747. An weiteren Eintragun- 
gen sind zu nennen; eine lavierte Pinselzeichnung, weiss gehöht, 
von einem bisher Unbekannten Augsburger Miniaturmaler G.Kramosser, 
von schwacher Qualität: sie zeigt eine sitzende weibliche, und 
eine stehende (fortgehonde . männliche Gestalt in liolken. (Bildgr. 
92/115, Blattgr.118/190 mm), mit Zueignung des Künstlers vom Jah- 
re 1716.- Eine Rötelzeichnung des Gottfried Haid, Merkur in Lüf- 
ten, Geldstücke aus einem Beutel verlierend, von einem Cupido 
mit Augenbinde und Geisel beritten. (Bildgr.160/100, Blattgr. 
190/118) Auf der gegenüberliegenden Seite Haids Zueignung mit 
dem hübschen Vers: Durch Libe und Cupidis Joch / Bekomt der 
Beutel offt ein Looh - eine Rötelzeichnung des Kupferstechers 
Johann Jakob überspach. (+ 11.1X.175l}), darstellend einen Janus- 
kopf, naoh vorne einen Mädohenkopf, nach rückwärts ein Satyrkopf 
mit Bart und herausgestreckter Zunge. (Bildgr.110/65 mm, Blatt- 
gr.190/118 mm). Auf der gegenüborliegenden Seite nebst der Wid- 
mung des Künstlers die Verse; 

Viie mancher meinet offt, sein Freund soy Ihm gewogen, 

Weil Er ganz liblioh Ihm, begegnet ins Gesicht 

Zur Seiten hinterrücks, wird er von Ihm betrogen, 

Und alle seine Werck, sein fälschlich eingerücht. - 
Endlioh eine Rötelzeichnung von J.G.Vockerodt mit Darstellung 
einer hügeligen Landschaft mit Rindern und Hirten, deren einer 


*) Diese Nachrichten dienen nicht Verkaufsabsiohten, sind daher vom 
Kunsthandel selbst völlig unabhängig. Ich bemühe mich auf diese 
\ieise, Kunstbesitz des Handels, soweit er auf Augsburg Bezug hat, 
festzuhalten, ehe er wieder irgendwo untertaucht. Natürlich ist 
mir Nachweis und litteilung interessanter Stücke stets erwünscht. 


Pe 


reohts vorne auf einer Flöte bläst. (Bildgr,100/170 ım, Blatt- 
gr.118/190 um). Auf der Textseite gegenüber ein wenig bedeuten- 
der Sechszeiler nebst \ı:dmuug des Künstlers vom 2,März 17h6.- 
Ausserdem noch einige teils unsignierte, teils weniger bedeuten- 
de bildliche und textliche Beiträge, die in diesem Rahmen ohne 
Interesse sind. Zählt das Stammbuch auch nicht gerade zu den 
Glanzstücken seiner Art, ss ist es dooh bemerkenswert; die lio- 
benswürdigen, farbenfrischen Miniaturen von Vogt weisen eine 
beachtliche Qualität aus. 


Bei S.Länmle, München: 


Stammbuchblatt eines Augsburger Stadtmusikers 
Melchior Dreochsel: 


Als Mittelstück ein Kupferstich aus Ammanns (?) irappenbüchleins 
Cavalier mit Degen, einen hohen Krautstrunk erhebend, Im Wappen 
(das \iappenbild handgema\t) ein iannesrumpf in schwarz-rot ge- 
wechselten Farben vor gespaltsnem gold-silbernem Schilde; er 
hält in der Linken einen roten Stengel mit drei Kleeblättern, in 
der Rechten eine silberne Kugel: Wiederholung im Zimier zwischen 
gold-silbernen Büffelhörnern. Alles handkoloriert, mit Gold ge- 
höht. Oben handgemaltes Schriftband: 

Quod Deus non liutat. 

Manet, in lutatun. 

Darunter: Annc Domini.1.6.0.0.- 

Unten in Schriftbands Zue Ehren Vnd \iolgefallen, hab ich Melch,/ 
Dreohsell Statt Musicus in Augspurg / dem Ehren Vesten Vnd für- 
nemen Jeronimo dell’ a por+o diss mein Viappen herein maoh.lassen, 
Gr.d.Kupferstichs 1030. Gesamto Grösse: 182/130mm. 
(Veber obigen Melchior Diechsel habe ich vorerst nichts Näheres 
ermitteln können.) 


Stammb';chblatt eines Augsburgers 
Johann Jakob Jenisch; 


In ovalem grünen Kranze vor himbeerrotem, mit Silber tauschier- 
tem Hintergrund das Tiappen der Jenisch: geteilter Sohild in Gold 
und Schwarz mit Lilie in gewechselten Farben; Helmdecke gold- 
sohwarz; stählerner Stechhelm, Büffelhörner gold-schwarz geteilt; 
dazwischen die Lilie, sohwarz-gold gewechse".t, 

Oben Sohriftband: 160% 

Ama dio e non fallire 
Fa pur bene e lassa dire - 

Unten Schriftband:; In sui recordationem scripsit / haec Johamnes 
Jacobus Jenisch / Jugustanus 9.ugrilis Aho quo 
supra. 

Gr.d,Ovals 103/86, Gesamtgrösse 163/116. Deckfarbemmalerei. 

(Ueber obigen Johann Jakob Jenisch habe ich vorerst nichts Nähe- 


res ermitteln können.) 
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Stammbuchblatt für Daniel Prasch; 


Gruppe von neun Personen (Studenten), musizierend um einen grünen 
Tisch; mit Bratsche, Querflöte, Laute, Tanzmeistergeige, Obos, 
Tischharfe, Tranpete, hornförmiger Schalmei und Clavicorde; im Hin- 
tergrunde himbeerroter Vorhang. Auf einem Stuhle das Wappen des 
Stifters: schräggeteilter Schild in Sohwarz und Gold, mit aufgerich- 
tetem Hirsch in gewechselten Farben. 


Unten die Widmung: 
Johans Wilh: Thenn schreibt dis seinem Lieben Vettern Daniel 


Prasch / zu freundtschafft vnndt gedeohtnues. Lauingae Die 

8.Fob: AP 1590.- Deckfarbenmalerei,mit Gold gehöht, &.150/91 m. 
(Daniel Prasch, aus Hallein stammend (?), kam 1591} als Lehrer an 
das evangelische Gymnasium St,Anna zu Augsburg, wo er bis in sein 
hohes Alter wirkte; im Jahre 1629 wurde er entlassen, weil er sich 
weigerte, auf den Katechismus Luthers zu verzichten; in den Jahren 
1621/26 gab er eine verdienstvolle Sammlung von Augsburger Grabin- 
schriften, die "Epitaphia Augustana" heraus.) 


Stammbuchblatt eines Augsburgers Kaspar Sayllers 


Junger Jäger links vorne, einen Speer in der Rechten, eine 
Meute von Jagdhunden an der Linken führend; reohts vor ihm äsend 
ein Hirsch; im liittelgrunde ein Jäger zu Pferd mit iieute einen 
Hirsch naoh rechts hetzend; im Hintergrunde Sohloss auf Anhöhe, 
reohts Viald; oben fliegender Genius, in der Linken einen Viappen- 
schild haltends in gespaltenem Felde blau-gold je ein Schlegel in 
gewechselten Farben; in der Rechten Stechhelm mit Zimier (Flug mit 
Sohlegeln in: gewechselten Farben.) 


Unten in Schriftrawm: 
Zue Ehren wnnd gueter gedechtnus hab Ioh / Caspar Sayller 


von Augspurg dem Edlen / vmnd Vesten Herrn Heronimo dla 
Porta / von Nürmberg. dis mein .wappen. hierein / mahlen 
lassen adi. (1%) Jenner AP1601. 
Bildgr.o.Sohrift 130/127. Gesamtgrösse 180/127. Dockfarbermalerei. 
(Ueber obigen Kaspar Sayller habe ich vorerst nichts Näheres ermit- 


teln können.) 


Pergamentminiatur aus oinem Stammbuche des 
Augsburger Juweliers liichael Spengler: 


Muschelwerkkartusche, braun, goldgehöht mit dem ne- 
benstehonden Hauszeichen im ovalen Schilde, vor einem 
Mauerpfeiler; zu beiden Seiten in Feder und Pinsolzeich- 
nung (Sepia) geflügelte Puttos, welche ein broites 


Sohriftband halten: 
ein Anfang liittel vnd auch Endt, 


Stehet alles in Gottes händt. 
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Unten Schriftsookel: leinem Freündtlichen Lieben vnd Vertrawten 
Herrn / Brudern Michael Spengler Röm:Kay:liay: Hoff Jubelier 
hab / Ich zu guter gedächtnus dis wenig herein machen lassen. 
Augspurg / den 1.May 1617. Hanns Kotte. 

Gr, 122/151. 

(Ueber den Stifter des Stammbuchblattes Hans Kotte habe ich bisher 

nichts ermitteln können. - Michael Spengler war ein bedeutender 

Juwslier in Augsburg; er starb am 11.V1.1663; Bartholmaseus Kilian 

hat sein Bildnis naoh Jo.de Pey in Kupfer gestochen.) 


Stammbuohblatt des Augsburger Notars 
Johann Spreng. 


Mit Widmung vom"X.Cal.Septembris 1596" für einen "Jurenis" 
Mathaeus Stürzel. - Mit dem Viappen des Stifterss Veisser Pegasus 
mit goldenen Flügeln, steigend, auf Dreiberg in Blau. Holmdeoke 
Gold-Blau; im Zimier der Pegasus wachsend. 

Bildgr.161,/130 mm. Papiergr.186/115 mm. Deckfarbenmalorei, mit Gold. 
(Johann Spreng, geboren 1521, in Augsburg, studierte 1555 in Witten- 
berg, wirkte bis 1559 vorübergehend am Gymnasium St.Anna zu Augs- 
burg; hernach besuchte er noch die Universität Heidelberg; 1563 
kehrte er naoh Augsburg zurück, wo er sioh als kais,Notar nieder- 
liess. Er genoss einen besonderen Ruf als Uebersetzer lateinischer 
Klassiker und als lleistersinger; das Viappen ist demnach in gewis- 
sem Sinne ein redendes liappen. Sprengs Bildnis hat Danminikus Custos 
in Kupfer gestochen.) 


. Stammbuchblatt des Augsburger Buchhändlers 
Georg \Willer: 


Geviortetes liappen; in Feld 1 und 4 ein weisses Antoniuskreuz 
in Blau; Feld 2 und 3 mit hockendem schwarzem Hund auf rotem Drei - 
berg, in Gold (oder \ieiss?). Doppeltes Zimier mit zwei Holmen; 
rechts schwarze Straussenfedern mit weissem Antoniuskreuz, Helm- 
decke weiss-blau; links wachsender schwarzer Hund zwischen goldenen 
Büffelhörnern, Helmdeckse gold-rot. - Mit Widmung vom Jahre 1582 und 
der Devise: Spes mea Christus.- 

Deokfarbenmalerei. Gr,102/73 mn. 

(Der Stifter dieses Stammbuchblattes ist vermutlich der Augsburger 
Buchhändler und Bibliophile Georg \Äiller, geboren 151l, gestorben 
1593; dessen Porträt hat Alexander liair in Kupfer gestochen; os k&- 
me indes auch sein gleichnamiger Sohn, der gleichfalls Buchhändler 


in Augsburg war, als Eintrager in Frage.) 
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Stammbuchblatt des Augsburger Patriziers 
Leo Ravenspurgers 


Wit dem Wappen des Stifterss zwei weisse, durch eine Brücke 
verbundene Rundtürme in Rot; Helmdecke weiss«-rot; Steohhelm; im 
Zimier die beiden Türme. 

Dockfarbermalerei. Gr. 102/7l mm, 

Aus dem Jahre 1576, offenbar für ein Stammbuch eines Augsburgers 
Daniel Byrgl (Bürgel). 

(Ueber diesen Daniel Byrgl habe ioh vorerst nooh nichts Näheres 
ermitteln können; ich vermute, dass er ein Sohn oder Bruder des 
bekannten Augsburger Juristen Dr.David Bürgel (1528-1590) war.- 
Leo Ravensburger, aus einem bekannten Augsburger Patrizierge- 
schlecht, war vermutlich ein gleichnamiger Sohn des Augsburger 
Duumvärn (Stadtpflegers) Loo Ravensburger, der 1553 von dioser 
Würdo zurückgetreten vrar .) 


Stammbuchblatt des Augsburgers David Haug. 


Mit dem Wappen des Stifters: Geteilter Sohild, oben rot, un- 
ten weiss, mit wachsondem Elefanten in geweohselten Farben. Helm- 
decke weiss-rot; im Zimier der Elefant, wachsend, weiss-rot, 

Deockfarbenmalerei. Gr.103/714 mm. 

Aus dem Jahre 1576, gleichfalls für das oben erwähnte Stammbuch 
des Augsburgers Daniel Byrgl. 

(Ueber David Haug ist mir Näheres nicht bekannt; er gehörte einer 
namhaften Augsburger Kaufherrnfamilie an.) 


” 
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